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XJnter den mannichfaltigen Behauptungen, welche im Laufe der Jahrhunderte

über die Wechselbeziehung zwischen einzelnen anatomischen Verhältnissen des

Gehirns und seiner Theile zu den Seelenerscheinungen aufgestellt worden sind,

haben sich einige als feststehende Lehrsätze auch bei den besonnensten Phy.-

siologen erhalten, welche die extravaganten Ansichten des sonst um die

Anatomie und Physiologie des Gehirns verdienten Gall und der Phrenologen

in Bezug auf die Lokalisation einzelner sogenannten Seelenvermögen auf be-

stimmte, gleichsam insulare Provinzen des grossen Gehirns, nicht theilen.

Der eine dieser Lehrsätze ist: dass geistig hockbegabte Männer durch

Grösse der Schädelhöhle und ein entsprechend stärker entwickeltes Gehirn,

insbesondere der Hemisphären des grossen Gehirns und namentlich der Stirn-

lappen, ausgezeichnet seyen. Das absolute Hirngeicicht sowohl, als das relative

Gewicht der Hemisphären zu den übrigen Hirntheilen, sollten beträchtlicher

seyn, als bei anderen gewöhnlichen Menschen.

Der zweite Lehrsatz bezieht sich darauf: dass man gefunden zu haben

glaubte, es zeichnete sich bei sehr intelligenten Männern die Oberßäche der

Hemisphären des grossen Gehirns durch zahlreichere Windungen und tiefere

Furchen zwischen denselben con anderen gewöhnlichen Gehirnen aus.
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Bei meinen langjahrioen , öfters unterbrochenen, von Zeit zu Zeit immer

wieder aufgononnneiien anatomischen und physiologischen Ilirnstudien bin ich

in der letzten Zeit gerade mit der Prüfung dieser beiden Lehrsätze beschäftigt

gewesen und ich habe einen Theil meiner Erfahrungen, besonders über den

ersten Lehrsatz, bereits in einer Reihe von Miltheilungen der Königlichen

Societät vorzulegen die Ehre gehabt, welche im Auszuge in unsern Nach-

richten abgedruckt worden sind i). Ich schicke mich an, dieselben nun in

grösserer Vollständigkeit und Abrundung und mit den nöthigen Abbildungen

und Zahlenzusammenstellungen versehen, zur Publikation zu bringen.

Die erste Gelegenheit zu einer strengeren und sorgfältigeren Prüfung

der hier in Betracht kommenden Fragen hat mir der uns alle so nahe ange-

hende Verlust unsres grossen Collegen Gauss gegeben. Als derselbe vor

5 Jahren gestorben war, äusserte ich den Wunsch, eine genauere Zergliede-

rung des Gehirns vornehmen zu können, als diess sonst bei gewöhnlichen

Privatsektionen möglich ist. Mein verehrter Freund , Herr Hofrath Baum, als

behandelnder Arzt, kam von seiner Seite diesem Wunsche bereitwillig entgegen

und eben so gab der würdige Sohn unsres grossen Mathematikers, Herr Ober-

baurath Gauss in Hannover, welcher gleich nach dem Tode seines Vaters

hier eingetroffen war, die Erlaubniss zu einer sorgfältigeren Zergliederung des

Gehirns und zu einer weiteren Benutzung und Bekanntmachung, wenn diess

im Interesse der Wissenschaft liegen sollte.

Ich führe diess ausdrücklich an, weil meine gegenwärtige Mittheilung nicht

nur hiedurch legitimirt wird, sondern mir in dieser Erlaubniss eine Verpflichtung

zu liegen scheint, die natürliche Apprehension, welche zuweilen selbst von

Vorurtheilen noch weiter als billig gesteigert wird, gegen eine solche Be-

nutzung einer privaten Leichenölfnung zu überwinden. Ich wenigstens kann

in einer Verwerthung einer so seltenen Gelegenheit, das Gehirn eines der

grössten Denker und Forscher aller Zeiten genauer zu zergliedern und die

Ergebnisse in wissenschaftlicher Form darüber bekannt zu machen, keine Ver-

letzung einer Pietät nach irgend einer Seite sehen. Ich betrachte dieselbe

1) Vgl. Nachrichten von der G. A. Universität und der Königlichen Gesellschaft der

Wissenschaften. 1860. Nr. 7, 12 und 16.
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vielmehr als eine Förderung ernster wissenschaftlicher Erkenntniss, für welche,

wo sie auch gegeben werden mochte, die acht akademische Natur unseres

gefeierten Collegen stets das grösste Interesse hegte. Indem ich diesen Mit-

theilungen eine strengwissenschaftliche Form zu geben beabsichtige, wünschte

ich gerade eine falsche Popularisirung und dilettantenhafte Behandlung, wie

sie der G all' sehen Schule in diesem Gebiete eigenthümlich ist, zu vermeiden.

Merkwürdiger Weise ist trotz der unendlich zahlreichen Untersuchungen

über den Bau des Gehirns des Menschen und der vielen lausenden von

Sektionen, welche alljährlich vorkommen, bis auf diese Stunde noch kein

Versuch gemacht worden, die individuelle Hirnbildung ausgezeichneter Männer

durch sorgfältige Untersuchungen festzustellen und durch Abbildungen zu

fixiren i}.

Nachdem ich einmal mit Gauss's Gehirn begonnen hatte, suchte ich

weiter jede Gelegenheit zu benutzen, um die Gehirne anderer ausgezeichneter

Männer zur näheren Untersuchung bei den Sektionen zu erhalten. Die inner-

halb der letzten 5 Jahre vorgekommenen Todesfälle an unserer Universität

haben mir leider wiederholt die schmerzliche Gelegenheit geboten, meine

Wissbegierde zu befriedigen und die Fragen nach dem räthselhaften Wechsel-

verhältnisse zwischen Intelligenz und Hirnbau in mehrfacher Richtung zu

verfolgen.

Da solche Untersuchungen nur auf der Basis der Vergleichung geführt

werden können, so habe ich natürlich einen Hauptwerth darauf legen müssen,

auch die Gehirne anderer Individuen zunächst in Bezug auf obige, so wie

andere Fragen zergliedern zu können. Ich habe diese Untersuchung auch auf

die Gehirne von Weibern, neu- und frühgeborenen Kindern, so wie, in be-

schränkter Weise, auf thierische Gehirne ausgedehnt. Dankbar gedenke ich

hiebei der Unterstützung meiner hiesigen Special-CoUegen in der medizinischen

Fakultät, der Herren: von Siebold, Baum, Henle, Hasse, so wie

einiger auswärtiger Männer.

1) Selbst kürzere Miltheilungen über Hirngewicht und Ansehen des Gehirns, wie

sie bei den Sektionen von Ciivier, Dupuytren, Walt Ii er dem Chirurgen

u. a. m. gegeben wurden, gehören zu den Seltenheilen.
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Das Material, das mir vorlag, ist allerdings nicht so reich, als es nöthig

scheint, um ganz sichere Resultate zu gewinnen. Namentlich habe ich aus

dem Kreise hochgebildeter, geistreicher Frauen bis jetzt noch kein Gehirn

untersuchen können. Immerhin sind aber die Ergebnisse von Interesse, wenn

auch zum Theil von der Art, dass sie mehr Irrthümer berichtigen, als neue

positive Resultate feststellen, welche sie aber anbahnen dürften.

Ich betrachte zunächst die Windungsverhältnisse der Hemisphären.

Alles was man aus Experimenten an Thieren und aus pathologischen

Erfahrungen beim Menschen weiss, führt uns zu der Ansicht, dass in dieser

mit den reichsten Blutgefässnetzen durchsponnenen grauen Rindenschicht der

Windungen des grossen Gehirns die wichtigsten psychischen Processe ihre

letzte Vollendung erhalten. Wir wissen, dass eine grössere oder geringere

partielle Zerstörung dieser Schicht, wozu die verschiedensten pathologischen

Prozesse die Veranlassung geben können, gleichmässig die höheren psychi-

schen Thätigkeiten , insbesondere das geordnete Denken verändern oder selbst

zerstören.

Seit lange nun ist es die Aufgabe gewesen, den feineren Bau und den

Zusammenhang dieser Schicht mit anderen Hirntheilen zu erforschen, ohne dass

diess, wegen der ausserordentlichen Schwierigkeiten und unserer mangelhaften

Methoden der mikroskopischen Forschung, bis jetzt genügend erreicht worden

ist. Eben so suchte man die Frage zur Entscheidung zu bringen, ob zwi-

schen der Masse der Rindensubstanz der peripherischen Hirnwindungen und

der Intelligenz ein Wechselverhällniss obwalte.

Zweierlei anatomische Anordnungen mit möglich gleichem physiologischem

Effekte können hier zunächst gedacht werden. Entweder kann die Masse

dieser grauen Rindenschicht durch eine Vergrösserung der Oberfläche oder

' durch eine stärkere Entwickelung in der Dicke vermehrt werden i}. Eine

dieser Anordnungen könnte die andre kompensiren.

1) Etwas anders hat Huschke (Schädel, Gehirn und Seele S. 131) das Verhällniss

gefassl, indem er zwischen einem Centralgrau (in den Hirnganglien) und einem

peripherischen Grau (Rinde) unterscheidet. Er sagt weiter: „Ein an Windungen

armes Gehirn kann daher wegen jenes entgegengesetzten VerhäUnisses doch

höher stehen gegen ein Hirn mit vielen ausgearbeiteten Windungen, das aber
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Eine Vergrösserung der Oberfläche rausste man in der Faltung der,

Hirnrinde realisirt sehen. Wenn von dem Gehirne zweier Menschen (oder

zweier Thiere) bei etwa gleich grossem Volum des Gehirns und gleicher

Dicke der Rindenschicht, in dem einen eine grössere Anzahl von Falten und

grössere Tiefe der Windungen vorhanden war, so konnte man diess als eine

Vermehrung derjenigen Elemente der Rinde der Hirnsubstanz betrachten, in

welche schliesslich auf eine noch nicht näher bekannte Weise alle diejenigen

Fasern einmünden, oder von ihr ausgehen, welche die Eindrücke von den

EmpQndungs-Nerven und Sinnes -Organen dorthin führen und zur klaren in-

neren Seelenanschauung bringen oder die Willens -Inpulse von da zu den

Bewegungs-Nerven leiten. Auch könnte man sich vorstellen, dass der grössere

Reichthum in der Gedankenbildung mit der grösseren Zahl der in der Rinden-

substanz vorhandenen Elemente von Nervenmasse und dem reicheren Contakt

mit den hier befindlichen Blutgefässnetzen wesentlich congruire.

Betrachtete man nun die verschiedenen Thiere auf die Windungsverhäll-

nisse, so glaubte man gefunden zu haben, dass immer zahlreichere Windun-

gen bei grösserer Intelligenz vorhanden wären. Der Elephant mit seinen

vielfachen und tiefen Hirnwindungen gab hiezu einen auifallenden, oft ge-

brauchten Beleg.

verhältnissmässig mehr Cenlralgrau und wenig peripherisches enthält. Man hat

sich bei den grossen geistigen Fähigkeiten des Hundes häufig über die Armuth

seines grossen Gehirns an Windungen verwundert im Vergleiche zu dem weit

kompUcirteren Windungssysteme des geislesarmen Schafes und hat aus dieser

allerdings sonderbaren Erscheinung auch wohi einen Grund gegen die hohe

Bedeutung der Windungen entlehnt. In jenem Verhältniss findet dieser schein-

bare Widerspruch gewiss seine Aufklärung. Die Wiederkäuer, wie sie im

Allgemeinen niederer stehen, als die Carnivoren, sind eben mit dem körper-

lichen Cenlralgrau besser bedacht, diese mit der Rinde". Bei aller Hochachtung

für Huschke und seinen werthvollen Beobachtungen und Messungen, muss

man doch diese mit „Polaritäten^ spielende Methode, welche in dem genannten

Werke so oft vorkommt, für eine völlig falsche, für ein Ueberbleibsel aus der

nalurphilosophischen Periode, erklären. Die Gegensätze, die ich oben aufstellte,

sind übrigens ganz andre, als die von „Cenlralgrau" und „peripherischem Grau"

im Sinne Huschke' s, wie man leicht einsehen wird.
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Indess konnten mannichrallige Zweifel gegen diese Behauptung nicht

unterdruckt werden. Schon die Klasse der Vogel ist dieser Anschauung kaum

gunstig. Alle Vögel, so verschieden in ihrer psychischen Begabung, haben

eigentlich glatte oder windungslose Hemisphären, auch im besten Falle nur

wenige und sehr seichte Furchen. Es ist wahr, diese sind bei der gelehrig-

sten Vogellaniilie, bei den Papageyen, wenn auch sehr sparsam, noch am

stärksten, immer aber sehr wenig entwickelt. Allerdings bei den in psychi-

scher Hinsicht am niedrigsten stehenden Ordnungen der Säugelhiere, den

Beutelthieren, Edentaten, Nagern und Insektivoren bleiben die Hemisphären

glatt und windungslos; dagegen sind sie bei den Delphinen und Wallfischen,

so wie den Wiederkäuern, Pferden und Pachydernien mit reichen Windungen

versehen i}. Jedenfalls übertrefFen diese Ordnungen beträchtlich die Kalzen-

arlen, Fuchs und Hund, und selbst die höheren Affen an Windungsreichthum.

Ich zweifle jedoch immer mehr, dass diese einfache komparativ-anatomische

Betrachtung irgend ausreicht, um so weit tragende Schlüsse daraus zu ziehen.

Früher theilte ich auch die von Johannes Müller ausgesproche Hoffnung 23

;

jetzt ist dieselbe für mich sehr geringe geworden.

Diese Frage kehrt nun wieder bei der Betrachtung der Gehirne ver-

schiedener Menschen und man muss bei Vergleichung des Windungsreichthums

und einer Schlussfolge daraus zu Gunsten des Zusammenhangs mit der Intelli-

genz gewiss ähnlich auf seiner Hut seyn, wie Galen gegen Erasistralus.

Bekanntlich hat dieser berühmte Arzt in Alexandrien schon vor 2000 Jahren

durch die Vergleichung des Gehirns des Menschen mit dem der Thiere be-

sondre Aufschlüsse zu erhalten gehofft. Galen sagt von Erasistralus, er

1) Wie mochten sie bei den grossen ausgestorbenen Edentaten seyn? Alle sehr

grossen Säugelhiere, Pacliydermen und Fischzitzthiere, sind nie mit glatten,

immer mit mehr oder weniger windungsreichen Gehirnen versehen.

2) Vgl. Joh. Müller Handbuch der Physiologie des Menschen Bd. II. S. 805

:

„In keinem Theile der Physiologie kann man grössere Anforderungen an die

vergleichende Anatomie machen, als in der Physiologie des Gehirns". Diese

Ansicht gab die Veranlassung zu den Zusammenstellungen von Abbildungen ver-

schiedener Thiergehirne in meinen Icones physiologicae , die vor 21 Jahren

publicirt worden sind.
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behaupte, dass bei den Menschen ein stärker gewundenes grosses und kleines

Gehirn als bei andren Thieren deshalb sich finde, weil die Menschen die übri-

gen Thiere an geistigen Eigenschaften überträfen. Galen bemerkt aber

dagegen, dass er diese Behauptung nicht gerechtfertigt finde, denn die Esel

hätten auch ein mit vielen Windungen versehenes Gehirn und diese müssten

doch dann wahrlich wegen ihrer psychischen Eigenschaften ein völlig einfaches

und windungsloses Gehirn besitzen i).

Man könnte auch hier wieder auf den Gedanken einer Compensation in

der Dicke der grauen Substanz kommen. So könnte also ein Mensch oder

ein Thier mit wenigen Windungen, aber vergleichungsweise dickerer Lage der

Rindensubstanz, eben so reich an denjenigen Elementen ausgestattet seyn,

welche für die psychischen Funktionen als besonders wichtig gelten.

Ich habe mich bemüht, hierüber durch Vergleichung der Gehirne ver-

schiedener Menschen und Messung der grauen peripherischen Substanz an

Durchschnitten zu einer Entscheidung zu kommen. Es gelingt dies aber

nicht mit einigem Erfolg, wie jeder, der die Verhältnisse näher überlegt und

den Versuch macht, finden wird. AulTallend starke, leicht wahrnehmbare

Unterschiede kommen nicht vor und kleinere Differenzen aufzufinden und in

Rechnung zu bringen ist nicht möglich, weil alles zu komplizirt ist und die

Zahl der nothwendigen Durchschnitte in das Ungeheure geht.

Indess ist in Bezug auf die Vergleichung noch ein anderes Verhältniss

fest zu halten, welches erst in den letzten Jahren näher beachtet wurde.

Drei Männer, zuerst Leuret^} schon vor 20 Jahren, dann Huschke^j

und Gratiolet ^3 haben auf eine, wie ich glaube überzeugende Weise durch

1) Galenus de usu partium. Lib. VIII. Cap. 13. Conf. Claudii Galen! opera ed.

Kühn Tom. III. p. 673. Dass die wilden Esel, die in der Freiheit lebenden,

grossere psychische Thäligkeilen entwickeln, als die domestizirten und zu Sklaven

gewordenen, scheint übrigens sicher.

2) Leuret Anatomie comparöe du Systeme nerveux consid^re dans ses Rapports

avec l'intelligence. Tome premier. Paris 1839.

3) A. a. 0. S. 131 u. f.

4) Zuerst in der vortrefflichen Arbeil: Memoire sur ies plis cerebraux de l'honime

et des Primates av. alias (mit ausgezeichneten Abbildungen), welche gleichzeitig

2
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reii'lilialtige leider bis jetzt nicht hinreichend beachtete, auch von mir früher

nntorschät/,le Untersuchungen gezeigt, dass in der Morphologie des Gehirns

Qiauienllich bei den Säugethieren} so bestimmte und merkwürdige Ordnungs-

Familien- und Sippen-(Genus-3Charaktere sich geltend machen, dass man nicht

wohl beliebige, weit im Systeme auseinanderstehende Gruppen von Thieren

einer und derselben Classe miteinander vergleichen darf. Ich überzeuge mich,

dass diese Untersuchungen, weiter fortgeführt, selbst für die zoologische

Systematik von grosser Bedeutung werden dürften. So haben z. B. die Katzen,

die Hunde, die Ilufthiere und unter diesen wieder einzelne Gruppen, bestimmte

Wütdnngssijsteme, welche allen Arten der entsprechenden Sippe oder Familie

zuzukommen scheinen. Die einzelnen Arten unterscheiden sich dann wieder

durch bestimmte Nüancirungen der entsprechenden typischen Grundform. Weiter

kommen wieder kleinere individuelle Abweichungen bei den verschiedenen

Exemplaren derselben Art vor, so dass eine grössere Ausdehnung der Unter-

suchungen z. B. auf verschiedene Hunde und Pferde mit Rücksicht auf die

edlen und unedlen Rassen, auf die Entwickelung besonderer Anlagen, grössere

Abrichtungsfahigkeit u. s. w. nicht ohne Interesse seyn dürfte.

Am auffallendsten und sehr charakteristisch sind diese Verhältnisse bei

der Ordnung der Quadrumanen, bei den eigentlichen Affen insbesondre, wo

wir stets einen und denselben Grundtypus des Ilirnbaues finden, der von der

einfachen fast ganz windungs- und furchenlosen Form der kleinen, niederen,

in psychischer Hinsicht tiefer stehenden Krallenäffchen bis zum Orang und

Chimpanse ^3 merkwürdige Gradationen zeigt und , was ebenfalls sehr interes-

sant ist, hier dieselbe Anordnung wahrnehmen lässt, wie sie im menschlichen

Gehirne vorkommt. Es existirt hier in der That ein solches typisches Ver-

hältniss, dass man sagen kann, in Bezug auf die Windungen sind nur die

mit Huschke's Werk erschien; sodann in dem von ihm nach Leuret's Tod

ausgearbeiteten zweiten Bande des eben angeführten Leuret' sehen Werkes.

Paris 1857.

1) Der Gorilla zeigt in seiner Schädelbildung schon eine grössere Annäherung an

tiefer stehende AlTengattungen. Gratiolet's jüngste Mitlheilungen in der Pa-

riser Akademie über das Gehirn des Gorilla bestätigen diess und stellen den

Gorilla den Cynocephalen näher. Vgl. Cornptes rendus 1860. Nr. 18.
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Affen unter sich vergleichbar. Aber wie die Gesammfform des Körperbaues

der Affen offenbar der menschlichen Körperforra am nächsten steht, gleichsam

nur ein modiüzirter Ausdruck derselben ist, so ist auch das menschliche

Gehirn und das Affengehirn nach einem und demselben vergleichbaren, von

dem Hirnbau der übrigen Säugethiere verschiedenen, Typus gebildet.

Gratiolet hat darnach eine neue Terminologie für das menschliche und

Affengehirn entworfen. Erst durch dieselbe, so wie durch die gleichzeitig

und unabhängig davon vonHuschke gegebene Topographie der menschlichen

Hirn-Windungen wird es möglich, diese letzteren genauer zu klassifiziren und

zu beschreiben. Bis zu diesen jüngsten Publikationen fehlen selbst genügende

Abbildungen der Oberflächen des menschlichen Gehirns. Denn es erschienen

auch dem geübten Anatomen die Windungen im Gehirn zu chaotisch, zu

unregelraässig; man glaubte einen Haufen Gedärme vor sich zu haben, deren

einzelne Lagen mehr zufällig seyen. So fasslen es auch die Zeichner auf

und fertigten die Abbildungen nach einem allgemeinen Habitus. Die Versuche,

die Anordnung dieser Windungen auf eine bestimmte Grundform zurückzu-

führen, gelangen nicht. Einer der kundigsten Neurologen unserer Zeit, dem

wir den besten Atlas über das menschliche Gehirn verdanken, Fr. Arnold,

sagt noch vor 10 Jahren, dass nur einige Windungen eine deutliche Richtung

und Begrenzung zeigen i}.

Um aber eine leichte und sichere Uebersicht der Hirn- Windungen zu

gewinnen, ist es nöthig, die Entwickelungsgeschichte des menschlichen Gehirns

zu Hülfe zu nehmen und von dieser auszugehen.

Bekanntlich sind die Hemisphären beim menschlichen Fötus bis über die

Milte der Schwangerschaft hinaus noch fast ganz glatt und unter den Spalten

ist nur die grosse Sylvische Spalte vorhanden, welche mit ihren Fortsetzungen

1) Fr. Arnold Handbuch der Anatomie des Menschen. Bd. 11. (1851) S. 729. Das

Urtheil über den Arnold'sclien Atlas gilt selbst noch nach dem Erscheinen des

noch nicht vollendeten, daher von mir weniger cilirten schätzbaren Atlas von

Ii ei eh er t. Es ist schade, dass der Verfasser den harten Stahlstich für ein so

weiches Gebilde gewählt hat, für welches Soemmerring's Tabula baseos

encephali immer als Cluster der Behandlung gellen wird. Namentlich tritt diess

ungünstig bei den Fötal- Gehirnen hervor.

2#
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die verschiedenen Lappen seitlich abgränzl^), so wie die erste Anlage der

hinteren Ilirnspalte (^üssura occipitalis posterior).

Noch zwischen der 28sten und 30sten Woche finde ich die Windungen

nnvollendet. Von jetzt an aber schreitet die Furchenbildung so rasch vor,

dass mit der 34sten Woche auch die am spätesten vollendeten Windungen

auf der Oberfläche der Slirnlappen vorhanden sind und um diese Zeit, sicher

aber mit der Geburt, halte ich bereits alle Ilaupt-Windungen und Furchen für

so ausgebildet und geordnet, wie sie beim Erwachsenen und bis zum Schlüsse

des Lebens erscheinen. Die Windungen können unter pathologischen Ver-

haltnissen oder im hohen Alter atrophisch werden, aber ihren Grundcharakter

verändern sie nicht mehr 2).

Ich habe mich von dieser Thatsache noch in jüngster Zeit durch die

Untersuchungen bei neugeborenen Kindern überzeugt, wozu mir unser ver-

ehrter Herr College von Siebold die Gelegenheit gab.

Es scheint, dass die Lebensfähigkeit des Kindes mit der Vollendung der

Hirnwindungen in ihrer typischen Anlage ungefähr zusammenfällt. Sollte der

Termin dauernder Lebensfähigkeit früher als in die 30ste oder gar 28ste

Woche fallen, so würde ich dann in diesen Fällen noch eine weitere Aus-

bildung der Windungen nach der frühen Geburt annehmen.

Dies gilt nur von den Hauptfurchen und Hauptwindungen, welche überall

dieselben sind; die kleineren untergeordneten Furchen und W^indungen zeigen

zahlreiche individuelle und, wie es scheint, auch geschlechtliche Verschie-

denheiten.

1) Es scheint jedoch, dass im fünften Monat leichte Eindrücke und Kräuselungen

auf den Slirnlappen, als Vorläufer der Windungen, auftreten und dann stehen

bleiben, bis die anderen primären Hirnfurchen angelegt sind. Noch habe ich

mir in neuerer Zeit nicht so viele Fötal- Gehirne verschaffen können, um diess

interessante Verhältniss weiter zu verfolgen.

2] In wie weit, neben den früher vollendeten primären Hirnfurchen, später beim

Wachslhum noch weitere secundäre Furchen (im Sinne Reicherts) sich aus-

bilden können, bedarf noch besonderer Untersuchungen. Vergebens habe ich

auch bisher in dieser Hinsicht auf den schon früher versprochenen Abschluss

von Reicherts Hirn -Atlas gewartet, so dass ich vorziehe, diese Verhältnisse

hier noch einstweilen unbesprochen zu lassen.
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Die genauere Kenntniss dieser Verhältnisse hat nicht bloss ein theoreti-

sches Interesse, sondern auch ein praktisches, über das Bedürfniss der blossen

Formbeschreibung hinausgehendes. Erst jetzt wird es möglich, bei Sektionen

rasch und bestimmt die Stellen zu bezeichnen, in denen man krankhafte Ver-

änderungen findet. Deren Ausdehnung und Begränzung ist nunmehr sicherer

anzugeben. Erst wenn wir eine Reihe solcher Beobachtungen über die patho-

logischen Veränderungen einzelner Windungszüge haben, wird es uns möglich

werden, aus vielen Sektions -Ergebnissen weitere Schlüsse zu ziehen und

dieselben für die fernere Ausbildung der Physiologie des Gehirns zu ver-

werthen. Vielleicht gelingt es auch dann die physiologische Bedeutung ein-

zelner Windungszüge festzustellen, was bis jetzt nur den Phrenologen, nicht

den Physiologen, gelungen zu seyn scheint.

Ich gehe hier zunächst auf eine Beschreibung der äusseren Ober-

fläche und zwar nur der wichtigsten Ansichten derselben, von oben, von

der Seite und von vorne ein. Die Basalfläche und die einander zugewendeten,

durch die grosse Längsspalte (Incisura longitudinalis cerebri) getrennten,

inneren auf dem Balken aufliegenden Flächen zeigen eine einfachere, kon-

stantere und bereits mehr bekannte Anordnung; daher ich von einer weiteren

Beschreibung derselben vorläufig abstrahire i).

Indem ich mich vorzüglich an die Arbeiten von Huschke und Gra-

tiolet, besonders des Letzteren, anschliesse, gebe ich mit einigen Modifika-

tionen und Vereinfachungen in der Benennung und Bezeichnung nachfolgende

Darstellung und Terminologie mit dem Wunsche, dass dadurch eine allge-

meinere Kenntniss und Annahme für die Folge erreicht werden möge.

Man unterscheidet an den Hemisphären des grossen Gehirns am besten

folgende paarige Hauptlappen

:

1. Stamm- oder Centrallappen (lobus centralis).

2. Stirnlappen (lobus frontalis).

3. Scheitellappen (lobus parietalis).

1) Um so mehr, als besondre Umstände eine Vermehrung der Tafeln für den

Augenblick nicht gestalteten und ich andre noch vorkommende Verhältnisse

der hier beschriebenen Gelehrten- Gehirne erst später werde angehen können.
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4. Schläfelappen (lobus temporalis).

5. Hinterhanptslappen (lobus occipitalis).

Es sind dies die mehr oder weniger allgemein angenommenen halb

künstlichen, halb natürlichen Eintheilungen; künstlich, in so ferne die Lappen

nur an der l'eripherie sich abgrenzen lassen, unter einander ohne scharfe

Grenzen zusammenhangen; natürlich, in so ferne sie bestimmten Abtheilungen

der Schadelhühle und einzelnen Schädelknochen mehr oder weniger ent-

sprechen.

Der Stammlappen ist eine, wie es scheint, nur dem Menschen und

den Quadrumanen zukommende Bildung, ausgezeichnet durch die geraden,

senkrecht stehenden meist 5 bis 7 und mehr Rand Wülste, welche zunächst

die in den Bezirk des Streifenhügels (corpus striatum) eintretenden Haupt-

ausstrahlungen des Hirnstammes (caudex cerebri} und der entsprechenden

Balkenstrahlungen aufnehmen, nach aussen die Vormauer (Claustrum s. nucleus

taeniaeformis} und weiter den Linsenkern begrenzen und im Inneren der

Hemisphären von den Seitenvenlrikeln bogenförmig umzogen werden, während

äusserlich die tiefste und grösste Hirnspalte mit ihren Fortsetzungen, die

Sylvische Spalte, zu diesen Randwülsten unmittelbar führen. Dieser Stamm-

oder Centrallappen wird bekanntlich von aussen nicht gesehen; man muss

den Klappdeckel, der von den seitlich herablaufenden Windungen des Scheitel-

lappens vorzüglich gebildet wird, aufheben oder wegnehmen.

Gratiolet giebt an, dass dieser Lappen in den meisten Affen ganz

glatt (ähnlich wie beim menschlichen Fötus im 5ten Monat} ist, dagegen

vielleicht beim Orang und Chimpanse einige Windungen zähle, was er nicht

genau habe konslatiren können. Ich finde bei dem Gehirn eines Orang-Utangs,

das ich der gütigen Millheilung des Herrn Professor Leuckart's in Glessen

verdanke, 4 bis 5 kurze Windungen. Die Zahl beim Menschen wird von

1) Die Insel Reils, der Zwischenlappen (lob. interniedius s. operliis s. caudicis.)

Arnold gab eine mittelmässige Abbildung Ic. anat. Tab. VI. Fig. 2. g. g. g.

Tab. IV. Fig. 5. b. im Ouerdurchsclinilt. Eine bessere Abbildung der entspre-

chenden Windungen (gyri breves) s. bei Foville traite complet du sysleine

cerebro-spinal. Tab. 12. C. C. C. F. und Tab. 10. c. o.e. Tab. IX. V. bei Reichert

a.a.O.— PI. XVll. Fig. 2. bei Leurel.
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5 bis 7 angegeben, weil gewöhnlich zwei davon gespalten sind, jedoch nach

unten mit einfacher Wurzel entspringen; nach oben sind daher meist 7 bis

10 Randwülste (gyri breves} zu unterscheiden.

Betrachtet man, um sich weiter in der Topographie der Hirnwindungen

zu Orientiren, die Oberfläche des Gehirns gerade von oben, so markiren sich

zunächst mehr oder weniger in der Mitte der gewölbten Fläche zwei ge-

schlängelte der Quere nach verlaufende Wülste oder Windungen, die zwischen

sich eine tiefe Furche haben. Sie treten nahe der Milte jederseits aus der

grossen Längsspalte der beiden Hemisphären hervor, mehr oder weniger der

Mitte der Pfeilnaht gegenüber, und beugen sich seitlich herab, um den Haupt-

theil (die zwei mittleren Windungen} des Klappdeckels zu bilden, welcher

den Stammlappen zudeckt. Genau betrachtet laufen sie nicht quer, sondern

schief von innen, vom Rande der grossen Hirnspalte, nach aussen und vorne,

beide also etwas V förmig divergirend. Es sind die beiden längsten Hirn-

windungen und sie haben zwischen sich die längste Spalte oder Furche, die

Rolando'sche oder, wie wir sie mit Husch ke nennen wollen, die Centrai-

furche (Fissura centralis, Scissura Rolando zuerst von Leuret genannt).

Der geschlängelte Randwulst vor ihr ist die vordere Centralwindung

Huschke's (gyrus centralis anterior, preraier pli ascendant Gratiolets

j

und diese giebt nach vorne die auf ihrer Längsaxe senkrecht stehenden Win-

dungen des Stirnlappens ab, während der Wulst hinter ihr die Windungen

für Hinterhaupt- und Schläfe -Lappen abgiebt, die hintere Centralwindung

Huschke's Csy*^^ centralis, deuxiöme pli parietal ascendant} 5} bildet.

Von der Betrachtung dieser beiden Windungen und der sie trennenden

Rolando' sehen Spalte muss man immer ausgehen; man muss sie immer

1) Diese Centraispalte ist auf den Tafeln mit C bezeichnet.

2) Sie ist auf den Tafeln überall mit A bezeichnet. Nachdem Vicq d'Azyr und

Rolando dieselbe schon besonders erkannt halten, giebt ihr Foville zuerst

den Namen Circumvolulion transversa parietale anterieure. Vgl. Foville Traite

complet etc. IM. X. K. K.

3) Bei Foville ebendas. mit I. L als Circumvolulion transverse mediopariötale

bezeichnet.
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/uersi aulsucheii, um sich von da in dem scheinbaren Chaos der Hirnwin-

dungen zu Orientiren.

Am besten ist es, hier zunächst die Entwickelung des Gehirns in der

zweiten Hälfte der Schwangerschaft zu Hülfe zu nehmen. Die Rolando'sche

Spalte markirt sich zuerst klar und deutlich, immer später als die Sylvische,

in der 20sten bis 24sten Woche i}. Noch im 7ten ölonate zeigt sich der

vordere Wulst nach vorne gegen den Stirnlappen noch nicht so abgegrenzt,

weil die Stirnlappen -Windungen erst angelegt, noch nicht vollendet sind und

hier eine mehr oder weniger dick wulstige, ungefurchtc Parlhie vorhanden ist.

Etwas stärker ist die hintere CentralWindung (BJ abgegrenzt, aber öfter

ungleich auf beiden Seilen, wie die Ansicht eines in natürlicher Grösse ab-

gebildeten Gehirns eines Fötus vom Ende des 7ten Monates wahrnehmen

lässl 2).

Interessant ist hier ein Vergleich mit den Affen-Gehirnen. Die Gattung

Hylobates, die langarmigen Affen, welche den Orangs zunächst stehen, schei-

nen ein Gehirn zu besitzen, das in der Anordnung dieser Bildung beim

Menschen im 7ten Monate am meisten entspricht. Man wird finden, dass die

abgebildete Figur des Gehirns von Hylobates leuciscus ^3 sehr grosse Aehnlichkeit

mit dem Tmonatlichen Fötus -Gehirn hat. Auch die Cebus- Arten zeigen im

wesentlichen diese Anordnung.

Beide Centraiwindungen erscheinen in früheren, selbst guten Abbildungen

des Gehirns nicht scharf markirt Sie treten immer deutlich hervor bei

1) Ein solches Gehirn isl dargestellt bei Reich er l Tab. XII. Fig. 48.

2) Vgl. Tab. I. Fig. III. Aehnliche Darstei ungen finden sich bei Leuret PI. XVI.

Fig. I. von einem Tmonatlichen Kinde, das einige Tage lebte. Hier ist die

vordere Cenlralwindung mit SSS, die hintere mit S'S'S' bezeichnet. Leuret

nennt beide: Circumvolutions superieures separee l'une de l'aulre par la scissure

de Rolando. Gratiolet giebt Abbildungen bei Leuret Tome II. Alias. PI.

XXX. von einem ömonatbchen Fötus Fig. 2 und 3 mit P. F. A. und P. P. A. be-

zeichnet. Eben so von einem Tmonatlichen Kinde PI. XXXI. Fig. 1 u. 2. Hieher

gehört auch die Figur bei Reich er l Tab. XII. Fig. 49.

3) S. Tab. L Fig. IV. Vgl. Gratiolet Planche IV. Fig. 4.

4) So z.B. nicht kenntlich bei Langenbeck und Arnold. Bei Foville sind

sie nicht deutlich genug abgesetzt. Huschke giebt sie auf seinen photogra-
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Gehirnen mit einfacheren Windungen, bei weiblichen Gehirnen; erscheinen

aber stärker gewunden und daher oft mehr eingesenkt und wie unterbrochen

in sehr ausgebildeten und windungsreichen Gehirnen, z.B. bei Dirichlet,

Fuchs und Gauss. Schärfer markirt fand ich sie im Gehirne C. F. Her-

manns und besonders Hausmanns.

Beide Windungen bilden, wie gesagt, den Haupttheil des Klappendeckels,

an dessen Rand sie nach unten in die Sylvische Spalte umbiegen. Sie ent-

springen mit gemeinsamer Wurzel von der inneren Fläche jeder Hemisphäre.

Diese Wurzel bildet einen kleinen Lappen am oberen Rand der Bogenwindung

(gyrus fornicatus} dem sie angrenzen. Die Lage dieser Wurzel ist ge-

wöhnlich etwas vor der hinteren UmroUung des Balkens oder dem Balken-

Wulst. Die beiden Centraiwindungen liegen öfters asymmetrisch auf beiden

Seiten, bald auf der einen Hemisphäre etwas weiter nach vorne, bald auf der

andren mehr nach hinten. Im Allgemeinen kann man sagen, dass die vordere

Windung hinter der Sutura coronalis verläuft.

Cenlralwindungen und Centralspalte sind in allen höhern Affengehirnen,

selbst zum Theil bei den Krallen-Aeffchen , deutlich angedeutet; am schönsten

beim Chimpanse, weniger beim Orang-Utang, obwohl auch hier kenntlich

genug 1}.

Von den vorderen Centrahvindungen entspringen nun mit ihren Wurzeln

in senkrechter Richtung auf sie aufgesetzt die Stirnwindungen, deren man 3

oder 4 zählt, indem die innerste am häufigsten getheilt ist. Huschke hat

davon schon eine recht gute und sehr ausführliche Beschreibung gegeben, so

dass ich mich auf eine kurze Darstellung beschränken kann. Huschke be-

trachtet sie als die vorderen Abschnitte der von ihm angenommenen hufeisen-

oder ringförmig in der Längsaxe der Hemisphären verlaufenden Urwindungen,

phirlen Tafeln überall kenntlich. Leuret's Gehirne eines Südamerikaners

(Charruas) a. a. 0. PI. XX. S und S' und das Gehirn des Mörders Fieschi PI. XXII

zeigen sie deutlich; eben so Gratiolet's Gehirn eines Franzosen und der

HottentoUen-Venus PI. I und II. mit 4 und 5 bezeichnet. Auf Tiedemann's

Gehirn eines Negers und der Hottenlotlen -Venus sind sie zwar nicht bezeichnet,

aber deutlich erkennbar.

1) Vgl. die schönen Abbildungen xon Gratiolel a. a. 0.

3
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\vo7,u ihn die Analogie der Bildungen bei den Fleischfressern, namentlich den

Kat/en und seine naturphilosophische Tendenz-Morphologie führt, von welcher

die Entwickelungsgeschichte des Gehirns beim Menschen und den Affen aber

nichts weiss

Ich nehme drei Stirnlappemcindmgen (gyri frontales) an, entsprechend

dem ersten bis vierten Zug der Urwindungen von Huschko und dem Etage

frontal superieur, moyen et inferieur ou surcilicr von Gratiolet.

Die erste, obere Slirnlappenwindung'^) (Gyrus frontalis primus s. supe-

rior), oberer oder dritter Zug bei Iluschke, entspringt mit einfacher Wurzel

und verläuft der grossen Lüngsspalle zunächst am inneren Rande jedes Stirn-

lappens. Sie spaltet sich in der Regel bald in zwei geschlängelte öfters

wieder anastomosirende und dadurch die Hu s chke' sehen Inseln bildenden

Wülste oder Windungen und geht vorn auf den Boden der vordersten Schä-

delgrube in die Orbitalparthie des Stirnlappens über. Bei den höheren Affen,

dem Orang und Chimpanse, besonders dem letzteren, ist sie wie beim Men-

schen bald einfach, bald gespalten, wenigstens mit Eindrücken, als Andeu-

tungen der Spaltung, versehen 5}. Bei den andren Affen scheint sie immer

einfach, einen breiten kaum abgetheilten Wulst zu bilden, wie beim Tmonat-

lichcn Fötus des Menschen. (Vgl. Tab. I. Fig. III.}.

Die zweite oder mittlere Stirnlappenwindung (Gyrus frontalis secundus

s. medius} entspringt mit einfacher Wurzel weiter nach aussen von der vor-

deren CentralWindung, von welcher auch häufig ein Querast oder eine kurze

Windung zur ersten Stirnlappenwindung hinübergeht. Sie verläuft meist un-

1) Es ist, wie schon früher bemerkt, fast unbegreiflich, dass Huschke, neben

seinen gesunden Anschauungen, immer noch nicht aus jener Analogieenjagd der

ersU^n Decennien unsres Jahrhunderls herauskommt, dass bei ihm jene „Pola-

rität" noch eine solche Rolle spielt, wo man die Milz als die polare Leber der

linken Seite betrachtete und damit eine Erklärung gegeben zu haben glaubte.

2) Allgemein auf den Tafeln mit a' a' bezeichnet.

3) Mehr einfach und wenig gelheilt ist sie z. B. bei Fieschi und dem Charruas

(Atlas von Leuret), bei der Hollenlollen- Venus und beim Neger (bei Tie-

deinann).

4) Sie ist überall auf den Tafeln mit a^ a* bezeichnet.
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gelheilt, aber mehr oder weniger gewunden nach aussen von der vorigen

und biegt eben so vorne und nach unten um, um an der Orbitalfläche zu

enden, anastomosirt auch wohl vorne zum Theii mit dem äusseren Aste der

vorigen und der folgenden Windung. Sie ist auch bei der Mehrzahl der

Affen, namentlich den höheren, kenntlich.

Die dritte, untere oder äussere Stirnlappenwindung (^Gyrus frontalis

tertius s. inferior s. externus, erste ürwindung bei Huschke) begrenzt den

Stirnlappen nach aussen und unten, wo sie den vorderen Theil des Randes

des Klappdeckels, am aufsteigenden Aste der Sylvischen Spalte (fissura ascen-

dens} verläuft, hier von der vorderen Centraiwindung entspringend. Sie geht

in die Orbitalwindung auf der unteren Fläche des Stirnlappens über und er-

schient zuweilen durch Spaltung nach vorne doppelt.

In der seitlichen Ansicht des Gehirns (vergl. z. B. Tab. IV, das Gehirn

von Gauss} erscheinen die 3 Stirnwindungen als übereinander liegende ge-

schlängelte, ziemhch schmale Wülste, unter einander und mit der ersten Cen-

tralwindung durch Brücken verbunden.

Diese Stirnwindungen, besonders die erste und zweite, zeigen eine grosse

Verschiedenheit bei den einzelnen Individuen; in dem grösseren oder gerin-

geren Windungsreichthum dieser Hirnparthie liegt der Hauptunterschied, we-

nigstens der äusserlich auffallendste der einzelnen Gehirne. Sie erscheinen

verschieden lang bei verschiedenen Individuen; hiernach zeigt sich der Slirn-

lappen überhaupt grösser oder kleiner (länger oder kürzer}, wodurch dann

natürlich auch die Lage der Centraiwindungen bald weiter nach vorne, bald

mehr nach hinten gerückt erscheint.

Eben so, wie von der vorderen Centraiwindung drei Slirnlappenwindun-

gen entspringen, so gehen nach hinten von der zweiten Centralwindung drei

ähnliche Windungszüge aus und bilden mit jenen den Scheitellappen; aber

indem diese Windungen nicht langgeschlängelt, wie aufgelöste Locken, neben-

einander (was bei den Stirnwindungen der Fall ist} verlaufen, sondern mehr

knäuelförmig, bilden sie vielmehr rundliche oder längliche Lappen oder kleine

Convolute von Windungen. Ich nenne sie die drei Scheitellappen-Windungen.

1) der Tafehi.

3*
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Die crslc ScheiteUnppemrindung i) (gyrus pnriotniis siiperior, Vorzwichel,

prnecuneus, Burdaclis und Huschke's, lohiile du deuxiöine pli asceudant

bei Gratiolet} bildet meist drei enge, hintereinander liegende Schlängelungen

zur Seile der grossen Längsspalte, entspringt aus der hintern Centralfalte mit

einer oder zwei Wurzeln und reicht nach hinten bis zum oberen Ende der

senkrechten hinteren Hirnspalte (^fissura occipitalis s. posterior, scissure perpen-

diculaire interne) welche an der innern Fläche jeder Hemisphäre so deutlich

ist 2) und hier zwischen Vorzwickel und Zwickel zu dem hinteren Ende des

gyrus hippocampi und zur hinteren Umrollung des Balkens verläuft. Das un-

tere innere Ende verbindet sich mit der Bogenwindung Cgyi*"^ fornicatus}.

•Nach aussen von dieser Windung, oft mit der äusseren Wurzel dersel-

ben, entspringt eine ansehnliche Windung, die als faltenreiches Convolut nach

unten reicht, hier durch die horizontale Verlängerung der Sylvischen Spalte

(fissura horizonlalis) von der oberen Windung des Schläfelappens sich ab-

grenzt und nach vorne mit einer zweiten Wurzel in den hintern Rand des

absteigenden Theils der hinteren Centraiwindung übergeht. Hier bildet die

letztre fast stets einen mehr oder weniger breiten, dreieckigen, spornartigen

Fortsatz, den man auch, wie Gratiolet, zur dritten Parietalwindung selbst

rechnen kann, deren untere oder zweite Wurzel er bildet und welcher den

hinteren Theil der oberen Lippe des Klappdeckels über der Horizontalspalte

der Sylvischen Grube begrenzt. Es ist diese Windung die dritte oder untere

Parietalwindung (^g'^rus parietatis tertius s. inferior), unterer Zug aus der

hinteren Centraiwindung und zugleich Scheitelhöckerläppchen bei Huschke,

lobule du pli marginal superieur bei Gratiolet. In der Lage entspricht sie

ziemlich dem Scheitelhöcker Quber parietale), so dass man sie auch Scheitel-

höckerwindung (gyrus tuberis, lobulus tuberis bei Huschke) nennen könnte.

Zwischen den oben beschriebenen beiden Vförmig nach hinten auseinan-

1) Auf den Tafeln mit b' b' bezeichnet.

2) Sie bildet sich als primäre Furclie schon sehr früh, nach der Sylvischen und

Rolandoschen Spalte im 5len Monale. Sie ist auf einem Theile der Tafeln mit D

bezeichnet.

3) Mit b' b^ b^ bezeichnet.
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der weichenden Windungen (ersten und dritten Parietal- Windung} tritt nach

hinten die zweite oder mittlere Sckeitellappen - Windung C^y^^s parietalis

secundus s. medius, aufsteigende Windung zum hinteren äusseren Scheitel-

läppchen hei Huschke, pli courbe bei Gratiolet^J zu Tage. Sie liegt

nach hinten und unten vom tuber parietale, wird nach vorne von dem zwischen

dieser Windung und der vorigen liegenden oberen Wurzel der ersten Schläfe-

lappen-Windung begrenzt, in die sie übergeht, nach hinten und unten aber

durch eine wahrscheinlich nur sekundäre Furche vom Hinterhauptslappen ge-

schieden, welche Spalte nach aussen der inneren fissura occipitalis perpendi-

cularis entspricht.

Der Sckläfelappen , welcher zugleich den ünterlappen in der mittleren

Schädelgrube bildet, besteht beim Menschen und den höheren Alfen nach aussen

sehr allgemein aus drei deutlichen, parallelen, übereinander liegenden Windun-

gen, einer oberen mittleren und unteren, welche letztere bei einzelnen Men-

schen z. B, der Hottentotten-Venus, nicht vollständig von der mittleren getrennt

erscheint, so dass hier der Schläfelappen an der äusseren Seite nur aus zwei

deutlichen Windungen formirt wird, wie es auch bei der Mehrzahl der Affen

der Fall ist. Jedoch kommt hiezu auf der Basis noch eine vierte Windung,

welche durch eine tiefe Längsspalte vom gyrus hippocampi abgegrenzt ist,

welchen letzteren man gewissermassen als die fünfte unterste und innerste

Schläfelappenwindung betrachten kann.

Die erste, obere Sckläfelappen-Windung QSY^^^ temporalis primus, obere

Schläfewindung Huschke's, pli marginal superieur) ist ein langer, starker Rand-

wulst, bei einzelnen Gehirnen mehr oder weniger geschlängelt, welcher zwi-

schen der zweiten und dritten Parietalwindung, oder auch von ersterer ent-

springt und längs des horizontalen Astes der Sylvischen Spalte, bis zur unte-

ren Spitze des Lappens, herabsteigt, um hier in die untere Schläfelappen-Win-

dung einzubiegen. Biegt man denselben stark vom Rande des Klappenwul-

stes ab, so sieht man, dass er zwei bis drei starke, gerade Randwulste in die

1) b2 der Tafeln.

2) bei Gratiolet a. a. 0. mit b' bezeichnet.

3) c c c der Tafeln.
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Tiefe noch oben schickt, welche hinter den beiden letzten gyris brevibus des

Stammlappens, parallel mit diesen und gleichsam noch einige gyri breves bil-

dend, in den hinteren Theil des Daches der Sylvischen Spalte treten, das zwi-

schen dem Stammlappen und dem Klappdeckel formirt wird.

Die ztceite oder mittlere Schläfelappen-Windung (gyi'us temporalis se-

cundus s. niedius, mittlere Schläfewindung Hu schke's, pli temporal moyen bei

Gratiolet) liiuft parallel unterhalb der vorigen, meist noch dicker und mehr ge-

wunden und von letzterer durch eine ansehnliche Spalte, die obere Schläfe-

spalte (fissura temporalis superior} getrennt.

Die dritte oder untere Schläfelappen- Windung C&y*'us temporalis tertius

s. inferior, untere Schläfewindung Husch ke's, pli temporal inferieur Graliolels}

ist mittelst einer durch mehrere kurze Brücken der 2ten und 3ten Windung

unterbrochenen Furche, fissura temporalis inferior, von der vorigen getrennt.

Der hintere Hirnlappen oder Hinterhauptslappen ist beim Menschen über-

haupt wenig, viel stärker bei den Affen entwickelt, wo er oft durch eine starke

Querspalte, der Rolando'schen Cenlralspalte mehr oder weniger parallel, von

den Parietallappen abgegrenzt wird und zuweilen fast ganz windungslos er-

scheint.

Man kann an demselben, wenn man die innere Fläche jeder Hemisphäre

hinzurechnet, ebenfalls drei Windungen unterscheiden, die jedoch stets mehr

künstlich sind und sich schwieriger abgrenzen lassen, als die bisher be-

schriebenen.

Am gesondertsten erscheint noch die erste, obere Hinterhauptslappen- Win-

dung C^yrus occipitalis primus, Zwickel, Cuneus, bei Burdach und

Huschke, pli superieur du passage bei Gratiolet}. Dieselbe liegt hinter

der ersten Parietal-Windung oder dem Vorzwickel zu beiden Seiten der gro-

ssen Längsspalte. Sie wird nach vorne begrenzt von der fissura occipitalis

interna, nach hinten von der fissura posterior s. occipitalis horizontalis, Scissura

Hippocampi G ratiolots). Zu ihr rechne ich auch die beiden Zwischenschei-

1) Auf den Tafeln c» c^.

2) Ebendas. c' c^.

3) Vgl. d' dl d' der Tafeln.
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telläppchen Huschke's, etage superieur et inferieur du lobe occipital bei

Gratiolet, welche die hintere Spitze des Hinterhaiiptslappens bilden helfen.

Die zweite oder mittlere Hinterhauptslappen- Windung Csy'^s occipitalis

medius s. secundus; deuxieme, Iroisiörae et quatriöme pli du passage Gr atio-

lets, bei Huschke nicht besonders unterschieden} füllt mit zwei geschlän-

gelten Windungen und mehreren Eindrücken insularisch den Raum zwischen

der darüber liegenden zweiten Scheitellappen -Windung, den nach vorne lie-

genden Ursprüngen der zweiten und dritten Schläfelappen -Windung (welche

lelztre von ihr entspringt) und der stumpfen Spitze des Hinterhauptlappens aus.

Diese wird nach xmlQW yon Aev dritten, unteren Hinterhauptslappen-Windung

gyrus occipitalis tertius s. inferior vervollständigt (zugleich vom hinteren Ende

des Zwickels gebildet).

Da diese Hinterhaupts-Windungen mehr mit einander verfliessen, weniger

scharf markirt erscheinen, als die übrigen, so ist die Eintheilung jedenfalls

künstlicher, auch von Huschke und Gratiolet abweichender. Auch zeigen

die einzelnen Gehirne hier weniger auffällige Unterschiede, jedoch in der Re-

gel, wo das Gehirn überhaupt, insbesondre der Stirnlappen, zusammengesetzter

ist, sind es auch die Parietal- und Occipital- Windungen, wie man bei den

Gehirnen von Dirichlet und Gauss wahrnehmen kann. Je reicher die

Windungen, je stärker und zusammengesetzter die Faltenbildung, um so asym-

metrischer erscheinen auch dem Auge beide Hemisphären eines und desselben

Gehirns.

Sind diese 14 Hauptwindungszüge, welche wir an der oberen und äu-

sseren Seitenfläche der Hemisphären unterschieden haben, auch nur künstliche

Eintheilungen , so haben sie doch den Vortheil z.B. der Reil' sehen Topogra-

phie des kleinen Gehirns. Man kann sie benutzen, wie früher erwähnt wurde,

um daran pathologische Veränderungen schärfer, als es bisher möglich war,

zu bezeichnen. Die genetischen Beziehungen zur Entwickelung im Fötus und

die systematischen zum Schema des Quadrumanengehirns geben den genannten

1) d* und

2) d5 d3 der Tafeln.
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Zügen wenigstens theilvveise den Werth eines typischen morphologischen Cha-

rakters. Es ist ein System von Ilomologieen.

Eine nähere Vergieichung der drei Gehirne berühmter Gelehrter mit dem

Gehirne eines gemeinen Mannes, eines einfachen Handarbeiters, wie sie in der

Erklärung der Tafeln gegeben ist, wird das Verständniss und die Auflindung

dieser VVindungsprovinzen weiter erleichtern. Dieser Kupfererkliirung habe

ich versucht eine gedrängte Uebersicht der hauptsächlichsten Resultate der

spezieller verzeichneten Beobachtungen in den Windungsverhällnissjen der llirn-

oberfläche beim Menschen bei zu geben.

Noch darf man sich der Holl'nung nicht hingeben, die von Erasistratus

angeregte, von Galen bezweifelte Frage über die Beziehung des Windungs-

reiclilhums zur Intelligenz, auf verschiedene menschliche Individuen angewen-

det, gelöst zu sehen. Auch die vorliegende Arbeit ist nur der Anfang einer

ernsten, schweren und mühevollen Untersuchung.

Allerdings sind die Gehirne unserer beiden grossen Mathematiker mit

sehr reichen und tiefen Windungen versehen; sie gehören zu den reichsten»

die ich bis jetzt beobachtet habe. Besonders reich und ansehnlich sind die

Stirnwiiidungen. Specifische Formen und Anordnungen kommen aber nicht

vor. Es ist schade, dass das Gehirn von La Place, das im Besitze Magen-

dies sich befand und dessen jetzigen Aufbewahrungsort ich nicht kenne, zur

Vergleichung nicht benutzt werden konnte. Es würde sich freilich wohl daran

eben so wenig ein für die mathematische Begabung charakteristisches spezi-

fisches Formelement herausgestellt haben.

Noch ist die Zahl der Fälle zu geringe, um einen allgemeinen Schluss

daraus zu ziehen. Zunächst wären nunmehr eine Anzahl Gegenuntersuchungen

zu machen. Wie verhalten sich die Gehirne exquisit bornirter Menschen, bei

denen keine Erziehung irgend etwas leisten konnte? Solche Gehirne sind

aber noch schwerer zu beschalfen, als die ausgezeichneter Menschen. Auch

die unter dem Namen der Mikrocephalie bekannte Idiotenform wäre herbei zu

ziehen. Von solchen Idioten-Gehirnen besitzen wir Abbildungen und Beschrei-

bungen ^j. Es ist mir aber bis jetzt noch nicht gelungen, solche Gehirne nä-

1) Einige sehr interessante Darstellungen, welche die einfache Form der Windun-
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her zu untersuchen; doch habe ich Hoffnung diesen Wunsch erfüllt zu sehen.

Die Ergebnisse werde ich dann der Societät vorlegen.

Auch Suiten von Rassen-Gehirnen sind ein grosses Desiderat. Das un-

gemein eigenlhümliche Gehirn der Hottentotten -Venus erregt den Wunsch,

wenigstens noch einige Gehirne dieses südafrikanischen Menschenstammes ver-

gleichen zu können, um zu erfahren, ob die sonderbare dickwulstige Forma-

tion der Stirnwindungen hier nationale oder Rasseneigenthümlichkeit oder blos

individuell ist; Mit tiefem Bedauern muss ich hier aussprechen, dass alle

meine Bemühungen, mir wohl conservirte Rassengehirne zu verschaffen,

bisher gescheitert sind.

Eben so dürfte auch die Frage schärfer zu prüfen seyn, in wie ferne

die Vergrösserung der Hirnoberfläche durch die Windungen mittelst genauerer

Messungen festgestellt werden kann, was freilich sehr wichtig wäre. Aber

ein einfacher Blick auf die komplizirten geometrischen Verhältnisse der Hirn-

windungen reicht hin, die Schwierigkeiten darzulegen.

Auch die oben schon berührte Frage, ob mit der Geburt bereits alle se-

cundären Furchen vorhanden sind, ob sich deren neue bilden oder die Vergrö-

sserung der Oberfläche lediglich durch Wachsthum der Windungen und Fur-

chen, wie sie bereits bei der Geburt angelegt sind, geschieht, bedarf noch

ausgedehnterer Untersuchungen.

Bis jetzt wird die Betrachtung der äusseren Form- Verhältnisse des Ge-

hirns, wie die des Schädels immer noch mehr oder weniger mit den Mängeln

nicht ausreichender und exakter Behandlung behaftet seyn, ähnlich der Phy-

siognomik menschlicher Gesichtszüge, über welche Lavater sein bekanntes

mehr phantasiereiches als irgend auf Wissenschaftlichkeit Anspruch machendes

Werk geliefert hat. Kein Physiologe bezweifelt wohl mehr, dass die Physio-

gnomie des Menschen, insoweit dieselbe insbesondere durch die von den Ner-

venerregungen abhängigen Zustände in den Gesichtsmuskeln fixirt worden ist,

auf tieferen, mit den Seelenthätigkeiten zusammenhängenden Kausalverhältnissen

gen, neben den Defekten und der Verkürzung der gyri, bezeugen, besitzen wir

von dem neuesten und vorzüglichsten Schriftsteller über Encephalolomie, von

Gratiolet bei Leuret a.a.O. Tome II. Tab. XXIV und XXXII.

4
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beruht. Aber die ausserordentliche Menge der Faktoren, welche unter den

Freuden, Schmerzen und Sorgen des Lebens, unter Alters- und Krankheits-

Einiliissen, unter bevvusslen und unbewussten, beherrschten und unbeherrschten

Erregungen des Mienenspiels wirken, wozu noch alle die durch ursprüngliche

Anlage und Erblichkeit überkommenen Verhältnisse hinzuzurechnen sind, macht

es unmöglich, dieselben in eine geordnete Rechnung zu bringen. Aehnliche

komplizirte Bedingungen, wenn auch anderer Art, kommen bei den Hirnwin-

dungen und deren Beziehung zu den Seelenthätigkeiten vor. Demohngeachtet

glaube ich, dass jene bereits von Erasistratus und Galen venlilirte Frage

und deren weitere Ausdehnung, wie ich sie oben aufgestellt habe, auf den

von mir angedeuteten Wegen vielleicht schon in den nächsten Dezennien gelöst

werden wird, während diejenigen Fragen, welche die Phrenologie sich in so

unwissenschaftlicher Form stellt, noch einige Jahrhunderte brauchen, um nur

klar concipirt und formulirt werden zu können.

Die Lehre vom Hirngewichte und dessen Beziehungen zu den physi-

schen und psychischen Eigenschaften des Menschen hat zuerst Tiedemann

in einer klassischen Schrift ^3 genau und gründlich behandelt und allgemeine

Lehrsätze aus seinen Untersuchungen abzuleiten gesucht.

Er zeigte, wie wenig brauchbar und genügend die vereinzelten Angaben

der Anatomen und Physiologen, wie unsicher die Gewichtsbestimmungen bis

dahin waren. Um das absolute und relative Gewicht des Gehirns zur Masse

des ganzen Körpers zu ermitteln wog und mass Tiedemann die entsprechen-

den Theile bei 65 männlichen und weiblichen Leichen und verglich sie mit

den vorhandenen Angaben und den daraus gezogenen Schlussfolgerungen.

Tiedemann fand zunächst die schon von Aristoteles aufgestellte,

von späteren Anatomen bezweifelte Annahme bestätigt, dass das Gehirn des

Weibes im Durchschnitte leichter und kleiner ist, als das Hirn des Mannes.

Weiler sagt Tiedemann: »Zwischen der Grösse des Hirns und der

1) Das Hirn des Negers mit dem des Europäers und Orang-Utangs verglichen.

m 6 Tafeln. Heidelberg 1837. 4to.
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Energie der intellektuellen Vermögen- und Seelen- Vorrichtungen waltet un-

läugbar eine Beziehung ob, wie Gall behauptet hat. Diess erhellt aus der

sehr bedeutenden Grösse des Gehirns von Männern, die durch eminente Gei-

stes-Vermögen glänzten. So wog das Gehirn des berühmten Cuvier 3 Pfund

1 1 Unzen 4 Drachmen 36 Gran des alten französichen avoir du poids Gewichts,

also 4 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen 36 Gran Medizinal- Gewichts. Das Hirn

des ausgezeichneten Wundarztes Dupuytren wog 4 Pfund 10 Unzen. Da-

gegen ist das Hirn von Menschen, ganz besonders beim angeborenen Blödsinn

(Idiotismus} ungewöhnlich klein, wie schon Pinel, Gall und Spurzheim,

Haslam, Esquirol u. a. beobachtet haben. So fand ich in einem fünfzig-

jährigen Mann, der von Geburt an Idiot war, das Gewicht des Gehirns nur

1 Pfund 8 Unzen 4 Drachmen und in einem anderen 40jährigen Idioten wog

es 1 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen. Das Gewicht einer 16 Jahre alten Idiotin

betrug nur 1 Pfund 6 Unzen 1 Drachme« i}.

Die übrigen Lehrsätze Tiedemanns lassen sich in der Kürze in fol-

gender Form wiedergeben.

1. Der Unterschied in der Schwere des Gehirns (das männliche schwe-

rer als das weibliche} ist schon von der Geburt an bemerkbar.

2. Das Gehirn erreicht seine volle Grösse meist gegen das siebente

bis achte Lebensjahr ^3. Die davon abweichenden Angaben anderer Anatomen

sind irrig.

1) Tiedemann S. 9.

2) Hiefür führt Tiedemann sowohl direkte Wägungen, als Ausmessungen des

Schädels durch Beobachtungen von Vrolick und sich selbst an. Was die an-

dren Analomen betrifft, so nahm Soemmerring an, dass das Gehirn schon im

3len Jahre seine volle Grösse erreiche. Gall und Spurzheim behaupteten,

das Wachslhum des Gehirns sey erst im 40len Jahre beendigt; Sims glaubte

gefunden zu haben, dass das Gehirn von Islen bis zum 20len Jahre wachse,

zwischen dem 20len und 30ten Jahre etwas an Grösse abnehme und dann wie-

der zunehme, so dass es zwischen dem 40ten und 50ten Jahre sein Maximum

erreiche und nun allmählig kleiner werde. Tiedemann kann dem nicht bei-

stimmen, hält namentlich die Abnahme des Gehirns zwischen dem 20ten und

30ten Jahre für ganz unerwiesen.
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3. Das Gehirn scheint in höherem Aller wirklich abzunehmen, nur bei

manchen Menschen bemerklicher als bei anderen. Auch die Ausmessungen

der Höhle des Schadeis von Greisen zeigt dieselbe meist kleiner, als bei Män-

nern von mittleren Jahren i}.

4. Was das Verhällniss der Grösse und des Gewichts des Hirns zur

Grösse der Masse des gesammten Körpers anlangt, so ist das Verhältniss aus

verschiedenen Ursachen nicht wohl genauer zu bestimmen, weil die absolute

Grösse des Hirns verschieden ist und theils, weil das andere Glied, die Grösse

und das Gewicht des gesammten Körpers, noch veränderlicher und wandelba-

rer ist, als jenes 2}.

5. Die zuerst von Aristoteles ausgesprochene Behauptung; der Mensch

habe unter allen Thieren im Verhältniss zur Grösse des Körpers das grösste

Gehirn , ist irrig 5).

6. Der Mensch hat unter allen Thieren, wie von Soemm erring zuerst

dargethan wurde, das grösste Gehirn bei den kleinsten Nerven Der Mensch

1) Vgl. Tiedemann a.a.O. S. 12. Sims z.B. spricht sich für die Gewichts-

Abnahme im höheren Aller aus, während die Gebrüder Wenzel keine merk-

liche Verminderung beobachlel haben wollen.

2) Mit gewohnter Umsicht behandelt Tiedemann die hier in Betracht kommen-

den Momente, denen noch einige weitere hinzugefügt werden können. Tie-

demann hält die Gewichtszunahme durch pathologische Verhältnisse für eben

so sicher, wie die Abnahme und Atrophie bei abzehrenden Krankheiten. Ver-

kleinerung des Gehirns und dabei Zunahme der Wandungen der Schädelknochen

haben Pinel, Esquirol, Cruveilhier, Tiedemann u.a. namentlich beim

Blödsinn wahrgenommen.

3) Tiedeinann weist ausführhch nach, dass z.B. der Elephant und Wallfisch ein

absolut grösseres, aber im Verhältniss zur Grösse und zum Gewicht des Kör-

pers ein viel kleineres Gehirn besitzen als der Mensch. Dagegen besitzen viele

kleinere Thiere als der Mensch (kleine Affen, Nagelhiere und Singvögel) relativ

zum Körper ein grösseres Gehirn als der Mensch.

4) Tiedemann betrachtet diesen S o e m err in g' sehen Lehrsatz für die Klassen

der Wirbelthiere als durch eigene und fremde Untersuchungen erwiesen. Der-

selbe sagt wörtlich S. 17: „In diesen Unterschieden und Vorzügen des mensch-

lichen Hirns von dem der Thiere muss hauptsächlich die Befähigung des Hirn-
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hat ferner das grosse Hirn im Verhältniss zum kleinen Gehirn, verlängertem

Marke und Rückenmark am grössten. Hierin übertrifft er auch den Orang-

Utang.

7. Das Hirn ist relativ zum Körper, nicht aber zu den Nerven, am

grössten beim neugeborenen Kinde und es macht dann gegen den sechsten

Theil des Gewichts des ganzen Körpers aus. In den folgenden Jahren er-

scheint das Hirn im Verhältniss zum Körper um so kleiner, aber zu den Ner-

ven um so grösser, jemehr sich dieser seiner Ausbildung nähert.

8. Im ausgebildeten Manne zwischen dem 30ten und öOten Lebensjahre,

dessen Gewicht im Mittel gegen 161 Pfund (^Medizinalgewicht} beträgt, ver-

hält sich das mittlere Gewicht zu dem des Körpers wie 1 zu 41 bis 42. In

Körpern deren Gewicht geringer ist, zwischen 97 und 160 Pfund, schwankt

diess Verhältniss von 1 : 23,3 bis 46,78. In schwereren Körpern von 162

bis 185 Pfund schwankt es zwischen 1 : 37,02 und 46,23. Es ist klar, dass

das Hirn in dicken Körpern, deren Gewicht 200 bis 600 Pfund und darüber

beträgt, sich in einem viel kleinerem Verhältnisse befinden muss. Vergleicht

man das Gehirn des Weibes in dieser Hinsicht i}, so zeigt sich dasselbe, ob-

gleich es absolut kleiner, als das des Mannes ist, dennoch relativ zum Körper

nicht kleiner als bei diesem.

Die Verhältnisse des Negergehirns und der Rassengehirne überhaupt,

übergehe ich hier, als zunächst nicht für meine Aufgabe in dieser Abhandlung

gehörig.

Aus Huschke's fleissigem und verdienstlichem Werke lassen sich fol-

gende Hauplresultate in Bezug auf die Hirnwägungen ausziehen

1. Die grösste Schwere erreicht das Gehirn nach einem Durchschnitt

bau's des Menschen zur Ausübung höherer und intensiverer Seelen-Verrichtun-

gen gesucht werden."

1) S. die Zahlen-Angaben dafür bei Tiedemann S. 18.

2) Huschke Schädel, Hirn und Seele des Menschen und der Thiere nach Alter,

Geschlecht und Ra<;e dargestellt nach neuen Methoden und Untersuchungen. Mit

6 Steintafeln und photographischen Abbildungen. Jena 1854. fol. S. 57 u. f.

Der Verf. stellt eigene Wägungen mit denen von Sims, Reid, Peacock und

Tiedemann zusammen.
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von 339 inaiinlitluMi und 245 weiblichen Gehirnen während des Laufs der

dreissiijer Jalire, niunlich im männlichen Geschlecht ein Gewicht von 1424

Grammen, im weiblichen ein Gewicht von 1272 Grammen. Vorher und nach-

her sinkt es, im höchsten Alter steigt es wieder bei beiden Geschlechtern

2. Das Maximum des Ilirngewichls in Huschke's Tabellen beträgt

1500 bis 1600 Grammen, das Minimum 880 Grammen. Jedoch werden hie

und da noch schwerere Gehirne angegeben. Namentlich wirken die Grösse

der Statur und die geistige Begabung oft ein 2}.

3. Das Gehirn erreicht zuerst bei noch nicht vollendetem Wachsthum

des Körpers sein volles Volum, wie es im Erwachsenen vorkommt, weit später

erst aber sein volles Gewicht. Da es in der Jugend ein geringeres specifi-

sches Gewicht hat, so muss es hier auch ein geringeres absolutes haben 3^.

4. Der früher schon von Aristoteles und Tiedemann konslalirte

Salz, dass das Weib ein absolut leichteres Gehirn besitze als der Mann, zeigt

sich durchgreifend in jedem Jahrzehend beider Geschlechter vom lOten bis

90ten Jahre.

5. Hinsichtlich verschiedener Ra9en ist eine Verschiedenheit nicht zu

verkennen, wobei aber die Statur mit einwirken mag. So übersteigt das

germanische Gehirn 1400 Gramm im Mittel, das französische beträgt nur

über 1300 Gramm, das der kleinen Hindus 1000 bis 1100 Gramm.

6. Das Gehirn bei Erwachsenen beträgt im Verhällniss zum Körper

durchschnittlich über 2%, in Kindern mehr.

7. Was die Verhältnisse einzelner Hirntheile zu einander betrifft, so be-

trägt das kleine Gehirn (Hinterhauptshirn) nur 6 bis 7%, das grosse 93 —
94% des gesammten Hirngewichts. Diess Verhältniss ändert sich aber sehr

1) Der Verf. fügt aber hinzu, dass diess paradoxe Ergebniss erst noch durch eine

grössere Anzahl von Wägungen entschieden werden müsse; namentlich ob diess

Regel sey, ob das nicht seltene Hirnwasser bei sehr alten Leuten die Ursache

abgebe u. s. w.

2) Als sehr schwere Gehirne stellt Huschke namentlich auf; das Gehirn Lord By-

rons mit 223ö Grammen, Cromwell's mit 2233 Grammen, Cuvier's mit

lö29 Grammen.

3) Vgl. oben Tiedemann's Angaben im 2ten Satz.
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rasch nach der Geburt. Schon nach 7 — 12 Wochen ist das kleine Gehirn zu

9 — 11% herangewachsen und mit 10 bis 15 Jahren hat es 12 — 13%, im

Erwachsenen 12— 14%, wo das grosse Gehirn 88— 86% beträgt.

8. Sehr getheiit sind die Meinungen, ob das kleine Gehirn im Ver-

hältnisse zum grossen im männlichen oder weiblichen Geschlechte grösser sey.

Nach Huschke's eigenen Wägungen von 22 weiblichen und 38 männlichen

Gehirnen ergiebt sich für alle Lebensalter ein schwereres Hinterhauptsgehirn

für das männliche Geschlecht. Es gilt der Satz: dass das Hinterhauptshirn im

männlichen Geschleckte, das grosse Gehirn im weiblichen Geschlechte bevorzugt ist.

9. Menschen mit langen Staturen bei beiden Geschlechtern haben zwar

ein absolut schwereres Gesammthirn, als kleine Menschen, aber verhältniss-

mässig weniger Hinterhauptshirn.

Die übrigen Hirnwägungen Huschke's übergehe ich, da die Prinzipien

nicht rationell genug sind, um zu wissenschaftlichen Ergebnissen zu führen.

In einer Reihe bereits oben citirter Untersuchungen, welche ich der

K. Societät der Wissenschaften vorlegte, habe ich meine Bedenken gegen

gewisse Schlüsse geäussert, die man aus den Hirnwägungen gezogen hat.

Ich habe zu diesem Behufe zunächst eine Tabelle von nahezu tausend

(im Ganzen 964) Wägungen von Gehirnen in Bezug auf das absolute Hirn-

gewicht zusammengestellt. Mein jüngerer Sohn, der Studirender der Mathematik

und Physik ist, hat sämmtliche Wägungen auf das französische metrische Ge-

wicht reduzirt, eben so das Körpergewicht und Körpermaass, so weit es

vorlag. In dieser Tabelle sind, wie es zur Zeit nicht anders möglich ist, die

Gehirne von Gesunden und Kranken durcheinander gegeben und letztere bil-

den bei weitem die grössere Mehrzahl.

Da die Mittelgewichte in vieler Beziehung irre führen und gewisse Ver-

hältnisse nicht erkennen lassen, so war es gerade von Interesse, die Gewichte

einfach nach ihrer Höhe, von den höchsten anfangend, zusammenstellen zu

lassen und die andren Momente: Alter, Körpergewicht, Grösse, Krankheit und

Todesursache, nebst Körperbeschaffenheit in besondren Rubriken hinzuzufügen,

so weit diess der unvollkommenen Daten wegen möglich war.

Unter den 964 Gehirnen befanden sich über die Hälfte, nehmlich 553

männliche.
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Klar stellt sich ein Verhültniss heraus, das die ohigen Angaben von

Tiedeniann, lluschke und andren beslatigl, nehmlich das geringere absolute

Gewicht des weiblichen Gehirns. Es befinden sich nehmhch i}:

im ersten Hundert mit Hirngevvichten von 191 1 bis 1520 Gr™", kommen 8 Weiber

— zweiten — — 1516—1423 9

— dritten — — 1422—1363 20

— vierten — — 1362—1327 37

— fünften — _ 1327—1295 41

— sechsten — — 1295—1248 54

— siebenten

—

— 1247—1198 55

— achten — — 1198—1144 69

— neunten — — 1144—1052 67

Zweitausend Grammen erreicht keines der 964 Gehirne und die beiden

schwersten, offenbar pathologischen, sind weibliche Gehirne; das schwerste

Gehirn von allen ist bei einem 3jährigen Kinde von Virchow beobachtet.

Was die Gehirne namhafter, ausgezeichneter, mit grosser Intelligenz be-

gabter und mit vieler Geistesarbeit beschäftigt gewesener Männer betrifft, so

sind deren 8 aufgeführt 2). Dieselben verhalten sich sehr ungleich ; sie neh-

men folgende Stellen in der Tabelle ein:

Aller:

Cuvier mit 1861 Grammen die 3te 3) 63 Jahre

Byron — 1807 — — 4te^3 36 —
1) Die letzten 64 Gehirne der Tabelle, also die im lOlen Hundert verzeichneten,

sind hier nicht mit berücksichtigt, da unter denselben besonders abnorme Ver-

hältnisse, Idioten und viele kleine Kinder aus den ersten Lebensjahren vor-

kommen.

2) In meinen früheren Beiträgen ist auch, wie bei Huschke, noch Cr cm well

mit einem Hirngewichl von 2233 Grammen aufgeführt. Ich habe aber die

völlige Unsicherheit dieser Angabe näher nachgewiesen. Vgl. die Nachrichten

von der K. Gesellsch. d. Wissensch. 1860 Nr. 12 vom 16ten April, nachdem ich

schon früher meine Zweifel in diesem Falle ausgesprochen hatte.

3) Die Angabe von Cuvier nach dem Originalbericht in der beigefügten Tabelle

citirt. Falsche Angaben hierüber hatten sich eingeschlichen. Vgl. Nachrichten

ebendas.

4) Gegen die übertrieben hohen Angaben von Byron's Hirngewicht mit 2238
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Alter.

Dirichlet mit 1520 Grammen die 96te 54 —
Fuchs — 1499 — — inte 52 —
Gauss — 1492 — — 125te 78 —
Dupuytren — 1437 — — 179te i) 58 —
Hermann — 1358 — — 326te 51 —
Hausmann — 1226 — — 641te 77 —

Unter diesen 8 Männern stand allerdings nur Byron im Blüthenalter

und wahrscheinlich nur 2 (Dirichlet und Hausmann} waren über mitt-

lerer Grösse. Indess lässt eine nähere Vergleichung der Tabelle gerade als

wahrscheinlich heraustreten, dass mehrere Annahmen von Huschke nicht

sicher feststehen. Ich bezweifle wenigstens noch bis jetzt den Iten, 2ten

und 8ten Satz

In Bezug auf den ersten Satz scheint mir das fest zu stehet! , dass hoch-

begabte Menschen ein wohlentwickeltes Gehirn besitzen, dass sich aber dessen

Gesammtgewicht nicht auffallend von dem Gewichte andrer wohl entwickelter

und normaler Menschen unterscheidet. Nur in seltenen Fällen scheint das

Gehirn hochbegabter Menschen, wie bei Cuvier und Byron, selbst das

höchste Hirngewicht anderer Männer und das der entsprechenden Altersklasse

zu überschreiten, oft aber nicht einmal das höchste Hirngewicht von Weibern

zu erreichen, wie sich aus folgender Zusammenstellung ergiebt.

Es verhalten sich nämlich die Maximalgewichte in folgender Weise 3}

:

Grammen, hatte ich schon meine grossen Zweifel ausgesprochen. Vgl. Nach-

richten 1860 Nr. 7. — Dr. Schuchardt hat den Grund der falschen Angabe

sehr wahrscheinlich gemacht. Vgl. Nachrichten 18G0 Nr. 12.

1) Auch in Bezug auf Dupuytren mussten Controversen berichtigt werden. Vgl.

Nachrichten 1860 Nr. 12.

2) Im übrigen vergleiche die angefügte Tabelle, welche die jetzigen Haupt-Data

erkennen lässt und zum Maassstab für so lange gelten kann, aL vir nicht

rationellere und sorgfältigere Angaben besitzen. ^

3) Hierbei ist zu bemerken, dass die Beobachtungen von Bergmann und Par-

c h a p p e Geisteskranke betrell'en.

5
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I. Manner.

Beobachter. Zahl der Falle. Hirngewicht.

H u s c h k e 1684 Gruintncn

Sims 1 0ft 1672

I\ C 1 u X\JC 1772 _
1' i\ Ii i\ o w
1 tJ «1 1/ U t K o <c 1754

D C I ^ III cl II Ii 1815
§-\ n M *'\ n V\r ti 1 c Ii d jj p c 1750

11. Weiber.

n u s c n K e 4.4. 1484

Sims 107 1590

Reid 77 1446

P e a c 0 c k 28 1502

Bergmann 90 1696

Parchappe 129 1496

Um weitere sichere Anhaltspunkte zu gewinnen , müssten erst eine mög-

lichst grosse Zahl von Wägungen normaler Gehirne bei gesunden, plötzlich

verstorbenen u. s. w. Individuen mit Rücksicht auf alle die Momente und Cau-

lelen hergestellt werden, welche bereits, wie oben angeführt, Tiedemann,

Huschke, Bergmann u.a. so wie ich selbst namhaft gemacht haben.

Bei der Frage, in wieferne das Hirngewicht in Wechselbeziehung zur

Intelligenz steht, ist unstreitig das relative Gewicht einzelner Hirnabiheilungen

von grosser Bedeutung.

Nach Allem, was wir über die Funktion der einzelnen Hirntheile wissen,

dürfen wir annehmen, dass gerade die Hemisphären des grossen Gehirns von

grösster Wichtigkeit für die rein psychischen Thatigkeiten, insbesondre die

höheren sind. Zerstörung, Hyperämie, Entzündung, Atrophie u. s. w. in diesen

Hirntheilen in einiger maassen grösserer Ausdehnung, sekundärer Druck von

andren Flirnparthieen aus, bringt immer beträchtliche Störung in der psychischen

1) Vgl. Nachrichten 1860 Nr. 7. Siebente Reihe meiner kritischen und experi-

mentellen Untersuchungen über die Funktionen des Gehirns. Es ist klar, dass

auch bei plötzlichen Todesarten gesunder Individuen die Todesart nothwendig

einen Einfluss auf das Hirngewicht haben muss. Wenn z. B. BIul im Gehirn,

wie beim Hängen, zurückgehallen, oder wie bei Verblutungen vorher entzogen

wird, so muss diess auf das Hirngewicht influiren.
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Thätigkeit hervor. Auch ist es sicher, dass die angeborene Idiotie in Form

der Mikrocephalie einen wirklichen Hirnraangel, der sich insbesondre in der

unvollkommenen Entwickelung der Hemisphären, beträchtlichen Kleinheit im

Volum und im absoluten und relativen Gewicht derselben, ausspricht, einen

entscheidenden Beweis für die Bedeutung der Hemisphären liefert. Aber

weiter darf man auch hier nicht gehen.

In wie weit sich grössere Intelligenz in der Bildung der Hemisphären nach

äusseren Form- und Gewichlsverhältnissen ausdrückt, ist noch ganz unsicher.

Ich habe eine Reihe von Wägungen unternommen, denen ich eine mög-

lichst rationelle Unterlage zu geben suchte i}.

Ich ging von der Ansicht aus: dass die Umbildung der einfachen Em-

pfindungen zu inneren Wahrnehmungen (d. h. zu klar bewussten oder phan-

tastischen Traumvorstellungen, Fieberdelirien u. s. w.}, ferner die Prozesse des

Denkens und Wollens, erst, vom Rückenmarke an gerechnet, jenseits des

Eintritts der Grosshirnstämrae in die Hemisphären erfolgen, höchst wahrschein-

lich nur in der grauen Substanz der Windungen und vielleicht des Streifen-

hügels mit Linsenkern und Vormauer (^Claustrum) zu Stande kommen.

Ich habe es daher für das Einfachste gehalten, diejenigen Theile, welche

bei jenen höheren, eigentlich psychischen Thätigkeiten nach meinen Ansichten

und Erfahrungen nicht betheiligt sind, nehmhch: Grosshirnstamm (d.h. ver-

längertes Mark, Brücke, Vierhügel und Zirbel nebst Grosshirnstielen bis zu

den Sehhügeln} dicht an diesen abzulösen und daran auch das kleine Gehirn

sitzen zu lassen und diese Parthie für sich als Ganzes zu wägen, eben so wie

Hemisphären mit dem Balken, Streifen- und Sehhügeln. Letztre, obwohl vor-

zugsweise bei der Bewegung betheiligt, sind doch nicht wohl davon abzutrennen ^j.

J) Vgl. Nachrichten 1860 Nr. 16. Mai.

2) Kleines Gehirn und alle die oben erwähnten Hirntheile, die im Zusammenhange

von den Hemisphären des grossen Gehirns abgelöst werden, sind jedenlails

keine Denkorgane. In wieferne dieselben dunkle Gemeingefühlswahrnehmungen

lür sich perzipiren und der Seele zuführen können, soll hier nicht weiter

untersucht werden, und tiiut im Bejahungsfalle der Methode der Wägung kei-

nen Eintrag. Ich beziehe nüch in Beireff des kleitien Gehirns auf meine expe-

rimentellen und in den palhologisclien Erfahrungen beruhenden Ergebnisse.

Vgl. Kritische und experimentelle Untersuchungen über die Funktionen des Ge-
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Bei 19 hierauf untersuchten Gehirnen finde ich folgende Zahlenverhältnisse :

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

Personen.

D i r i c h I e t

Fuchs
Gauss
Hermann
Hausmann
Mann

Mann

Mann

Mann

Mann

Mann

Mann

Mann

Frau

Frau

Frau

Frau

Mädchen

Mädchen

Alter.

Jahre.

54

52

78

51

77

32

33

39

49

51

57

60

60

64

60

30

29

14

6

don llumisphäreu mit

13/2

11,9

13,3

13,5

13,1

11,8

12,5

12,6

11,9

11,6

15,5

11,8

13,7

12,6

12,8

12,5

12,5

11,8

12,6

hirns. Nachrichten. 1858. Nr. 26. 1859. Nr. 6. 1860. Nr. 4. (im vollständigen

Auszuge auch aufgenommen in Frorieps Notizen aus dem Gebiete der Natur-

und Heilkunde. Jahrgang 1859 und 1860). Die Vierhügel halle ich, überein-

stimmend mit andren Physiologen, nach Experimenten bei Thieren und patho-

logischen Erfahrungen bei Menschen, für Theile, welche zwar direkt beim Sehen

betheiligt und vielleicht für die Mechanik der Augenbewegungen mit bestimmt

sind, ohne welche die Empfindung des Sehens äusserer Gegenstände, auch

bei Integrität der Retina, nicht zu Stande kommt, welche aber bei der letzten

Umbildung der Seheindrücke zu seelischen Gesichtsvorstellungen nicht weiter in

Betracht kommen, kurz deren Zerstörung Blindheit hervorruft, ohne die höheren

psychischen Tbätigkeiten wesentlich zu alieniren, wenn nicht andre Läsionen des

grossen Gehirns, was freilich nicht selten der Fall ist, sich damit koinbiniren.

1) Blödsinnig mit verdickten Hirnhäuten.

Verhälliiiss des:

kleinen Gehirns mit

Ilirnstamm u. s. vv. Slreifenhügeln :

(Gesainmlhirngcwicht = 100.)

86,8

88,1

86,7

86,5

86,9

88,2

87,5

87,4

88,1

88,4

84,5

88,2

86,3

87,4

87,2

87,5

87,5

88,2

87,4
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Man sieht aus diesen Zahlen, dass dieselben für unsere Frage über das

Wechselverhältniss der Masse der Hemisphären mit der Intelligenz nichts er-

geben; dass im Ganzen die Gewichtsverhältnisse bei ünähnlichkeit im Alter,

Geschlecht und in Bezug auf die geistige Arbeit oft sehr ähnlich sind.

Ich habe noch eine andre Durchschnittszählung hergestellt, indem ich

von je fünf verschiedenen, in Bezug auf Alter, Geschlecht und Beschäftigung

möglichst nahe stehenden, daher unter sich vergleichbaren Individuen Gross-

hirnstamm mit Kleinhirn u. s. w. als Einheit annahm und diese Parthie mit den

beim Denken vorzugsweise thätigen Hirntheilen (^Hemisphären u. s. w.}, wie

im Vorigen, verglich. Es verhalten sich aber Kleinhirn u. s. w. zu den

Hemisphären

:

Es waren also hier die Gelehrten-Gehirn-Hemisphären nicht bevorzugt.

Dagegen spricht die kleine Tabelle für den 8ten Satz Huschke's (s. S. 31},

wornach beim Weibe das grosse Gehirn gegen das kleine dem Gewichte nach

wirklich bevorzugt ist.

Ich bedaure, dass ich bis jetzt keine Gehirne von Mikrocephalen der

Wägung unterwerfen konnte. Beim Orang-Utang finde ich nach dem Gehirne

eines nicht mehr ganz jungen Thieres:

Kleinhirn mit Hirnstamm etc. zu den Hemisphären — 1 : 5,0. Aehnlich

dürfte das Verhültniss, nach Schädeln von solchen Idioten zu urtheilen, bei

diesen seyn.

Dagegen habe ich mich überzeugt, dass die öfters sehr auifallende

Asymmetrie beider Hemisphären in Bezug auf das Ansehen der Windungen

keinen Einfluss auf das Gewicht zu haben scheint. An den oben verzeichneten

19 Gehirnen habe ich stets beide Hemisphären möglichst sorgfältig in der

Mittellinie getrennt und dann gewogen. Die Gewichte waren überraschend

gleich, oft nur um 1 bis 2 Grammen differirend, welche Differenzen olfenbar

nicht in Betracht kommen und auf die niemals vollkommen gleiche Trennung

mitfeist des Schnittes zu rechnen sind.

Aus diesen Ergebnissen der Vergleichung der Gehirne ausgezeichneter

bei 5 geislesthätigen Gelehrten wie

— 5 Handarbeitern

— 5 erwachsenen Weibern

1 : 6,70

1 : 6,71

1 : 7,10
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Männer mit gewöhnlichen Gehirnen zeigt sieh also, dass in Bezug auf zwei

wichtige Fragen, nehmlich die VVindungsverhältnisse und die absoluten und

relativen Gewichte in Bezug auf Geistesthätigkeit sich keine sicheren Schlüsse,

eher negative Resultate im Verhültniss zu den bisherigen Ansichten ergeben.

Ich kann nur wiederholen, was ich bei einer früheren Gelegenheit aussprach,

dass man in diesen Abschnitten der Physiologie heut zu Tage noch keine

glänzenden Bauten auflühren kann. Man beGndet sich immer noch in der

Lage des Pioniers, welcher sich mit der Ausrodung des Urwaldes und der

Anlage wieder abbrechbarer Blockhäuser begnügen muss. Nur mühsam und

Schritt vor Schritt kann man hier in dem unwegsamen Terrain Pfade ge-

winnen. Aber es ist nicht blos eine Aufgabe der Wissenschaft, neue That-

sachen aufzufinden; auch die Reinigung wissenschaftlicher Gebiete von Fabeln

und Irrlhümern gehört zu den pflichtmässigen Aufgaben der Forschung.
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Hirng^ewichts - Tabelle.

M. Geschlecht.

1
Hirn-

gew.

in

Grniin.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

in Milli-

metern.

Körperbeschaffenheil,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

w.

w.

m.

m.

m.

m.

m.

m.

m.

ni.

m.

m.

m.

m.

m.

m.

1911

1872

1861

1807

1783

1773

1761

1750

1740

1739

1732

1702

1702

1684

1682

1680

3

54

63

36

28

45

44

51

31

57

13

49

34

73

37

39

(Geh.d.
tun". G.

(Gehir

54,9

ber.Na-
Cuvier.)

n Lord
a's.)

1611

Interstitielle Hyperplasie

des Gehirns mitHydro-
cephalus.

Ichoröse Infektion.

Anfall von Cholera.

Hirnentzündung. Blutige

Flüssigkeit in d. Höhlen.

Geinüthskrank.

Gut genährt.

Geinüthskrank.

Wahnsinn mit häufiger

Aufregung.

Narrheit mit Epilepsie.

Gemüthskrank.

Emphysematischer Brand

am Oberschenkel.

Narrheil mit Epilepsie u.

Paralyse.

Chronischer Wahnsinn.

Erhängt.

Wahnsinn in Form von

Melancholie mit para-

lyt. Erscheinungen.

Narrheit m. Geistesschwä-

che u. paralyt.Erschein.»

Virchow.

n

Rousseau.

Bergmann.

Tiedemann.

Bergmann.

Parchappe.

n

Bergmann.

Virchow.

Parchappe.

n

Huschke.

Parchappe.

n

Vgl. Virchow Untersuchungen üb.

d. Entwidmung d. Schädelgrundes
S. 100. — Das Hirngewicht ist

nach der Entfernung der Flüssig-
keiten bestimmt.

Ebendas. S. 101. Sowohl graue als

weisse Substanz etwas ödematös.

Lancette fran^aise. 1852. Vgl. Nach-
richten. 1860. Nro. 12.

Nach der von Dr. Schuchardt
und mir gemachten Correktion.

Vgl, Nachrichten 1860. Nro. 12.

Diese, wie alle folgenden mit Berg-
mann bezeichneten JYs sind aus

dessen Bemerkk.üb. dasHirngew.,
Zeitschr. f. Psychiatrie, Bd. IX,

S. 361 und betreffen lauter Irre.

Alle Angaben von Tiedemann s.

in dessen bekanntem Werke.

Diese, wie alle diefolgenden mitdem
Namen u. Ziffern von Parchappe
versehenen Angaben siehe in des-

sen Traite de la folie. Paris 1841.

Graue Subst. anämisch, wenig Flüs-

sigkeit in den Höhlen. Sehr grosse

Hemisphären.
Alle Fälle von Parchappe sind

aus dessen Traite de la folie. Pa-
ris 1»41.

Alle Fälle von H u s ch k e aus des-

sen Werk: Schädel, Hirn u. Seele.

Jena 1854.
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u
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"5

Hirn-

gew.

in

Gnu in.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

);r,iiiiin.

Körper

länge

in Milli-

metern.

Kurperu esohalicnlieit,

Krankheit
und

Beobachter. ßßinerknncTpn

17 w 1675 23 Peritonitis nach einer Virchow. Starkes Oedem der pia niater.

Pnininionie.

18 in. 1672 44 Eiterdeposila in verschie- Sims. Alle Falle von Sims in medico-

denen Organen. Fliis- chirurgical transactions. Vol.XIX.

sigkeil in d. Hirnhöhlen.

19 III. 1668 41 Genuithskrank. Bergmann.

20 w. 1668 28 Geinüthskrank.

m. 16(57 VJVylllUlJltMVl alliV. n

22 m. 1659 58 Geinüthskrank. v

CO m. 1 KJOU 31tj 1 Afriii 1 h uliTi^n KVJClllUlllalVl ctiin* n

24 m. 1658 32 58,2 1665 Muskulös. Tiedemann.

25 m. 1652 37 Geinüthskrank. Bergmann.

26 in. 1644 74
y 1 TT
Krankes Herz, Conge- Sims.

slion und Flüssigkeit.

27 m. 1643 40 58,8 Hirnentzündung mit viel Huschke.
Exsudat.

28 m. 1639 32 60,7 1678 Muskulös. Tiedemann.

29 m. 1637 25 Gemüthskrank. Bergmann.

in. 1 ßii1 DO"» 1 771 ^I^ni* lYllIGI« iili\cDt^Ill 1I1USIVUIU0. 1 leueiiiann.

31 m. 1632 38 57,4 Muskulös.
i'i

m. 1 fil"? 11ULI xLivuiC/i TT £1 iindiiiii« i ivu T'Ql'f.nQ n Tt ii1 dl undppe.

oo m. 1 fi9fi1 UfcO 41 urciiiuiiidtvi aiiiv. Dei Hiiidnii.

34 m. 1627 17 Congestion in der pia Huschke. Genitalien klein und unbehaart.

niater. Selbstmord.

35 m. 1620 54 Paralytischer Wahnsinn. Parchappe.

Blut-Erguss in der A-
rachnoidea.

36 m. 1617 25 Narrheit mit Uebergang

in Lähmung. Enteritis.

Starker Wasser-Erguss.

37 m. 1616 29 Geinüthskrank. Bergmann.

38 in. 1610 15 36 1462 Gut genährt. Tiedemann.

39 m. 1609 35 Interniittirende Manie. Parchappe.

Gastro -Enteritis.

40 m. 1605 56 1408
•

Tiedemann.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org, www.zobodat.at



4t

Geschlecht.!

Hirn-

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

41 m. 1603 50 Gross, musktilös. Erhängt Huschke.

42

43

m.

w.

1601

1600

35

33

Epilepsie mit Geistesstö-

rung. Hämatemesis.

Wasser-Erguss.
Gemülhskrank.

Parchappe.

Bergmann.

44

45

m.

m.

1590

1588

31 Chronischer Wahnsinn.
Typhöses Fieber.

Congestioti im Gehirn.

Parchappe.

R. Wagner. Seit zwei Jahren blödsinnig.

46

47

w.

m.

1587

1587

63

29

Pneuinotiie. StarkeHirn—

Congestion.

Säufer-Wahnsinn,

Sims.

»

Flüssigkeit in den Höhlen.

Viel Flüssigkeit in den Höhlen.

48 m. 1587 13 Pocken. n
Flüssigkeit in den Höhlen.

49 m. 1578 61 Gemüthskrank. Bergmann.

50 m. 1578 44 Gemüthskrank. n

51 m. 1578 41 Gemüthskrank.
11

52 m. 1578 38 Gemüthskrank. n

53 m. 1578 29 Gemüthskratik. 11

54

55

m.

m.

1577

1575

48

38 57,2

Wahnsinn mit Paralyse

und Hirncongestion.

Muskulös.

Parchappe.

Tiedemann.

56 m. 1568 51 Gemüthskrank. Bergmann.

57 in. 1568 48 Gemüthskrank.
11

58 m. 1568 29 Gemüthskrank.
11

59

60

m.

tn.

1567

1564

39

30

Plötzlich gestorben.

Gemüthskrank.

R. Wagner.

Bergmann.

Sehr kräftiger Mann. Congestion
im Gehirn.

61 m. 1563 27 Gemüthskrank. 11

62

63

tn.

m.

1562

1561

52

39 61,9 1665

Akuter Wahnsinn. Er-
hängte sich. Wasser in

d.Ventrikeln.Ecchymos.

Sehr muskulös.

Parchappe.

Tiedemann.

64 m. 1559 54 Hirnerweichung. Sims. Starke Congestion.

65

66

m.

m.

1559

1559

50

44

Im betrunkenen Zustand

gestürzt.

Hirnerweichung.

Huschke.

Sims. Starke Congestion.
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1

Hirii- Körper Körper KörperbeschaHenheil

,

<n

gew.

ia

Lirnin).

,

Alter

lahrc

[

gew.

in Kilo-

länge

in.Milli-

meto rn.

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

67 m. 1559 40 Lungenschwindsucht. Sims. starke LougesUon. b lus.siglteit.

68 m. 1559 10 Typhus.
))

starke Longeslion. Viel r tussigkeit.

69 m. 1557 40 47,7 1638 Nicht muskulös. Tiedemann.
Erweichung.

70 m. 1556 27 Geinüthskrank. Bergmann.

71 m. 1549 74 Gemüthskrank.

79 ni. 1 ^49 4R 1^ i > iTi nfticuTaiilrULIllUlllsiVl nlltv*

73 m. 1549 26 Gemüthskrank.
))

•

74 m. 1543 37 Gemüthskrank.

1 o tn. 1541 38 Wülincinn mit 17nilpTiciATT aiiusiiiii Ulli iJjUiii;UDic« Po 1*^* n Qnn P

Cerebralcongestion.

76 m. 1539 48 Gemüthskrank. Bergmann.

77 m. 1538 78 Herzkrank. Ohne deutli- Parchappe.

che psychische Störung.

78 m. 1535 63 Gemüthskrank. Bergmann.

7Q no. 1535 40 Vylll UlllO\>llC/l TT d lllldllll 1 >

Cerebral-Hämorrhagie.

I ctl UilaL/UC*

80 lll> 1531 48 rip inii f h tifrn n H RprornjinriUcl ^lllallll*

81 m. 1531 41 Gemüthskrank. 37

Ort
82 m. 1531 39 Bluterguss unter der pia

mater. Manie.

Parchappe.

83 m. 1531 38 Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebralcongeslion.

n

84 m. 1530 50 Wahnsinn mit Paralyse.

Hirncongestion.
)7

85 m. lo30 45 Ascites. Pericarditis. Sims. Gesundes Gehirn.

86 m. 1530 3o Pneumonie. starke Gongestion.

87 \v. 1530 35 Krankes Herz. «
Flüssigkeit.

88 m. 1530 22 Apoplexie. n Wenig Flüssigkeit.

89 w. 1530 20 Magengeschwür. n
Hypertrophie.

90 m. 1530 12 Pneumonie. «

91 m. 1527 50 Gemüthskrank. Bergmann.

92 m. 1525 22 Am Beckenbruch verun- R.Wagner.
glückt.

93 m. 1524 39 Gemüthskrank. Bergmann.
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M. Geschlecht.

j

Hirn-

gew.

in

Grram.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

melern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

94

95

m.

m.

1522

1520

49

61
über

mittler.

Grösse.

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongestion.

Gemülhskrank.

Parchappe.

Bergmann.

-

96

97

98

m.

m.

in.

1520

1520

1520

54

45

40

Herzkrankh. Hydropsie.

Grössen Wahnsinn. In-

solation.

Gemüthskrank.

R. Wagner.

Parchappe.

Bergmann.

Gehirn des berühmten Mathemati-
kers Lejeune-Dirichlel.

99 m. 1520 37 Gemüthskrank.

100 m. 1520 23 Gemüthskrank.

101 m. 1516 50-60 58,4 Erhängt. Huschke.

102

103

104

m.

m.

m.

1515

1515

1512

49

37

27

Wahnsinn mit Paralyse.

Hirn - Congestion.

Chronischer Wahnsinn.
Marasmus.

Gemüthskrank.

Parchappe.

Bergmann.

105

106

107

108

m.

m.

m.

m.

1510

1510

1500

1510

61

50

29

25-30 72,5

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebral- Gongestion.

Akuter Wahns. Enteritis.

Zerstreute Ecchymosen.
Akuter Wahns, mit me-
lancholisch. Character.

Erguss in der Pleura.

Parchappe.

n

Huschke.

109

im
1 lU

m.

m.

1505 45

Oi

Anfälle v. Wahnsinn. Tod
nach epileptisch. Anfall.

Gemülhskrank.

Parchappe.

Bergmann.

•

III in. 1504 60 46,9 1611 Tiedemann.

112 m. 1502 71 Finfferwunde. Pneumon. Sims. Flüssigkeit. Starke Congestion.

1 lo w. Asiatische Cholera. V Starke Congestion ohne Flüssigkeit.

114 m. 1502 24 Pthisis.
91

Keine Flüssigkeit. Hypertrophie.

115 ni. 1502 20 Asiatische Cholera.
7)

Starke Congestion.

116

117

118

m.

m.

m.

1500

1499

1498

54

52

ca50 65,0

mittel-

gross.

1692

Manie.

Am Fettherz plötzlich ge-

storben.

Parchappe.

R. Wagner.

Tiedemann.

Todesursache bei Integrität aller

Organe nicht nachweisbar.
Gehirn des Klinikers und Patholo-

gen C. H. Fuchs iu Güttingen.

119 m. 1498 31 Gemüthskrank. Bergmann.

6*
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Geschleclil.|

Hirn-

gew.

Gnu III.

Alter

Jahre

Körper

gew.

graiiuu.

Körper

in Milli-

metern.

KörperbescIiafTenheit,

ICriinkhpit

und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

120 w.

m.

1496

14Q6

64

60-70

Chronischer Wahnsinn.
Herzaneurysma.

Parchappe.

Hiisrhkp Kleio
f buckelig.

122 in. 1494 54 Geinülhskrank. Bergmann.

123 m. 1494 46 Gemüthskrank. »

124 m. 1494 17 Tiedemann.

125

126

ni.

m.

1492

1491

78

25

mittel

gross
Herzkrankh. Hydropsie.

Gemüthskrank.

R. Wagner.

Bergmann.

Gehirn des berühmten Mathemati-
kers C. F. Gauss.

127

128

129

ni.

m.

w.

1491

1485

1484

31

55

50 49

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebral- Marasmus.
Chronischer Wahnsinn.
Pneumonie.

Erhängt.

Parchappe.

Huschke. Gesund und robust.

130

131

132

133

134

135

m.

m.

m.

m.

m.

m.

1484

1480

1480

1480

1480

1480

37

62

59

54

26

51

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongeslion.

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongestion.

Epilepsie mit Geistesstö-

rung. Tod im Anfall.

Akuter Wahnsinn. Tod
durch Seilwache inFolge

Enthaltung v. Nahrung.
Akuter Wahnsinn. Phleg-

monöser Rothlauf.

Gemüthskrank.

Parchappe.

«

n

j)

Bergmann.

136

137

m.

ni. 1476

48

31

Wahnsinn mit Paralvst*

Chron. Gastroenteritis.

Gemüthskrank.

Parchappe.

Bergmann.

138

139

140

m.

m.

m.

1475

1475

1474

50

35

57

Chronischer Wahnsinn.
Hpr/hvnprtronhii^

Epilepsie mit Geistesstö-

rung. Cerebralcongest.

Tetanus.

Parchappe.

n

Sims.

141 in. 1474 49 Asiatische Cholera. n Starke Congestion.

142 m. 1474 43 Fungus im Thorax.
)5

Flüssigkeit.

143 m. 1474 37 Asiatische Cholera. n

144 m. 1474 35 Pleuritis. Emphysem. n
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M. Geschlecht.

1

Hirn-

gew.

ia

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMiili-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

145

146

m.

m.

1472

1470

48

ca40 66,5

Wahnsinn mit Paralyse.

Pneumonie.
Sehr muskulös.

Parchappe.

Tiedemann.

147 m. 1469 43 Gemüthskrank. Bergmann.

148 m. 1469 38 Gemüthskrank. n

149 m. 1468 50-60 52,8 Huschke.

150 rn. 1468 53 54,7 Tiedemann.

151

152

m.

m.

1467

1465

60

62

Akuter Wahns. Schwäche
durch Abstinenz.

Gemüthskrank.

Parchappe.

Bergmann.

153

154

m.

m.

1463

1462

40

39

Chronischer Wahnsinn.
Cerebralcongestion.

Manie. Enteritis.

Parchappe.

»

155 m. 1461 81 Gemüthskrank. Bergmann.

156 m. 1461 43 Gemüthskrank. n

157 m. 1461 40-50 Gemüthskrank.
11

158 m. 1461 30 Gemüthskrank.
11

159 m. 1461 29 Gemüthskrank.
71

160 m. 1461 21 Gemüthskrank. n

161 w. 1461 32 Gemüthskrank. n

162 w. 1461 26 Gemüthskrank. V

163

164

m.

m.

1460

1457

35

36

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongestion.

Hydrothorax.

Parchappe.

Huschke.

165

166

167

168

169

m.

m.

m.

in.

m.

1455

1455

1452

1452

1451

40

31

38

33

31 59,5

Epileps. m. Geistesstörng.

Cerebralhämorhagie.

Chronischer Wahnsinn.
P.prptirfllrnncrpstinnVyC^l oi^V II 2^ n^ II.

Grössen-Wahnsinn. En-
teritis.

Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebralmarasmus.

Parchappe.

n

11

n

Tiedemann.

170 w. 1450 51 Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralmarasmus.

Parchappe. 50 Grammen Flüssigkeit im Sub-
arachnoidalraum.
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JVSi

Hirn-

gew.

ia

Gniim.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

melern.

KörperboschaHenheit,

Kraiikheil

und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

171 ni. 1446 46 Herzkrankheil. Sims. Coogestlon.

172 m. 1445 51 Herzkrankheit. n
Starke Gongestion.

173 III. 1445 46 Asiatische Cholera. Starke Congeslion.

174 III. 1445 26 Typhus.

175

176

m.

m.

1445

1444

49

40

Chronischer Wahnsinn.
Chronische Enteritis.

Chronischer Wahnsinn.

Parchappe.

n

177

178

179

180

m.

in.

m.

m.

1442

1437

1436

1436

40

30

58

50

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongestion.

Wahnsinn mit Hirnerwei-

chung. Chron. Enteritis.

Herzhypertrophie. Brust-

wassersucht. Apoplek-
tische Cysten im Gehirn.

Gemüthskrank.

))

n

Bergmann.

Gehirn des berühmten Wundarztes
lliiniivlrpn . l.finr'pito imiipsicpmJ ULflÄj II CU« AjuII ^CllC IldlJ yOliQ C

1835. Nro. 20.

181

182

1 DO183

m.

m.

vv.

1435

1435

143o

45

43

35

Wahnsinn mit Uebergang
in Paralyse. Hydrothor.

Chronischer Wahnsinn.
Akute Peritonitis.

Manie. Cerebralcongest.

Parchappe.

n

n

toi
184 m. 1434 74 Huschke.

18o m. 1432 72 Gemüthskrank. Bergmann.

lob m. 1432 64 Gemüthskrank. V

187 m. 1432 44 Gemüthskrank. n

loo m. 1432 37 Gemüthskrank. n

1 Qnlo9 m. 1432 33 Gemüthskrank. n

190 m. 1432 29 Gemüthskrank. n

191 w. 1432 38 Gemüthskrank.

192 |m. 1427 30 Tiedemann.

193 m. 1425 63 Gemüthskrank. Bergmann.

194 m. 1425 41 Gemüthskrank. n

195 m. 1425 31 Gemüthskrank. n

196 m. 1425 44 Chronischer Wahnsinn.

Cerebralcongestion.

Parchappe.
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Geschlecht,

j
Hirn-

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

in Milli-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

197

198

m.

w.

1425

1425

40

40-50

Wahnsinn mit Paralyse

und Geistesschwäche.

Cerebralcongestion.

Ertrunken.

Parchappe.

Huschke.

199

200

in.

m.

1423

1423

50-60

15

55,3 Betrunken unt. einen Wa-
gen gefallen u. gerädert.

Typhus.

j)

R.Wagner.

201 m. 1422 20-25 Erhängt. Huschke.

202 m. 1421 58 Gemüthskrank. Bergmann.

203

205

m.

m.

tn.

1421

1191

1420

41

IQ

47

Wahnsinn mit Paralyse.

Hydrothorax.

AkuterWahnsinn in Form
der Melancholie. Ma-
rasmus.

Manie.

Parchappe.

n

n

206 rn. 1419 50 46,3 Huschke.

207 in. 1419 41 39,4 1651 Mager. Tiedemann.

20H m. 1418 31 Gemüthskrank. Bergmann.

209 w. 1418 63 Gemüthskrank. n

210

Ol 1

in.

m.

1417

1 ,» IT141/

83

KA

Pneumonie. Lungengan-
grän.

Apoplexie.

Sims.

n

Gesundes Gehirn,

flrweichung und Elntzündung.

elf m. 1417 KnoU rhtnisis. n Starke Congestion. Flüssigkeit.

213 m. 1417 52 Pneumonie. n Starke Congestion. Flüssigkeit.

214 m. 1417 32 Aneurysma. n Viel Flüssigkeit.

215 w. 1417 60 Apoplexie. n Starke Congestion. Flüssigkeit.

216 w. 1417 57 Herzkrankh. Hydropsie.
)•)

Viel Flüssigkeit.

217 w. 1417 36 Pneumonie. Typhus.
«

Starke Congestion. Flüssigkeit.

218

219

w.

m.

1417

1417

29

30-40

Nierenkrankheit. Was-
sersucht.

Früher im Irrenhause.

v

Huschke.

Keine Flüssigkeit; Windungen ab-
geflacht. Hypertrophie.

220 m. 1416 40-50 85,5 statt-

lich.

1665

Fett. n

221 m. 1416 64 56,2 Mager. Tiedemann.

222 in. 1414 51 Gemüthskrank. Bergmann.
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Geschlecht.

1
Hirn-

gew.

iu

Grmiu.

Aller

Jahre

Körper

gew.

inKilo-

graiiim.

Körper

länge

in Milli-

metern.

Körperbeschallenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

223 m. 1414 30 üeinulhskrank. Bergmann.

224 in. 1410 73 Geniülhskrank,
)i

225 m. 1410 41 Gemuthskrank. D

226 in. 1410 34 Gemülhskrank.

^6 f ni. 1410 rirpm ü t h r^i n Icvx Ulli u ii'sAI aiiiv*
t)

m. 1410 45 nhroni<5rhpr WahnsinnV/llt VJ II 1^ 1^ II I vT Ullll^lllll* Pnrr.hannp

Gastroenteritis.

229 m. 1410 32 Chronischer Wahnsinn.
1h' n tprit i<

230 vv. 1410 57 Manie. Chronische Bron- n

chitis.

231 w. 1410 65 Chronischpr WahnsinnV/ 1 1 1 V/ II 1> 11 V/A IT Ullll^lllll«

232 rn. 1409 26 Akiifpr W^fihn^iinnxm.uiC'i TT ex II 11^1 II II* V)

233 m. 1408 30 jjii II a 11^ Ii« Hiisrhkp Garies am Brust— u, Schlüsselbein.

234 xn. 1408 28

m. n

236 in. 1407 54 Gemüthskrank. Bergmann.

237 m. 1407 Gemuthskrank. n

238 m. 1407 26 Gemüthskrank.
)^

239 w. 1407 Gemüthskrank. n

vv. 1 4.07 ou Akuter Wahns, in r orm d. Parchappe.

Melanch. Pleuropneum.
oll m. 1 A Cid140d 5 4 Chronischer Wahnsinn. D

Chronische Peritonitis.

m. 14Ud Chronischer Wahnsinn.
'r 1 1 Fl p rlf 1 1 Kl cp

243 m. 1405 70 Blödsinn. Gangrän. » Hirukrankheit. Ein Theil der Win-

244
dungen der linken Hemisphäre

in. 1405 62 Complicirte Narrheit. n atrophisch.

Arachnoideal - Hämor-
rhagie.

245 m. 1405 52 Wahnsinn mit Epilepsie. •n

Tod im Anfall.

246 m. 1405 70 Erhängt. Huschke.

247 m. 1403 70 Gemüthskrank, Bergmann.

248 m. 1403 70 Gemüthskrank. ))
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Geschlecht.!

Hirn-

gew.

ia

Alter

Jahre

Körpei

gew.

in Kilo-
etr ommg 1 d III Iii •

• Körper

länge

inMilli-

uic ic rii •

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter.

249 m. 1403 39 Gemüthskrank. Bergmann.

250 m. 1403 25 Gemülhskrank. n

OKI251 w. 1 4 AO 54 Gemülhskrank. n

252 w. 1403 26 Gemüthskrank. n

253 m. 1400 65 Chron. Wahnsinn mit Gei- Parchappe.
stesschwache. Skorbut.

254 m. 1 J AA1400 14 ^4,D Ascites. Huschke.

255 m. 1397 77 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Hypertrophie im linken

Herzen.

256 m. 1395 50 47,5 1678 Tiedemann.

257 m. 1395 ca50 47,5 1665

O ES Q258 m. 1394 A Q4ö Wahnsinn mit Paralyse, Parchappe.

Abscess am Arm.
259 m.

1 o<\olo9o 60-65 65,o Huschke.

260 m. 1392 30-40 Gemüthskrank. Bergmann.

261 m.
1 *J AAlo90 31 36,1 Tiedemann.

262 m. 1390 58 Wahnsinn mit Paralyse. Parchappe.
l! p rp 1)ra I r o n O"p 1 i n n

263 m 1390 54 Wahnsinn in Form von 11

Melancholie. Herz-Hy-
DPrlrnnliip

264 m. 1390 35 Wahnsinn mit Paralyse. 11

Ccrebralconyestion.

265 m. 1389 66 Purpura haemorrhagica. Sims.

266 m. 1389 50 Krankes Herz.
11

267 m. 1389 6 Scharlach. n

268 w. 1389 49 Pneumonie. 11

269 m. 1385 72 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Bronchitis.

270 in. 1385 67 Wahnsinn mit Paralyse.
11

271 m. 1385 49
Herzhypertrophie.

R. Wagner.

272 w. 1384 62 Gemüthskrank. Bergmann.

273 m. 1382 39 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Enteritis.

Bemerkungen.

Schädel sehr dielt.

Flüssigkeit.

Hyperlrophie.

Flüssigkeit.

7
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u
(A
93

Hirn-

gew.

in

Gr in III.

Alter

Jahre

Körper

gew.

\a Kilo-

i;ran)iii.

Körper

länge

inMilli-

inotern.

'

Körperbfscliairenlieit,

Kranlvlieit

und
Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

274 m. 1381 44 Geinüthskrank. Bergmann.

275 ni. 13öl 42 Gemütliskrank.
)i

276 m. 1381 34 Geinüthskrank.
)?

277

278

w.

w.

1380

1379

25

16

Chronischer Wahnsinn.
Enteritis.

Parchappe.

Tiedemann.

279

280

m.

m.

1376

1376

69

45

Wahnsinn mit Paralyse.

Chronische Pneumonie.

Erschossen.

Parchappe.

Huschke.

281 m. 1375 46 38,4 1665 Mager. Tiedemann.

282 m. 1375 31 48,9

283

284

m.

m.

1375

1374

22

35

Wahnsinn mit Epilepsie.

Cerebralcongestion.

Gemüthskrank,

Parchappe.

Bergmann.

«

285 m. 1374 31 Gemüthskrank.
)5

286 m. 1374 28 Gemüthskrank. n

287 m. 1374 27 Gemüthskrank. n

288 m. 1374 22 Gemüthskrank.
))

289 w. 1374 75 Gemüthskrank. n

290 vv. 1374 39 Gemüthskrank.
11

291

292

293

294

295

w.

w.

m.

w.

m.

1374

1374

1373

1368

1366

49

33

37

62

35

Chronischer Wahnsinn.

Erfroren.

Chronischer Wahnsinn.
Enteritis.

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebral-Congestion.

Narrheit mit Manie. En-
teritis.

Gemüthskrank.

Parchappe.

n

n

11

Bergmann.

296 m. 1366 24 Gemüthskrank. 11

297 m. 1365 60 R. Wagner.

298 m 1363 49 Gemüthskrank. Bergmann.

299 m. 1363 40 Gemüthskrank.
11

300 m. 1363 39 Gemüthskrank. 11

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org, www.zobodat.at



51

M. Geschlecht.!

Hirn-

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

lodesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

301 m. 1362 60 Huschke.

302

303

304

m.

m.

w.

1362

1362

1360

44

36

30

Akute Manie. Cerebral-
conD"Pstion

Geistesschwäche. Ma-
rasmus.

Suffocativ gestorben.

Parchappe.

11

R. Wagner.

Viel Flüssigkeit in den Holen und
unter der Arachnoidea.

305

306

m.

m.

w.

1360

1360

1 360

37

25

34Kfz

Complicirter Irrsinn.

Narrheit mit Uebergang
zur Paralyse. Meningitis.

Akiilp IVTanip nanorän

Parchappe.

n

n

ßildungT. Ablagerungen m. Pseudo-
membranen unter d. Arachnoidea.

3nft

309

w.

m.

1360

1360

25

79

Chronisphpr Wahnsinn
Enteritis.

Pneumonie.

11

Sims. Viel Flüssigkeit. Alte Cyste.

310 m. 1360 75 Pneumonie. n Flüssigkeit.

311 m. 1360 67 Bronchitis.
r>

Gesundes Gehirn,

312 m. 1360 67 Herzkrankheit. n
Flüssigkeit.

313 m. 1360 60 Lungenschwindsucht. n
Viel Flüssigkeit.

314 m. 1360 52 Pneumonie.
11

Congestion.

315 m. 1360 36 Delirium tremens.
11

Starke Gongestion. Flüssigkeit.

316 m. 1360 31 Rückenmarkserweichng. n
Gesundes Gehirn.

317 w. 1360 57 Carcinom. 11
Starke Congestion. Flüssigkeit.

318 w. 1360 50 Apoplexie.
11

Extravasat.

319

320

w.

w.

1360

1360

49

45

Magenkrebs.

Apoplexie.

11

n
Starke Congestion.

321

o22

m.

in.

1359

loo9

46

65

Chronisch. Wahnsinn mit

Verstandesschwäche.

Cerebralcongestion.

Gemüthskrank.

Parchappe.

Bergmann.

323 m. 1359 18 Gemüthskrank. n

324 w. 1359 63 Gemüthskrank.
11

325 w. 1359 45 Gemüthskrank.
T)

326 m. 1358 51 mittel-

gross.

I72cnt

R.Wagner. Gehirn des berühmten Philologen

C. F. Hermann in Göttingen.

7*
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Geschlecht.

|
Hirn-

gew.

in

Grniin.

Aller

Jahre

Korper

oew.

in Kilo-

gram III.

Körper

länge

inMilli-

iiielern.

Kürpcrbeschaironheit,

Krankheil
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

0£ 1 in. 1 '\fif{I030 71 Tiedemann.

3-28 III. 1356 33 n

329 III. 1356 33 n

330 m. 1355 56 Gemüthskrank. Bergmann.

331 m. 1355 34 Gemülhskrank. n

332 w. 1355 32 Wahnsinn mit Paralyse. Parchappe.
Cerebralcongestion.

333 m. 1353 30-32 59,8 Erhängt. Huschke.

334 w. 1353 60-70

OOD m. 1 "^t"^1 OOO 9'? iflui uci iiiui^ci ICH Ida

336 II). 1352 61 Gemüthskrank. Bergmann.

m. OK Gemüthskrank.
11

338 w. 1352 24 Gemüthskrank.
•n

m, Ozl Insuliic. valvul. mitral. R. Wagner.

340 in. 1350 52 Wahnsinn mit Paralyse. Parchappe.

Cerebralcongestion.

341 m. 1350 40 Chronischer Wahnsinn.
11

Marasmus.

342 m. 1350 26 Wahnsinn mitUebergang
11

zur Paralyse. Gongest.

343 w. 1350 49 Chronischer Wahnsinn.
11

Lungenschwindsucht.

344 w. 1350 49 Akuter Wahnsinn als Me- n

lanch. Pleuropneuinon.

345 w. 1350 42 Wahnsinn der vor d. Tode
11

verschwand. Enteritis.

346 vv. 1349 40 Gemülhskrank. Bergmann.

347 w. 1347 66 Gemüthskrank.
11

348 m. 1345 51 R. Wagner.

349 vv. 1345 80 Tiedemann.

350 m. 1345 38 Wahnsinn der vor d. Tode Parchappe.

verschwand. Granulöse

Entartung der Nieren.

351 m. 1345 59 Gemüthskrank. Bergmann.

352 m. 1345 57 Gemüthskrank.
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JVöi
Geschlecht.

1

Hirn-

gew.

in

Groin).

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

metern.

Körperbeschaffenheit

,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

353 m. 1345 55 Gemüthskrank. Bergmann.

354 m. 1345 51 Gemüthskrank. «

355 m. 1345 50-60 Gemüthskrank. n

356 m. 1345 40 Gemüthskrank. n

357 m. 1345 35 Gemüthskrank. n

358 m. 1345 32 Gemüthskrank. n

ODy m. loto uemumsKranK.
55

360 w. 1345 51 Gemüthskrank.
55

OOl w. U 1 1Gemüthskrank.
)5

362 w. 1345 29 Gemüthskrank.
55

363 m. 1343 58 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Cerebralcongestion.

364 m. 1343 54 Wahnsinn mit Paralyse.
55

Cerebral -Marasmus.
365 m. 1343 46 Wahnsinn mit Paralyse.

)5

I^Uf'ilMl'ol IVl O * Q C IT) HCKjtirtiul dl—ITiardsIIIUs.

3fifi m. O f vMi oiuacner Tiaiiuaiuu 55

Herz—Hypertrophie.
QU / m. 1 "All KA 1Dtj 1 1 / DU Muskulös. 1 leuenian n.

368 w. 1341 49 Gemüthskrank. Bergmann.

369 inIII* 1340 33 Pneumonie. R. Wagner.

370 in. 1340 54 Wahns. mitParalyse. Blut- Parchappe.

ergussin d. Arachnoidea

371 w. 1340 38 Chronischer Wahnsinn. 55

Enteritis.

3/2 w. 1338 32 Gemüthskrank. Bergmann.

373 m. 1336 ca50 50,5 Tiedemann.

374 w. 1335 31 T.phprkrfth^ R Waffner

375 w. 1334 54 Gemüthskrank. Bergmann.

376 w. 1334 20 Tiedemann.

377 m. 1332 79 Erysipelas. Sims.

378 in. 1332 68 Wassersucht.
51

379 ni. 1332 67 Pleuritis.
55
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Ao. u

Hirii-

gew.

in

(irmiii.

Aller

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

l^riimiii.

Körper

länge

jin Milli-

metern.

Körpcrbescliairenhfit

,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

380 m. 1332 63 Pleuritis. Fericarditis. Sims. Congestion.

381 II). 1332 63 Chronische Pleuritis.

382 II). 1332 46 Erysipelas, Arachnitis. Flüssigkeit.

383 w. 1332 70 Herzkrankheit. Flüssigkeil. Hypertropliie.

384 vv. 1332 56 Apoplexie. Starker Erguss,

385 w. 1332 55 Asiatische Cholera.

366 w. 1332 46 Typhus.
)^

387 >v. 1332 45 Typhus,
)1

388 w 1332 29 Phthisis.
11

389 w. 1332 20 Phlebitis. Flüssigkeit.

390 w. 1332 16 Erysipelas. Pneumonie. n Gesundes Hirn,

391 w. 1332 3 Keuchhusten.
11

Congestion.

392

393

w.

m.

1331

1330

56

50

Akuter Wahnsinn inForm
von Mehincholie.

Gemülhskrank.

Parchappe.

Bergmann.

394 m. 1330 34 Gemülhskrank
))

395 m. 1330 21 Gemüthskrank. n

396 m. 1330 32 Enthauptet. R.Wagner,

397

398

in.

m.

1328

1328

38

30-40

Chronischer Wahnsinn.
Tuberkulose.

Erhangt.

Parchappe.

Huschke. Stark. Gesund.

399 m. 1327 60-70 44,8
11

400

401

402

m.

m.

w.

1327

1327

1327

49

38

33

Grossen-Wahnsmn. Ce-
rebraicongestion.

Wahnsinn mit Paralyse.

Marasmus.
Hirnerweichung.

Parchappe.

11

11

403 w. 1327 45 37,3 1651 Mager. Tiedemann.

404 \v. 1327 34 Gemüthskrank. Bergmann.

405 m. 1326 60 87 Ertränkt. Huschke.

406

407

m.

in.

1326

1325

48

45

44,5 1719
Chronisciier Wahnsinn.
Cerebralcongestion.

Tiedemann.

Parchappe.
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JVa Geschlecht.!

Hirn-

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

408 m. 1824 60-65 RrhäncrtXJil 11 (1 IJ £^ Hiischkp

nfi. 44 4^ 8 X 1 Cli l> IIJ ujlll.

410 m. 1323 42 Gemuthskrank. Bergmann.

41

1

m. 1323 41 Getnüthskrank. n

412 in.
1 o o o1323 34 Gemüthskrank. n

413 w. 1322 23 Huschke. Kindesmörderiu gesund.

414 m. 1321 48 n

415 ID. 1320 60 Idiotismus von Geburt an. Parchappe. Tod durch Dyspnoe in Folge von

Wahnsinn mit Paralyse.
Herzhypertrophie.

416 m. 1320 57 11
Arachnoidal-Hydropsie.

417 m. 1320 43 Akute Manie. Gastro- n
Knteritis

418 m. 1320 27 Chronischer Wahnsinn, n

Gaslro-Enleritis.

TT 1 1/ w. 1,^20 4ft nprph ralhüiiiorrhatrip
11

420 w. 4^ 4ls Miirdprin hino^prichtpt
11

421 in. 1319 52 Gemüthskrank. Bergmann.

422 m. 48 Gfimilhskrfink.Vm w IIIU 1 11 l\(IJU*
))

423 w. 1319 70 Huschkp Viel V^asser im Gehirn.

424 w. 1319 Gemüthskrank. Berofmann

425 w. 1319 47 Gemüthskrank. n

w. 1317 -CO IVTanip Hvdrocenhaliis. VirchowT II \yll\/l* A. a. 0. S. 100. Das Gewicht
nach Entfernung des Hirnwassers.

427 m. 1315 GpimilhskrankVI ^ 1 IIU llOl&l UIIIL* Rprffmann

low m. lol3 4o Gemüthskrank.
11

429 m. 1315 40 Gemüthskrank.
11

430 w. 1315 70 Gemüthskrank. n

TtOl w. OD urUlIiUlllalvi allA..
11

432 w. 1315 20-30 Schwindsucht. Huschke.

433 m. 1314 38 Wahnsinn mit Paralyse. Parchappe.

Cerebralcongestion.

434 m. 1312 69 Chronischer Wahnsinn.
11

Pleuro - Pneumonie.

435 m. 1312 46 Chronischer Wahnsinn, n
Tod in Folge einer Mageoblutung.
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JVa Geschlecht.

Uiia-

gew.

in

ürnim.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

hinge

in Milli-

metern.

Kürperbesciian'enheil,

Krankheil
und

Toilcsursaclie.

Beobachter. Bemerkungen.

43b

437

4ob

ni

m.

m.

131-2

1312

1312

41

40

64

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongeslion.

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongoslion.

GemüthsUrank.

Parchappe.

n

Bergmann,

439

440

441

w.

w.

w.

1312

1312

1312

oO

42

30

Chronischer Wahnsinn.
Cerebralcoiigestion.

Wahnsinn milUebergang
in Lähmung. Chronische

Gastritis.

Mager.

T) 1

Parchappe.

n

Tiedemann.

442 \v. 1311 30-40 55,3 Huschke.

443

444

445

in.

in.

m.

1310

,1310

1 O 1 A

70

47

23

Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebraicongestion.

Wahnsinn alsMelancholie

Gastro-Enteritis.

Parchappe.

R. Wagner.

446

447

w.

m.

1310

1309

49

50 47,5 gross

Chronischer Wahnsinn.
Pneumonie.

Erhängt.

Parchappe.

Huschke. Sehr dicker Schädel. Blutreiches
KM C Uli II.

448 m. 1308 34 Meningitis. Parchappe.

449 w. 1308 57 Gemüthskrank. Bergmann.

450 w. 1308 31 Gemüthskrank. n

451 w. 1307 24 46,1 Huschke. Hager. Schwanger. Gesund.

452 vv.
1 Of\Ci 40-50 n

453 m. loUo 52 Gemüthskrank. Bergmann.

454 w.
A A
40 Typhus. R.Wagner.

455

456

w.

m.

1304

1303

33

78

Chronischer Wahnsinn.
Lungenschwindsucht.

Krebs der Leber.

Parchappe.

Sims. Flüssigkeil.

457 m. 1303 73 Lungenschwindsucht. CoDgeslion, Extravasat, Flüssigkeit.

458 m. 1303 66 Magenkrebs. V

459 m. 1303 65 Herzkrankheit.
))

Gopgeslioii ebne Flüssigkeit.

460 m. 1303 60 Carditis. Erweichung.

461 m. 1303 59 Lungenschwindsucht. Congeslion.
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M. Geschlecht.

1

Hirn—

gew.

io

Grmm.

Alter

Jahre

Körner

gew.

in Kilo-

gramm.

Körnpr

länge

inMiili-

raetern.

Körperbeschaffenheil,

Krankheit
und

Todesursache.

R p lYi p r H 1 1 n orpn

462 m. 1303 55 Typhus. Sims. Starke Coiigestion. Flüssigkeit.

463 m. 1303 52 Apoplexie.

tot m. l Ovo /\pupicAlc« n
ViToiC £>Vt1SVUcII OcUUUiiClUa

in. 41 T II n rro n c n n H eil n

t

LjUlIg cliBUUWUlUsUl/ni. n
TT dJIg J. 1 USBl t± Ii C 1 1.

Ad« m. 4n ivpopicAie. n
1 .AniTPCtinn h liieBifTi/£kälwugcaiiuiJ. 1 lusaigficll.

m. j ovo oy 1 II n rr on c ri 117 1 n /I c 11 n tLiUll^clldLIlWlllUbUCUl.
•n

(.nnP^p^liAn hIiwsio'LpiI

m. 1 ouo 91
n

liPminnpc Hirn

Leber.

469 m. 1303 14 Lungenschwindsucht. n Viel Flüssigkeit.

470 w. 1303 69 Krankes Herz.
•n Hirnerweicbung.

471 w. 1303 69 Leberkrebs. n

472 w. 1303 67 Pneumonie. n GongestioD.

473 w. 1303 53 Asiatische Cholera. n Starke Congestion.

474 w. 1303 49 Cysten in der Leber. CongestioD.

475 w. 1303 45 Lungenschwindsucht.
•n

Gesundes Gehirn.

476 w. 1303 41 Lunerenschwindsucht.
j)

Starke Congestion.

4.77 w. 1 Ovo O 1
1 iinfToncPri tvi nHciii^nlIjUll^cIlM/lltVlIlUdUOUI. n

Gesundes Hirn.

A7Ö w. 1 OvO cd nil IlcIll^UliUUll^. n
£rguss.

47Q w. 1 AO'i1 OUiJ 1 u
1)

480 w. 1303 10 Asiatische Cholera. n

481 ni. 1302 47 Wahnsinn tnit Paralyse. Parchappe.

Marasmus.
AHO m. 1 Ov 1

7 1 f^an\ lifnGufQllU'ucniUUlsKl ctuil* Derguidun.

483 w. 1301 46 Gemuthskrank. n

484 w. 1301 36 Gemüthskrank. «

485 m. 1300 61 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Enteritis.

486 w. 1300 62 Complicirter Wahnsinn. n
Complikation mit Cerebralhämor-

rhagie.

487 w. 1300 29 Akute Manie. Marasmus. »

488 m. 1299 67 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Cerebralcongestion.

489 m. 1298 41 Gemüthskrank. Bergmann.

8
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t/1

Hirn-

gevv.

in

(iniiiii.

Aller

Jahn'

Körper

gow.

in Kilo-

graiiiin.

1

Körper

länge

iiiMilli-

tiietern.

Körpeibeschairenheit,

Krankheit
und

To desUrsache.

Beobachter. Bemerkungen.

490 III. 1297 30 Gemüthskrank. Bergmann.

491 III. 1297 25 Gemüthskrank.
))

Vi. iiV i UCillUillMVl dilti. n

493 VV. 1297 38 Akul. Wahns, in Form der Parchappe.

Melanchol. Gastro-Enter.

494 m. 129(3 61 Gut genährt. Tiedemann.

495 ni. 129t) 46-50 58,9 Ti

495 m. 1 OQß \Ä/ ormc mit Aiicrron er i tiVTaiHla. liUl AUs^dll^ III Parchappe.

1 dl diyst;. uci uurdi-ivUiiy

.

*y / m. 1 9QK
1 ix)\> KQ W^Qnnciiiil iriil 1 iiniTiiitKTTT dlllltMllU Hill Ijalllll Ull^ • 11

iudl aailiUa.

in. 1 9Qh Ol n h rn n i r Ii p r W n }i n c i n

n

11

^ Ii ». r\ n I c ri o T< nloi* ilicdiruiiiBcne xj^nieiiiiai

499 m. 1296 30-40 Erhängt. Huschke. Stark, gesund.

500 in. 1295 45 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Lungenschwindsucht.

501 m. 1295 42 Wahnsinn mit Lähmung.
11

l\l dlylllaUllia.

Ml VV.
A{\ 1 Ii 1* /i n 1 c /i n £kf* A^/annciYlnl^lll UlllaClier TT dllllalllll.

11

OUo w. /l K
'iO UüIIIUIIIbKI dilti. DcI ^llldllll. Säufer.

504 w. 1293 54 Gemüthskrank.
)7

505 m. 1292 50
TT 1 1

Huschke.

506 m. 1292 19 Akute Manie. Lungen- Parchappe.

schwindsucht.

507 ni. 1290 59 Chronischer Wahnsinn.

Peritonitis.

508 m. 1290 40-50 gross Wassersucht. Huschke. Muskulös.

509 VV. 1289 ca34 47,7 1564 Wohl genährt. Tiedeinann.

510 VV. 1287 34 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Gastroenteritis.

511 in. 1286 60 Gemüthskrank. Bergmann.

512 m. 1286 51 Gemüthskrank.
11

513 m. 1286 46 Gemüthskrank.
11

514 m. 1286 43 Gemüthskrank.
11

5] 5 m. 1286 20 Gemüthskrank.
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M Geschlecht,

j
Hirn-

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
uaa

Fn n f*c iirCQ n o

Beobachter. Bemerkungen.

516 w. 1286 63 Gemüthskrank. Bergmann.

517 w. 1286 50 Gemülhskrank.

518 w. 1286 30 Gemüthskrank. «

519 cn

.

1285 42 Wahnsinn mit Paralyse. Parchappe.

Hirnerweichunff.

520 w. 1285 60 Myelitis mit Geistesstör.

521 w. 1282
Ort30 44,1

iTir II •• 1 ».Wohl genährt.
rfi» 1

Tiedemann.

522 w. 1281 46 Akute Gastro-Enteritis Parchappe.

mit Delirium.

523 w. 1281 35 Chronische Enteritis mit n

53
Geistesstörung.

oct m. Vylll ÜIllSl^llCl TT dlJilsUlll. n

Enteritis.

525 m. 1280 48 Chronischer Wahnsinn. n
Cppphral — nftntrpctinn

526 w. 1280 33 Meningitis mit tiefer Me-
))

lancholie.

in. l C 1 O 74 Xilcl eil — /»UaCcaac, Sims. V 101 piiificiiylrDWT ICl M. lUSSlglkcli.

528 m. 1275 65 Kranker Mastdarm.
)5

529 m. 1275 60 Tiihprknlosp Diarrhop D

DOKJ m. 1 ( 1 o 59 T II n rrpn c/^nw 1 Fl H eil p n

t

))

1 m. 197^ 55Kß^J Anr»r\iAvio n VipI rliiccioLpit

ooc m. 197^1
l C 1 D 48 l'n Ollm n 1 o

Ji

ooo m. 1975 44 f iirifiTPiiGpliwinHdiplitIjUIl££Cll9L'llVVlllU!9Ut/lll. n Flüssigkeit.

m. 1 975 f^vn n II c1 ypilUa. n Flüssigkeit.

m. 1975 •A9 PhihiGic TTprylcra nlflipit1 II lllldlS. XICI ZilVl allAlldl«
11

536 m. 1275 25
Tll • 1 • • • 1

•

Phthisis. Epilepsie. n Starke LoDgestion. Klemer bchadel.

537 m. 1275 21 Geisteskrank. n
Merkwürdig gesundes Gehirn,

538 m. 1275 14 Lungenschwindsucht. n
Starke Congestion. Flüssigkeit.

539 m. 1275 5 Scharlach.
1)

Starke Congestion.

540 m. 1275 47 Gemüthskrank. Bergmann.

541 m. 1275 37 Wahnsinn mit Paralyse. Parchappe.

Asphyxie.

542 m. 1275 37 Gemüthskrank. Bergmann.
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_j

û
in

;5

Mininirii—

gew.

in

1
tirmni.

Alter

Jahre

ivur[)Ui

gew.

in Kilo-

graiiiin.

' länge

in Milli-

metern.

KöriKM'b os(^h>) ttV'iilK*!!X&V/l
J./

V- 1 U \> ii3V (4 11 Ii/ 1 1 1 Vi 1 |r

j

Krankheit
und

Deouacnier. Bemerkungen.

543
1

w. 1275 80 Krankes Duodenum.
1

Snns. Klü.ssigkeit.

544 w. 1275 71 Krankes Herz. » Flüssigkeil

545 w. 1275 69 Magenkrebs. Gesundes Gehirn.

546 w. 1275 63 Geinülliskrank. Bergmann.

547 w. 1275 63 Hirnerweichung. Sims. interstitiai-Er^uss.

548 w. 1275 53 Eingekleniniter Bruch. n
Congestion. Flüssigkeit.

549 w. 1275 38 Geistesschwach. Marasni. Parchappe.

550 w. 1275 36 Tetanus. Sims.

551 w. 1275 33 Lungenschwindsucht.
11 Gesundes Hirn.

552 w. 1275 31 Asiatische Cholera.
11

553 vv. 1275 30 Hirnerweichung.
11

Flüssigkeil.

554 w. 1275 28 Enthauptet. R. Wagner.

555 w. 1275 23 Asiatische Cholera. Sims. Starke Congustion ohne Flüssigkeil.

556 w. 1275 23 Puerperalfieber.
11

557 vv. 1275 17 Puerperalperilonitis. n Ersles Stadium der Hirnentzändung.

558 \v. 1275 8 Peritonitis. Hypertrophie.

559

560

561

562

vv.

m.

m.

m.

1275

12/3

1273

12/2

4

f et58

57

50-60

mittel-

gross.

Pneumonie. Entzündung
der Hirnhäute.

Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebral-Apoplexie.

Wirbei-Caries.

Parchappe.

R.Wagner.

IT 11
Huschke.

Flüssigkeit.

563 m. 1272 17-19
11

564 vv. 1271 49 Gemüthskrank. Bergmann.

565

566

m.

m.

1270

1270

68

34

Enteritis mit Geistesstö-

rung.

Parchappe.

Huschke.

567

568

569

w.

vv.

w.

1269

1268

1265

52

40

50

Cerebral-Hämorrhag. mit

Erweich, u. Geistesstör.

Chronischer Wahnsinn.
Marasmus.

Chronischer Wahnsinn.
Enteritis.

Parchappe.

11

11
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Geschlecht.!

Hirn-

gew.

ia

ürmm.

Altpr

Jahre

TT" *
Korper

gew.

in Kilo-

gramm.

TT" -• „Korper

länge

inMilli-

metern.

Körperbesch äffe nheit,

IVI aHKneil

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

570 w. 1265 39 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Lungenschwindsucht.

571 w. 1264 41 Gemüthskrank. Bergmann.

572 w. 1261 46 Wahnsinn mitUebergang Parchappe.
in Paralyse. Cerebral-

Congestion.

573 w

.

1261 13 22,6 Gut genährt. Tiedemann.

574 m. 1258 50 Walinsinn mit Paralyse. Parchappe.

Cerebralcongestion.

OVO m. 1 ORT Gemüthskrank. Bergmann.

576 m. 1257 29 Gemüthskrank.

Oll w. 1 Co 1
RQoy VIUinUllldKl dlllV. n

578 w. 1257 51 Gemüthskrank.

579 w. 1257 45 Gemüthskrank. n

580 w. 1257 43 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Chronische Gastro-En-
teritis.

581 w. 1257 37 Chronischer Wahnsinn. n
Pneumonie.

w. 1 CO 1 Oö viemuuiBHrdnH. Dergmann.

583 w. 1257 31 Gemüthskrank.
rt

584 w Gemüthskrank. n

585 w. 1257 26 Gemüthskrank. n

586 w. 1254 64 Lungenentzündung. R. Waffner.

Dö7 w. 1 Cd'* OU Akute Manie. Tod durch Parchappe.

ein zu heisses Bad.

oöö m. 1 0 Kli oy Wahnsinn mit Lähmung. n

uereorai—uongesuon.

m. ico\) Hirnerweichung mit Gei- n

stesstörung.

590 m. 1250 38 Gemüthskrank. Bergmann.

591 in. 1250 37 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Cerebral-Marasmus,

592 m. 1250 34 Wahnsinn mit Lähmung. n
Cerebralcongestion.

593 m. 1250 32 Chronischer Wahnsinn.
Lungenschwindsucht.

I
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o
_aj

JS
u
Ol
V

Hirn-

gew.

in

Gnum.

Alter

Jahre

Korper

gew.

in Kilo-

gram III.

Körper

länge

in Milli-

metern.

Körperbeschairenlieil

,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

594

595

59Ü

597

598

in.

\V.

w.

w.

m.

1250

1250

1250

1250

1248

22

58

49

31

39

Hinoferichtet we^. Mord.

Gastro-Eaterilis mitHirn-

congeslion u. Geisles-

störung.

Akuter Wahns, in Form d.

Melancholie. Peritonitis.

Chronischer Wahnsinn.
Lungrenschwindsucht.

Gemüthskrank.

Parchappe.

Tt

11

Bergmann.

Asymmetrischer Schädel. Auch das

(iehirn asymmetr., lullt die Schä-
delhöhle nicht vollkommen ans.

Folge vom Wochenbett.

599 w. 1248 71 Geinüthskrank. »

600 m. 1247 68 Hirnerweichung. Sims. Flüssigkeit.

601 m. 1247 65 Pneumonie. n Starke Congestion.

602 in. 1247 56 Lungenschwindsucht. n Flüssiglieit. Schwamm in d. Nieren.

603 m. 1247 50 Pneumonie. n Starke Congestion. Flüssigkeit.

604 m. 1247 47 Kranke Leber. n Flüssigheit.

605 m. 1247 34 Asiatische Cholera. n

606 vv. 1247 89 Apoplexie.
11

Erweichung; viel Flüssigkeit.

607 \v. 1247 80 Krankes Herz. n

608 w. 1247 77 Apoplexie.
51

Viel Flüssigkeit.

609 w. 1247 69 Pneumonie. Apoplexie. n
Erweichung beider Sehhügel.

610

611

vv.

w.

1247

1247

49

47

Chronischer Wahnsinn.
Gastro-Eiiteritis.

Lungenschwindsucht.

Parchappe.

Sims.

612 w. 1247 36 Enteritis.
11 Natürliches Hirn.

613 w. 1247 27 Pneumonie.
T)

Gesundes Hirn.

614 vv. 1247 12 Pneumonie.
11

Congestion. Flüssigkeil.

615

616

617

61b

619

in.

m.

w.

m.

\v.

1245

1245

1245

1244

1242

40

40

39

66

29

Chronischer Wahnsinn.

Chronische Peritonitis.

Wahnsinn mit Lähmung.
Cerehral-Marasinus.

Geistesstörung. Tod
durch Pneumonie.

Blödsinn und Cerebral-

Hydropsie.

Gemüthskrank.

Parchappe.

11

11

1)

Bergmann.

\
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M. Geschlecht.!

Hirn—

gew.

in

Groim.

A-lter

Jahre

Körner

gew.

in Kilo-

gramm.

Körner

länge

inMilli-

metero.

Körperbeschaffenheit

,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

620 w. 1241 60 48,6 Gut genährt. Tiedemann.

621 w. 1241 17,5 1079 ))

622 m. 1240 54 Geistesstörung. Gangrän. Parchappe. Folge eines Falls. Mit Kopfwunde.

623 m. 1240 50 Geistesstörung. Enteritis. n

624

625

626

627

w.

w.

m.

w.

1240

1240

1237

1235

49

29

50

65

Chronischer Wahnsinn.
Hydrops ovarii.

Geistesstörung. Chron.
jjiiiieriiis.

Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebral-Congestion.

Gemüthskrank.

V

n

V

Bergmann.

628 w.

m.

1234 35

Du- t u

Chronischer Wahnsinn.

Chronische Peritonitis.

Parchappe.

H II Cr^ u ^nusciiJvu.

-

m. 1 CO\J Oa Ii. TT d^llCl

.

UO

1

632

w.

w. 1230 22

itjeiiiiigiiis mu Uieisies-

Störung.

Akute Manie. Asphyxie. Folge des Wochenbetts.

633 m. 1228 43 Gemüthskrank. Bergmann.

634 m. 1228 41 Gemüthskrank. n

635 in. 1228 39 Gemüthskrank. n

636 w. 1228 62 Gemüthskrank. 11

637 w. 1228 36 Gemüthskrank. n

638 w. 1228 31 Gemüthskrank. n

639 w. 1228 28 Gemüthskrank.

640 w. 1228 17 Gemüthskrank. n

641

642

643

644

m.

m.

w.

m.

1226

1226

1226

1225

77

37

46

60-70

üb.mit-

lelgross

Wahnsinn mit Lähmung.
Marasmus.

Chronischer Wahnsinn.

Cerebralcongestion.

Ascites.

R. Wagner.

Parchappe.

n

Huschke.

Gehirn des berühmten Mineralogen
Hausmann in Göttingen.

645 w. 1224 38 54,8 Gut genährt. Tiedemann.

646 w. 1223 67 Pthisis. R.Wagner.
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j=
u

u
<n
U
-w

Hirn-nii ii~

gew.

in

Grmn).

/»HCl

Jahre

ivoi per

gew.

in Kilo-

gramm.

JYUI [^CI

länge

ia Milli-

metern.

Körpcrbcscluillcnheit
j

H II L' Iim tIVi (illKUcH

und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

Ü47 w. 1223 60-70 Huschke.

648 m. 1220 37 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Marasmus.

649 w. 1220 74 Geislesstörung mit Ce-
rebraicongestion.

650 w. 1220 67 Gcmülhskrank. Bergmann.

CXI in. l CIO TO Aiigiiid pct/ions. Sims. Congestioii. £<rguss.

652 in. 1218 75 ? n
Flüssigkeit.

m. 1 O 1 u 11 rneumonie. n
starke Longestion. rlussigkeil.

654 m. 1218 69 Lungenschwindsucht. n Flüssigkeit.

tn. 1218 64 Magenkrebs.
yi

Flüssigkeil.

m. 1218 64 Cerebralhämorrhagie mit Parchappe.

Geistesstörung.

657 m. 1218 50 Wahnsinn mit Lähmung. n

Cerebral-Marasmus.

658 m. 1218 30 Pneumon. EinfacheApo- Sims. Starke Congeslioii. Wenig Flüs-

plexie.
sigkeit.

II). 1 ^ lO b Apoplexie.
11

660 \v. 1218 67 Pneumonie.
57

Viel Flüssigkeit. Alte Cyste.

661 w. 1218 62 Pneumonie.
)?

Starke Gongestion. Flüssigkeit.

6b 2 w. 1 O 1 u bl Apoplexie.
11

1. lliOSlgllClla l^&ll a V dod t*

663 w. 1218 55 Krankes Herz.
11

rlussigkeit. starke Longestion.

664 w. 1218 44 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Enteritis.

665 vv. 1218 40 Lungenschwindsucht. Sims. Starke Congestion. Flüssigkeit.

666 vv. 1218 25 Typhus. Darmperforalion n Starke Congeslioo.

und Enteritis.

667 vv. 1218 22 Lungenschwindsucht. n
Flüssigkeit.

668 w. 1218 15 Pneumonie. n

669 w. 1218 12 Asiatische Cholera.
11

670 w. 1218 12 Typhus. Meningitis.
11

Starke Congestion.

671 w. 1218 6 Phthisis.
11

Starke Congestion. Flüssigkeit.

672 m. 1217 50 Huschke.

673 w. 1216 30 Gemiithskrank. Bergmann.
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u Hirn- Körper Körper Körperbeschaffenheit,

JVo. u
gew. Alter gew. länge Krankheit

und
Beobachter. Bemerkungen.

CA
in in Kilo- inMilii- Todesursache.

Grmm. Jahre gramm. metern.

674 m. 1215 49 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.
-

Cerebral-Marasmus.

DiO w. 1 91iClO u 1 1 Plpiirnhrnnrhiti^i Himrhkp

676 m. 1213 50 Dickdarmgeschwüre.
55

677 in. 1213 42 Gemüthskrank. Bergmann.

D /o m. vV Q n n c 1 n n tn 1 1 T ,ti nm ii n erTT dllllSlIlll lllli iJ« III II Uli ^

.

Parph nnpt ul v^ll d L/ U V

•

C^.f^rf^Viva lf*nno*p*ifinn

R. W^agner.D /y w. 1919 9Q

680 m. 1210 77 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Hydrothorax.

681 m. 1210 65 Gangrän. 55

682 w. 1210 05
T»"! 11 II ' lRucken markskrankheit

7)

mit Geistesstörung.

683 w. 1210 51 Chronischer Wahnsinn. n

Lungenschwindsucnt.

Do'i in. 9f; Wa hntkinn mit T.fihmnnu'TT CII1II31IIII Illlli J-JulIlllUIlg'
55

Onanist.

IVfiimcmiKIII dl nullius«

685 w. 1206 55 Gemüthskrank. Bergmann.

DÖD w. 1 9rtfi Gpmiithskrank
55

687 w. 120G 10 14,3 Huschke.

688 w. 1205 58 Erhängt.
55

689 m. 1204 42 Chronisclier Wahnsinn. Parchappe.

Magenkrebs.

byU w. /U Huschke.

691 in. 1202 44 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Cerebralcongeslion.

692 m. 1202 38 Gemüthskrank. Bergmann.

oyo m. 1 9 09
1 o m li t h k r#i n k

55

694 w. 1202 29 Gemüthskrank. 55

695 m. 1200 47 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Cerebral-Marasmus.

696 w. 1200 76 Wahnsinn mit Lähmung. 55

Hirnerweichung.

697 w. 1200 47 Wahnsinn mit Lähmung. 55

Cerebral-Marasmus.

698 m. 1198 81 Hirnerweichung u. Herz-
55

krankh. mit Geistesstör.
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o
ta

O

Hirn-

IQ

Gniim.

Alter

Jahre

Korper

inKilo-
graniiii.

Körper

1 ii II irpIii 11^ C

inMilli-

nielern.

Körperbesciiail'cnlieit,

Kraiikiieit

und

lodesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

099 III. 119b 47 Gemüthskrank. Bergmann.

700 m. 1198 45 Geinülhskrank.
)i

701 II). 1198 40 Geiiiülhskrank.
11

702 ni. 1198 40 Gemüthskrank. n

703 w. 1198 82 Huschke. ^^asscr in den Hirnhöhlen.

704 w. 1198 48 Gemüthskrank. Bergmann.

705

706

707

vv.

w.

vv.

1195

1195

1195

74

71

55

Chronischer Wahnsinn.
Enteritis.

Chronischer Wahnsinn.
Magen- u. Leberkrebs.

Akute Manie. Gastro-Ent.

Parchappe.

n

11

708 w. 1195 55 Gemüthskrank. Bergmann.

709 w. 1195 50 48,1 Gut genährt. Tiedemann.

710

711

w.

w.

1195

1195

40

26

Akute Manie. Allgemeine

Wassersucht.

Gemüthskrank.

Parchappe.

Bergmann.

In PolffP di*s VVnphpnhpItfi

712 w. 1191 40 52,1 Huschke.

713

714

w.

m.

1191

1190

34

82

Wahnsinn mit Lähmung.

1

Marasmus.

Wassersucht.

Parchappe.

Sims.

715 in. 1190 73 Lähmung. n

716 m. 1190 73 Magenkrebs.
11

Viel Flüssigkeit.

717 m. 1190 65 Tuberkel im Sehhügel. 11

Erweichung; Flüssigkeit.

718 m. 1190 62 Pneumonie. r
Flüssigkeit.

719 m. 1 190 60 Apoplexie.
11

720 m. 1190 34 Pneumonie.
11

721

722

723

in.

in.

vv.

1190

1190

1190

12

10

76

Waiinsinn und Lähmung.
Cerebralcongestion.

Lungenschwindsucht.

Epilepsie.

Krankes Herz.

Parchappe.

Sims.

)i
Starke Congestion. Viele Flussigk.

724 w. 1190 71 Magenkrebs.
))

Flüssigkeit.

725 w. 1190 50 Lungenschwindsucht.

Geisteskrank.
11

Hypertrophie des Gehirns. Flüs-

sigkeit.
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43

C3

Hirn-

gew.

in

Groim.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Rilo-

gramm.

Körper

länge

inMilli-

metera.

Körperbeschaffenheit

,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

w.

w.

w.

w.

m.

in.

w.

w.

w.

w.

w.

w.

I w.

' vv.

i w.

m.

m.

w.

w.

w.

w.

w.

m.

1190

1190

1190

1190

llö9

1188 49

749 in.

1188

1187

1187

1187

1187

1187

118Ö

llbS

1183

1180

1180

1180

llbO

1180

1180

1179

1179

1177

50

41

35

11

81

50

59

42

40

40

36

51

60

29

81

40

61

58

56

43

30-35

69

57,6 1705

11,6

Krebs der Gebärmutter.

Wassersucht.

Lungenschwindsucht.

Lungenschwindsucht.

Geistesschwäche. Herz-
Erweiterung.

Muskulös.

Gemütliskrank.

Narrheit, welche im Au-
genblick des Todes ver-

schwand. Enteritis

Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebralcongestion

Meningitis und Geistes-

schwäche.

Wahnsinn mit Lähmung.
Arachnoideai - Hämor-
rhagie.

Acute Meningitis mit in-

termittirender Manie.

Wahnsinn mit Lähmung.
Chronische Enteritis.

Gelbsucht.

Wahnsinn mit Lähmung.
Marasmus.

Chronischer Wahnsinn.
Herzkrankheit.

Chronischer Wahnsinn.
Caries im Hüftgelenke.

Gemüthskrank.

Grössen-Wahns. Pleuro-

pneumonie.
Gemüthskrank.

Wahnsinn mit Lähmung.
Enteritis.

Erhängt.

Hirnentzündung.

Gemüthskrank.

Sims.

Parchappe.

Tiedemaiin.

Bergmann.

Parchappe.

R.Wagner.

Parchappe.

Bergmann.

Parchappe,

Bergmann.

Parchappe.

Huschke.

Bergmann.

Gesundes Gehirn.

CoDgestion und Flüssigkeit.

Gesund.

9*

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org, www.zobodat.at



68

CA
i>

llirii-

gew.

in

Grmm.

Aller

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gram II).

Körper

länge

in Milli-

metern.

Körperbeschiiireiilieit,

Krankheit
und

T()(l(!.snrsache.

K 1^ II !4 h 1 f k f* R lim /iru II n (r<AiiUl-Illcl iviill^vll.

7oU 1 I T
l i 1 1 4c (joiiiulhskranK. Dergmanii.

751 m. 1175 52 Ausscliwilzung in den Parchappe.

Hirnhäuten mit Geistes-

slöruiig. Marasmus.

IOC in. I 1 7JI I / -t Tiedemann,

753 in. 1172 Idiotie mil Epilepsie. Ma- Parchappe.

rasmus.

754 in. 1171 45 Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebralcongestion.

755 >v. 1171 84 Hiischk(!.

75Ü w. 1171 75 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Chronische Enteriiis.

757 w. 1171 50 Fieber mit Delirium. n
Gaslro-Enterilis.

758 \v. 1171 47 Clironischer Wahnsinn. n

Chronische Gastritis.

759 w. 1169 45 Gemüthskrank. Bergmann.

760 vv. 1169 39 Gemüthskrank.

7d1 vv. (jemuttisttrank.

762 w. 1169 29 Gemüthskrank. v

763 vv. 1167 68 Chron. Wahns. Pneumon. Parchappe.

764 vv. 1166 70 Gelbsucht. Huschke.

765 vv. 1165 63 Geistesstörung mil chro- Parchappe.

nischer Enteritis.

766 vv. 1163 71 Chronischer Wahnsinn. )i
Versagte sich die Nahrung.

Marasmus.

767 m. 1162 84 Harnblasenkrankheit. Sims. Flüssigkeit.

76ö m. 1162 65 Lähmung. n

769 m. 1162 58 Lungenschwindsucht.

770 m. 1162 29 Lungenschwindsucht,
)i

771 m. 1162 3 Bronchitis. V Starke Congestion.

772 vv. 1162 88 Enteritis. n

773 vv. 1162 76 Chronische Arachnitis. n Congeslien. Viel Flüssigkeit.

774 w. 1162 71 Apoplexie. n Extravasat. Viel Flüssigkeit.

775 w. 1162 64 Dysenterie. n Tumor auf der harten Hirnhaut.
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M. Geschlecht,

j
Hirn

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

(TPWgew.

in Kilo-

gramm.

iVÜI [Jci

1 ä n^G

iaMilH-
melero.

tCö rnp rh p ph a fFpn h i 1

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

776 w. 1162 63 Typhus. Phrenitis. Sims. Starke Congestion.

777 w. J162 57 Lungenschwindsucht. Flüssigkeit.

Krankes Herz.

778 w. 55 ivraiiKea nerz. n

779 w. 1162 50 Brand. Geisteskrank. n Flüssigkeit. Starke Congestion.

760 w. 1162 40 Peritonitis. Hirnentzünd.
)5

781 w. I lo2 II
r uLeberabscess. n

782 w. 1162 H Darmdrüsenschwinds. n Starke Congestion.

783 w. 1162 2 Pneumonie. Entzündung n
uer pid mdier.

/84 tv»
III •

1 1 An
l 1 DU DU Phf hi«iu n. VV agner.

78o w. 1 IfiOJ 1w 70 Hirnprwpif*hiin(T mit Ali—Jllll^l VTdlJ|lUll££ Hill' 1\.\J PsirptiannpV eil t/IICAL/Ut>.

nähme der Geisteskräfte

766 m. oo 1 leuemdnn.

787 w. 1158 74 Wahns. m.Lähm.Marasm. Parchappe.

788 w. l lob 0 < L/lirUillhClicI VV dlllldlllll. n

iierzerweiierung.

789 w. 1 15o /U Akute Meningitis. n deu 11 Janren jeaes Janr 1—4

790 vv. 1156 69 Chronischer Wahnsinn.
)i

Herzhypertrophie.

791 w. Hob bu 1^ h IT* II I /» h j3 t* AA/ Qnncinnv^uronidcnei vv aunbiiuu

Chronische Peritonitis.

w. 1156 42 Wahnsinn mit Lähmung.
Cerebralcongestion.

793 w. 1156 26 Chronischer Wahnsinn. n
Gastro-Enteritis.

794 w. 1155 60 Erhängt. Huschke.

795 w. I 1 tifl
I I DU o4 TTdilllMlill Hill XjdlllllUilg. Papptinnnpr dx oiid uuc

Cerebral-Marasmus.

796 w. 1149 67 Hirnerweichung.
•n

797 w. 1145 67 Erhängt. Huschke.

798 m. 1144 64 44,7 Mager. Tiedemann.

799 m. 1144 37 Hirnerweichung mit Gei- Parchappe.

stesstörung.

800 w. 1144 24 49,8 Erhängt. Huschke.

801 m. 1140 82 44,7 Mager. Tiedemann.

I
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u Hirn- K 1 \ r t) rl\ \f l LI V 1

1

Knrhi>r Körperbescliii Heil heil,

chle gew. Alter gew. länge Krankheit
und

Beobachter. Bemerkungen.
tn

in

Jahru
in Kilo-

1

inMilli- Todesursache.
Grmiu. grainiu. iiietern.

ni. 1 1 Jü
1 1 "lU 54 Chronischer Wahnsinn. Piuchappe.

Chronische Gaslro-En-
terilis.

603 m. 1140 53 Ciironischer Wahnsinn. n

Lungenschwindsucht.

804 m. 1140 40 Geistesschwäche bei Ce- )i

rf^t)r:)l— ]VI^ri)'^nnii<i1 cd ifldl OOIIIUi?.

OKßO m. 11 40 Chronischer Wahnsinn. n
Ciironische Enteritis.

806 Ol. 1140 32 Wahnsinn mit Epilepsie. »

Ol/ / w. 1 140 74 Ciironischer \\ ahnsinn.

Herzkrankheit.

808 w. 1140 51 Gemüthskrank. Bergmann.

öuy w. 11 40 4H Chronischer Wahnsinn. Parchappe.

Enteritis.

AI C\OlV m. ov Huschke.

811 m. 1136 64 Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Cerebralcoiigestion.

812 m. 1136 Tipftpmjinn1 iv^uoiiidiiii.

813 w. 1135 70 III II 1.9 V/ Ii ^1 TT et II 11911111. 1 dl L/lIctUUC

Cerebral - Con^jeslion.

814 w. 1135 65 Geistesschwäche. Cere- n Eine apoplelitische Cyste.

hr —Hänirtrrh TiHhiniinor

815 vv. 1 loa 37 Chronischer Wahnsinn. n -

Asphyxie

816 m. 1133 53 Wassersucht. Sims.

817 m. 1133 27 Enteritis.
ji

Gesuud. Oline Flüssigkeit.

818 m. 1133 13 Gemüthskrank. Bergmann.

819 w. 1133 67 Apoplexie. Erweichung. Sims.

820 w. 1133 55 Apoplexie. Krebsartige Kraaliheil im Sehhügel.

H91 w. 1 1 "^3
1 1 oo Krankes Herz. n

Congestion. Flüssigiieit.

82? w. II 33 50 Typhus. Geisteskrank.
)i

Starlie Coogeslion.

823 w. 1133 4 27,1 Schwindsucht. Huschke.

824 w. 1133 3h Lungenschwindsucht. Sims. Scropliulöse Geschwulst auf der

825 w. 1130 50 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.
dura mater.

Allgein. Tuberkulose.

826 w. 1120 23 Gemüthskrank. Bergmann.
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JVÖi
Geschlecht.!

Hirn-

gew.

in

Groiin.

A 1 ^«Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

io Milli-

metern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

H27 m. 1 1 ?H 14 lUIUlie VUIt iJcUUI l dlis. 1 dl Clldppc. Atrophie der Stirnlappen der He-

1125 66
misphären.

b28 m. Wahnsinn mit Lähmung. n

Cerebral-Marasmus.

829 m. 1125 15 Gemüthskrank. Borgmann.

oou w. 1 1 91^1 1 CO tu Chronischer Wahnsinn. i archappe.

IlcJ Anl dillVIltril.

OO i w. /\HUier VT diiiibinii in r ui III
))

von Melanch. Chron.

Pneumonie.
8o2 w. 1125 34 Chronischer Wahnsinn.

11

Magenkrebs.
833 w. 1124 76 Chronischer Wahnsinn.

•n

Chronische Bronchitis.

834 w. 1124 47 Chronischer Wahnsinn
n

Chronische Pneumonie.
835 w. 1122 22 Lungenschwinds. Periton.

r)
Tod 3 Tage nach dem Wochenbett.

83b w. 1121 101 Gemüthskrank. Bergmann.

837 w. 1121 3 8,9 Scharlach. Huschke.

838 m. 1117III' o\j lUIUUdlllUs VÜIil irUilcolcIl Parchappe. Vordre ilirnlappen atropiiiscu.

LicUclIhallcr all.

839 w. 11 KX X I cf 00 i^nroniaoner VYdnnainn. n

Herzkrankheil.
840 w. 1112 70 Geisteskrank. Huschke. Hirn - Wassersucht.

841 w. 1111 70 Gemüthskrank. Bergmann.

842 w. 1 I A v 00 i./'H! OMiscner vt diiiisiini. Parchappe. Intermittirende Anialle von ukanie.

Pleuro-Pneumonie.
843 w. 1109 29 Chronischer Wahnsinn. n

Lungenschwindsucht.
844 w. 1106 17 Typhus. R. Waffner.

845 m. 1105 79 Apoplexie. Sims. Extravasat.

846 w. 1105 72 Chronischer Wahnsinn. Parchappe.
Gastro-Enterilis.

847 m. 1105 70 schnitt den Hals ab. Sims. Congestion. Flüssigkeit.

848 m. 1105 68 Asiatische Cholera. n Flüssigkeit.

849 m. 1105 64 Apoplexie.
n

850 m. 1105 63 Asiatische Cholera. »

851 w. 1105 73 Pneumonie. n
Flüssigkeit.
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Aa
a>

JS

CA

Hirii-

gew.

in

Gnntii.

A 1 1 (11*

Jatiro

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

in Alilii-

mctern.

Körperl) t'scliallenlieit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

b52 W. 1105 70 Lungeiischwindsuchl. Sims. Alle C^ste im Corpus slrialum.

W 1105 60 Apoplexie. « Extravasat.

854 w. 1105 46 Eierstock - Wassersucht.

w. 1 105 40 Asiatischi^ Cholersi
n

85b w. 1105 12 Apoplexie. n Viel Flüssigkeit. Extravasat.

OO 1
1 105 (3 Lungenschwindsucht.

11
V lol rliisGicyLiiil* lt;l 1 I UbbIk KCl l.

856 m. 1101 42 Grössen-Wahnsinn. Ce- Parchappe.

rebralcongestion.

859 m. 1100 30 Geistesstörung in Folge
11

von Sub-Arachnoideal-

Häinorrhagie.

8ö0 w. 1097 61 Chronischer Wahnsinn.
)7

Eiersiocks- Wassersuchl.

Chron. Peritonitis.
,

861 w. 1095 74 Hirnerweichung und Gei-
11

slesschwäche.

862 w. 1095 66 Chronischer Wahnsinn.
11

Herz-Hypertrophie.

863 \v. 1095 50 R.Wagner.

OO'T » . 1095 18 Rachitis, Pericarditis. Parchappe. '^J^nrl im Wnrhpnhpll.1, KJKM llll TT U \. UCIJU C 1 1*

865 w. 1093 79 Chronischer Wahnsinn.
11

Cerebralcongestion.

YV, 1093 69 Hirnerweichung mit Gei- n
stesschwäche.

867 W. 1093 49 Chronischer Wahnsinn. n

Gastro-Enterilis.

868 W. 1093 44 Chronischer Wahnsinn.
)7

Lungenschwindsucht.

869 w.
qo LS .,^< U K „Hüscilke.

870 vv. 1 uyu "i'iCO Wahnsinn mit Lähmung. Parchappe.

Cerebralcongestion.

871 m. J089 45 Wahnsinn mit Lähmung.
11

Cerebralcongestion.

872 w. 1088 44 Phlhisis. R. Wagner.

873 m. 1081 37 Gemüthskrank. Bergmann.

874 in. 1081 17 Gemüthskrank.
>i

875 w. 1081 74 Gemüthskrank.
11

876 w. 1081 40 Gemüthskrank.
11
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Geschleclil.

Hirn-

gew.

in

Grmm.

Alter

Jahre

Körper

gew.

in Kilo-

gramm.

Körper

länge

ioMilli-

meiern.

Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

Oll w. 1081 30 Geinülhskrank. Bergmann.

878

879

880

881

w.

w.

wV » •

m.

1080

1080

1078

1077

69

68

42

91

Chronischer Wahnsinn.
Marasmus.

Chronischer Wahnsinn.
Cerebralcongestion.

Wahns, mit Uebergang in

Lähmung. Cerebral-Mar.
A 1

Apoplexie.

Parchappe.

))

Sims. Flüssigkeit. Erweichung.

882 m. 1077 70 Apoplexie. «
Viele Fliissiglieit.

883 m. 1077 70 Apoplexie.
)^

884 m. 1077 62 Apoplexie.
))

Congestion. Flüssigkeit.

885 vv. 1077 78 Lungenschwindsucht.
)j

Viele Flüssigkeit.

880 w. 1077 75 Hirnerweichung.
t)

Flüssigkeit.

887

888

w.

w.

1077

1077

35

6

Wahnsinn mit Epilepsie.

Gaslro-Enterilis.

Lungenschwindsucht.

Parchappe.

Sims. Viele Flüssigkeit.

889 w. 1077 4 Lungenschwindsucht. Wenig Flüssigkeit.

890 \v. 1074 50 Gemüthskrank. Bergmann.

891 w. 1074 45 Geinülhskrank. n

892

893

\v.

wTT •

1068

1064

44

26

Wahnsinn mit Paralyse.

Cerebralcongestion.

Wassersucht.

Parchappe.

R. Wagner.

894 III* 1062 6 Tiedemann.

895

896

897

898

w.

m.

w.

w.

1062

1060

1060

1052

25

55

53

46

Wahnsinn mitUebersang
in Laliiriung. Lungen-
schwindsucht.

Chronischer Wahnsinn.
Üiitonlis.

Chronischer Wahnsinn.
Lungenschwindsucht.

Gemüthskrank.

Parchappe.

n

)i

Bergmann.

899 w. 1052 41 Gemüthskrank. n

900 rn. 1049 60 Lungenschwindsucht. Sims.

901 m. 1049 59 Lungenschwindsucht. n
Flüssigkeit. Geheilte Erweichung.

902 w. 1049 79 Hirnerweichung. Viele Flüssigkeit.

10

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org, www.zobodat.at



74

llirn-
1

Körper Körper Körperbescliairenlieit,

'S
VI

gew.

Grmm

Alter

Jahre

gew.

in Kilo~

gramni.

lünge

iiiMilli-

nielern.

li^l'Q 11 K IW^I tl\l ClllIVtlwl«

und

Todesursache.

Beobachter. Bemerkungen.

903 \v. 1049 71 IMithisis. Sims. Gesundes Gehirn.

904 w. 1049 66 Chronische Enteritis. n
(jcsuiides Hirn.

905 w. 1049 58 Abscess im Becken. Viele Flüssiglieit.

900 w. 1049 4 Asiatische Cholera. n

907 w. 1049 3» Lungenschwindsucht. Tumor im Hirn.

908 w. 1049 3 Pneumonie. Einfache n Congeslion. Wenig Flüssiglieit.

909 w. 1049
1 1H

Apoplexie.

Pneumonie. n Natürliches Hirn.

910 vv. 1049 6 Pneumonie. Congeslion. \'iele Flüssigkeit.

911 \v. 1046 64 Grössen-Wahnsinn. Sub- Parchappe.

Arachnoid.-Hamorrhag.
912 w. 1046 38 Wahnsinn milUebergang

in LahiMung. Cerebral-

Congestion.

Gemüthskrank.913 w. 1045 44 Bergmann.

914 w. 1043 25 ^iit o"pnährt 1 iPnPiYisinn1 C'iii a 11 f 1

.

915 \v. 1031 70 fihrn II is^^li PI" "WahncninV/ III u 11 loi/ 11 C/i <r dililiMIIII. ParphtinnpL ai i^iifli/wu.

916 w. 1030 53
Cerebralcongestion.

Chronischer Wahnsinn. n
Der Wahnsinn trat 3 Jahre vor

A s n Ii VY i p dem Tod ein, nachdem die Frau
die Section ihres Kindes mit an-
gesehen.

917 w. 1023 31 Gemüthskrank. Bergmann.

918 m. 1020 70 Apoplexie. Sims. Alte Cjste. Flüssigkeit.

919 m. 1020 H Scrophulöse Geschwülste Gongest. Flüssigkeil. Geschwülste.

920 w. 1020 7,j Pneumonie. »

921 w. 1020 60 Hirnerweichung.
11

Starke Congeslion. Flüssigkeit.

922 w. 1020 45 Typhus. n Flüssigkeit.

923 w. 1020 37 Typhus.
11

Flüssigkeit. Congeslion.

924 w. 1020 32 Phthisis.
11

925 w. 1020 3| Pneumonie. 11 Starke Congeslion.

926 w. 1007 6 Verbrennung. R.Wagner.

927 m. 992 2 Pneumonie. Sims. Congeslion.

928 m. 992 H Rubeola. Epilepsie. n Flüssigkeit. Erweichung.

929 vv. 992 83 Apoplexie.
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M. Geschlecht.

Hirn-

g ew.

in

Grmra

Altei

Jafar(

Körpe

gew.

in Kilo-

; gramm

r Körpei

länge

- iaMilli

meiern

• Körperbeschaffenheit,

Krankheit
und

Todesursache.

Rpohachfpr K fYi prlf 1 1 n ffpn

930 w. 992 30 Pneumonie. Arachnitls. Sims.

931 w. 992 23 Lungenschwindsucht.

932 w. 992 6 Hirntuberkel.
51

Viele Flüssigkeit.

933 w. 992 5 Asiatische Cholera. n

934 w. 992 4 Pneurnon. Lungenbrand.

935 m. 985 19 Gemüthskrank. Bergmann.

936

937

93ö

939

w.

w.

w.

w.

985

985

980

68

65

52

4H

Chronischer Wahnsinn.
Magenkrebs.

Chronischer Wahnsinn.
I icui u~nicuiiiuiiit;.

Chronischer Wahnsinn.
Gaslro-Enteritis.

Parchappe.

n

n

1 ip^lpmfinii± 1 11JU IJ lt.

Von Jugend auf sehr geistesbe-
beschränkt.

940

941

m.

w.

970

957

TO

70

Inintitfiniic r^£tGtrri_17n_

teritis.

Gemüthskrank.

X (i 1 1>I1C1 L/ LI V^.

Bergmann.

nfinfilltPnfiP nun (rca KtoaiaI» > <m n^bu^uk^uuc -'iiuuUttSaU vtcICDUU^cD
mit Windungs- Verkümmerung.

942 m. 954 1 6,6 Huschke. Gesund.

943 w. 935 2 Lungenschwindsucht. Sims. Starke Congestion.

944 w. 935 H Pneumonie. n
Natürliches Hirn.

945 w. 913 58 Gemüthskrank. Bergmann.

946 w. 911 2 6,6 Allgemeine Rhachitis. Huschke.

947 m. 907 1 Gekrösedrüsenschwinds. Sims.

948 w. 907 73 Lungenschwindsucht. n
Flüssigkeit. Atrophie.

949 m. 879 1 Pneumonie. n

950 w. 879 u Pneumonie. n

951 w. 879 1 Pneumonie. n
Congestion. Viele Flüssigkeit.

952

953

w.

w.

847

842

H
5

Huschke.

Tiedemann.

Viel Wasser in den Hirnhohlen.
Abgemagert.

954 in. 823 1 Huschke.

955 w. 821 n Lungenschwindsucht. Sims.

956 m. 814 3 14,7 Gut genährt. Tiedemann.

957 w. 813 2 5,2 Lungenentzündung. Huschke.

10*
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Geschlecht.

1

Hirn—

gew.

iu

(irmm.

Aller

Jahre

ivurper

gew.

ia Kilo-

gramm.

4 i k f.n 1*ivurper

länge

inMiUi-
metern.

Ii ürnprlw^mMi^) IlV^n lipi tAW/I U lia 11 L7I1 III/ 1 i
j

Kr«nklieil

und
DcUDaCIlier. Bemerkungen.

958 w. 784 2 6,4 Iliischke.

9o9 w. 787 oO Tiedenriann.

960 m. 782 U 3,9 Huschke. Kopfgrind.

961 w. 765 12 Apuplexie. Idiotie. Sims. Congestion. Viele Flüssigkeit.

962

963

w.

m.

720

697

25

2 10,2

Vollständiger Idiotismus.

Lungenschwindsucht.

Gut genährt.

Parchappe.

Tiedetnann.

Ziemlich gli'ichinässig eiilwickelles

Gehirn mit wenig tiefen Furchen

964 w. 680 u 3,9 Huschke.

Aus dieser Tabelle, welche spater noch zu andren Folgerungen die Belege

geben soll, ergiebt sich dann weiter, wie sich die Gehirne nach den Altersklassen

von 10 zu 10 Jahren in Bezug auf die höheren und niederen Gewichte vertheilen.

Erstes Hundert.

Hirngewichte von 1911— 1520 Grammen.

Zweites Hundert.

Hirngewichte von 1516— 1423 Grammen.

.fahre.

1 — 10

11 — 20

21 — 30

31 — 40

41 —50
51— 60

61—70
über 70

1 — 10

11— 20

21—30
31—40
41—50
51— 60

61- 70

über 70

Zahl der Individuen.

2

6

16

33

22

11

5

4

0

3

14

29

25

17

7

5
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Drilles Hundert.

Hirngpwichle von 1422— 1363 Grammen.

Viertes Hunderl.

Hirngewichte von 1362 — 1327 Grammen.

Fünftes Hundert.

Hirngewichte von 1327— 1295 Granmien.

Sechstes Hundert.

Hirngewichte von 1295— 1247 Grammen,

Jahre. Zahl der Individuen.

1 — 10 1

II — iü oo

21 - 30 17

31 - 40 24

41 - 50 21

51 — 60 14

61 --70 15

über 70 5

1 — 10 1

11 — 4

21 - 30 18

31 40 25

41 50 19

51 — 60 20

61 — 70 14

über 70 5

1 — 10 2

11 — iO 1

21 - 30 12

31 — 40 21

41- 50 31

51 — 60 15

61 — 70 15

über 70 3

1
— 10 3

U — 20 6

21 — 30 11

31 — 40 25

41 — 50 25

51 60 17

61— 70 9

über 70 4
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Siebentes Hundert. Jahre. Zahl der Individueo.

Hirngewichte von 1247— 1198 Grammen. 1 — 10 5

11-20 6

21 — 30 12

31—40 16

41 —50 22

51—60 9

61 — 70 19

über 70 11

Achtes Hundert.

Hirngewichte von 1198 - 1144 Grammen. 1 — 10 6

11 — 20 2

21 — 30 8

31 — 40 18

41— 50 16

51 — 60 15

61—70 16

über 70 19

Neuntes Hundert.

Hirngewichte von 1140 — 1049 Grammen. 1 — 10 9

1 1 — 20 8

21—30 9

31—40 10

41 — 50 19

51—60 13

61 — 70 20

über 70 12

Man sieht aus diesen Zusammenstellungen leicht, dass die Hälfte der

Gehirne aller Menschen, nemlich von 900 Gehirnen 443 zwischen 12— 1400

Grammen wiegen , dass das Gehirn etwa bei einem Neuntel der Menschen

(Männer) über 1400 Grammen kommt, bei zwei Neuntel etwa unter 1100

Grammen sinkt.

Ebenso scheint sich aus dieser Tabelle zu ergeben, dass die höchsten

Hirngewichte im kräftigen Alter zwischen 30 und 50 Jahren angetroffen werden,

dass aber in allen Lebensaltern höchste und niedrigste Hirngewichte vorkommen.
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Erklärung' der Kupfertafe In.

Tab. I— VI.

Tab. L Fig. I. Gehirn eines berühmten Naturforschers, der in der Mitte der

70er Jahre starb, in Weinstein gehärtet und dann in halber natürlicher

Grösse von oben dargestellt.

Fig. II. Dasselbe in Umrissen zur Bezifferung, um die einzelnen Win-

dungen und Hauptfurchen zu bezeichnen.

Fig. III. Gehirn eines siebenmonatlichen menschlichen Fötus in natür-

licher Grösse. Im Weingeist gehärtet.

Fig. IV. Gehirn eines langarmigen Affen, Hylobates leuciscus, in

natürlicher Grösse, mit Zugrundelegung der Figur von Gratiolet.

Tab. II. Vier Gehirne erwachsener Männer, wie Tab. I. Fig. I. in Weingeist

gehärtet und dann in halber natürlicher Grösse, zur bequemen gegen-

seitigen Vergleichung in ausgeführter Darstellung von oben, und zwar:

Fig. I. Gehirn von Carl Friedrich Gauss.

Fig. II. Gehirn des ausgezeichneten Mathematikers Lejeune Dirichlet.

Fig. III. Gehirn des berühmten Philologen C. F. Hermann.

Fig. IV. Gehirn eines Handarbeiters (Krebs}.

Tab. III. Fig. I. Gehirn von C. F. Gauss, gerade von vorne, also die Stirn-

windungen wie sie von der oberen Fläche der vorderen Lappen zur

Orbitalfläche verlaufen. Natürliche Grösse nach der Behandlung in Weingeist.

Fig. II. Dieselbe Ansicht der Vorderlappen von dem Tab. H. Fig. IV.

gegebenen Gehirne des Handarbeiters Krebs.
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Tab. IV. Gehirn von C. F. Gauss in der Proiiiansicht der linken Seite in

natürlicher Grösse nach der Behandlung in Weingeist.

Tab. V. Dieselben Gehirne von vier erwachsenen Männern wie Tab. II. zur

Bezeichnung der einzelnen Windungen im Umrissen.

Fig. I. Gauss.

Fig. II. Dirichlet.

Fig. III. Hermann.

Fig. IV. Krebs.

Zur Vergleichung ist Fig. V. ein Orang-Utang-Gehirn von einem noch

jungen Thiere in natürlicher Grösse, ohne Kleinhirn, beigefügt.

Diese Tafel dient zur Ergänzung und Vergleichung von Tab. I und II.

Tab. VI. Fig. I, Umrisstafel zur Erklärung der Figur Tab. IV, der Profil-An-

sicht des Gehirns von C. F. Gauss.

Fig. II. Zur Ausfüllung des Raums ist hier die Profil- Ansicht des

grossen Gehirns eines 29jährigen Mannes, nach einer photographirten

Darstellung bei Huschke Tab. V. Fig. 2 beigefügt und mit gleichen Buch-

staben wie Fig. I. versehen worden, um zwei ungleich entwickelte Ge-

hirne vergleichen zu können. Vgl. die weitere Erklärung unten.

Für die Figuren auf allen Tafeln gelten gleichmässig folgende Bezeich-

nungen :

0. Grosse Längsspalle.

A. Vordere Centraiwindung (Gyrus centralis anterior}.

B. Hintere Centraiwindung (Gyrus centralis posterior).

C. Centraifurche oder Rolando'sche Spalte (Fissura Rolandij.

D. Senkrechte hintere Hirnspalte (Fissura occipitalis s. posterior).

S. Sylvische Spalte (Fissura Sylvii). S^ vordre senkrechte Verlängerung

der Sylvischen Spalte. S^ horizontale hintere Verlängerung der Sylvi-

schen Spalte.

a^ a^ a^ Erste oder obere Stirnlappenwindung (Gyrus frontalis primus s.

superior).

a2 Zweite oder mittlere Stirnlappenwindung (Gyrus frontalis secundus

s. medius).
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a5 Dritte, untere oder äussere Stirnlappenwindung (Gyrus frontalis ter-

lius s. inferior s. externus).

b^ Erste oder obere Scheitellappenwindung (Gyrus parietaiis primus s.

superior}.

b^ b^ b^ Zweite oder mittlere Scheitellappenwindung (Gyrus parietaiis secun-

dus s. medius}.

1)3 1,3 53 Dritte oder untere Scheitellappenwindung (Gyrus parietaiis tertius

s. inferior}.

c^ c^ c^ Erste oder obere Schläfelappenwindung (Gyrus temporalis primus s.

superior}.

q2 q2 q2 Zweite oder mittlere Schläfelappenwindung (Gyrus temporalis secun-

dus s. medius).

c3 c3 Dritte oder untere Schläfelappenwindung (Gyrus temporalis tertius

s. inferior}.

d^ d^ d^ Erste oder obere Hinterhauptslappenwindung (Gyrus occipitalis pri-

mus s. superior}.

d2 d^ d2 Zweite oder mittlere Hinterhauptslappenwindung (Gyrus occipitalis

secundus s. medius}.

d5 d^ d5 Dritte oder untere Hinterhauptslappenwindung (Gyrus occipitalis ter-

tius s. inferior}.

Die Abbildungen der Gehirne sind in einer Weise zusammengestellt, wie

sie am passendsten erschien, um gewisse Verhältnisse besonders anschaulich

hervortreten zu lassen , welche in dieser Abhandlung näher berührt sind.

Zeichnung und Stich sind mit grösster Sorgfalt und Treue von dem im Fache

der anatomischen Darstellung rühmlichst bekannten Herrn üniversitäts- Kupfer-

stecher Loedel unter meinen Augen ausgeführt worden.

Die Hauptansichten der Gehirne von oben auf Tab. I, H und V beziehen

sich zunächst auf fünf Gehirne erwachsener Männer, vier berühmter wissen-

schaftlicher Forscher und eines einfachen Handarbeiters. Sie sind alle nach

Entfernung der Häute in Weingeist zu massiger Härte gebracht und gleich-

11
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förmig behandeil , so dass sie eine vorlreffliche Basis der Vergleichung bilden

können ^').

Bei einer Beobachtung und Vergleichung dieser drei Tafeln, durch Ne-

beneiiianderlegung derselben, Ireten die Unterschiede und Ubereinstimmungen,

auf deren plastisches Hervortreten es abgesehen war, deutlich entgegen.

Diese fünf Gehirne sind absichtlich in halber natürlicher Grösse darge-

1] Eine nähere Beschreibung meinor Methode habe icii in Henle's und Pfeufer's

Zeitschrift für rationelle Medizin 'Me Reihe Bd. V. S. 25 gegeben, — Das frische

Gehirn wird nehmlich zuerst mit den Hauten gewogen, dann werden diese

sorgfältig von den Windungen abgelöst, auch aus dein Inneren mit den Gefäss-

piexus möglichst entfernt und das Gewicht nochmals beslimmt. Vorzüglich

wichtig ist die Entfernung der Häute zwischen dem grossen und lileinen Gehirn

und um die Zirbel, damit der Weingeist überall eindringen kann. Dann wird

das Gehirn kurze Zeil in ein grosses Gefäss mit lauwarmem Wasser gebracht,

alles Blut abgespült und der Rest der Häute eiili'ernt. Diess muss mit mög-

lichster Eile geschehen, damit das Gehirn nicht zu viel Wasser einsaugt. Hierauf

bringe ich das Gehirn in ein Glasgefäss mit weiter Oeifiiung, so geräumig,

dass das Gehirn allenthalben 1 bis 3 Zoll von der Wand absteht. Boden und

Seitenwände werden nun mit Baumwolle dicht belegt, das Gehirn darauf gesetzt

und gewöhnlicher Weingeist zugegossen; durch Druck mit der Hand und Aul-

zupfen und Andrücken der Baumwolle wird das Gehirn in seine natürliche

Form gebracht und das Ganze 24 Stunden bei kühler Temperatur hingestellt,

der Weingeist alle .H bis 4 Tage, im Ganzen drei bis viermal gewechselt, das

Gehirn öfter umgewendet und in die richtige Form gebracht, bis es die nöthige

Festigkeit erhalten hat. Der Weingeist zieht nur Wasser und Choleslearin aus

und begreiflicher Weise verliert das Gehirn an Gewicht, allmählig ein volles

Dritltheil, und verkleinert sich dem entsprechend, bis kein merklicher Gewichts-

verlust mehr eintritt. Am besten gerathen die Gehirne im Winter; bei wärmerer

Jahreszeit müssen sie anfangs in kalte Keller gesetzt werden. Nach wieder-

holter Uebung ist es mir gelungen, die Gehirne in schönster Form zu erhalten

und ich ziehe diese einfache Methode jeder andren vor. Solche Gehirne kön-

nen dann auch später leicht verpackt und versendet werden und gestallen das

besle Studium der Oberflächenverhältnisse. Etwas abgeplatteter erscheinen die

Gehirne natürlich immer bei dieser Aufbewahrungsari, aber die grossen Ver-

unstaltungen, die sehr abgeplattete Form u. s. w., welche man häufig b(;i

uienschlichen Gehirnen in anatomischen Museen trill't, werden verhütet.
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stein. Indem man dadurch nur kleinere Flächen mit den tastenden Augenaxen

zu durchmustern hat, wird es viel leichter, als bei der Darstellung in natür-

licher Grösse, eine Anzahl Gehirne mit einander zu vergleichen und auf diese

Weise verwickelte Verhältnisse, wie die der Windungen, rasch und klar

aufzufassen.

Tab. I. Fig. I und II. ist das Gehirn eines in den siebziger Jahren ver-

storbenen berühmten Naturforschers den Gehirnen auf der folgenden Tafel

entsprechend ausgeführt und in Umrissen mit der Bezifferung dargestellt. Es

gehörte einem Manne von grosser Statur an, ist aber doch unter den dar-

gestellten fünf männhchen Gehirnen das leichteste, kleinste und in Bezug auf

die Windungsverhältnisse am einfachsten gebaute, weshalb ich es hier zur

Basis der Vergleichung voran stellte. Die Rolando'sche Spalte C verläuft in

ihrem Ursprünge aus der grossen Längsspalte und in ihrem mittleren Theile

so, dass die vor ihr liegenden Windungszüge (^vordre Centraiwindung A und

Stirnlappenwindungen a^ a^ a^j die grössere vordere Hälfte der Hemisphären

bilden. Sehr auffallend dickwulstig, ohne stärkere Spaltung, Inselbildung und

oberflächliche Furchen treten die Stirnwindungen, insbesondre die erste Stirn-

lappenwindung a^a^a^, auf beiden Seiten auf. Hierdurch erscheinen auch

die beiden Hemisphären weniger asymmetrisch in ihren Furchen und Win-

dungen; die Windungszüge beider Seiten zeigen mehr Übereinstimmung. Ich

betrachte diess als ein Stehenbleiben auf einer früheren Bildungsstufe, also,

wenn man will, als eine Bildungshemmung, daher solche Gehirne mehr den

fötalen Gehirnen gleichen. Zu dem Entzweck ist hier zur Vergleichung Fig.

in. das gleichfalls im Weingeist gehärtete Gehirn aus einem siebenmonatlichen

menschlichen Fötus beigefügt, wo in den dickwulstigen Slirnlappen freilich

die Windungszüge noch weniger entwickelt und abgegrenzt sind, als in dem

eben beschriebenen ausgebildeten Gehirne.

Das in der Zusammensetzung der Windungen zunächst folgende Gehirn

ist das auf Tab. II. Fig. IV. abgebildete und Tab. V. Fig. IV. in Umrissen dar-

gestellte und bezifferte eines Handarbeiters Namens Krebs (Nr. 561 der Hirn-

gewichtstabelle}, eines einfachen, schlichten aber verständigen Mannes meiner

Bekanntschaft aus der unleren Volksklasse, das ich kurz nach dem Tode von

Gauss ausgewählt hatte, um es in allen Theilen mit dem Gehirne des grossen

11*
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inulliemalischen Denkers zu vergleichen An diesem Gehirne markiren sich

die beiden Cenlralvvindungen (A und BJ sehr deutlich, noch deutlicher und

weniger geschlängelt als im vorigen Gehirn; sie zeigen keine so tiefen Ein-

knickungen und sekundären Furchen oder Kerben auf denselben, wie z. B. im

Gehirne von Gauss (Tab. 11 und V, Fig. I.). Die Stirnlappen sind beträchtlich

kürzer als in dem Gehirne Tab. I. Fig. I, oder wie bei Gauss (Tab. II und V.

Fig. 1.3 oder bei Dirichlet (^Tab. II. V. Fig. II.}, dagegen mehr übereinstim-

mend mit dem Gehirne von Hermann (ib. Fig. III.}. Es sind also hier beide

Centraivvindungen in die vordre Hälfte der Hemisphären geruckt, wenn man

das ganze Gehirn durch eine Qufrlinie in der Mitte Iheilt. Die drei Stirn-

lappenwindungen sind einfache geschlängelte Wülste. Besonders zeichnet sich

die erste Stirnlappenwindung (a^ a^ a^} durch einfache Verhältnisse und nicht

grosse Dicke aus.

Die folgende Stufe in der Zusammensetzung nimmt das Gehirn des Alter-

thumsforschers C. F. Hermann ein (Tab. II. V. Fig. III.}. Auch hier sind die

beiden CentralWindungen (A und B} deutlich markirt, wenig geschlängelt,

ohne sekundäre Eindrücke auf der Oberfläche. Die Stirnlappenwindungen sind

zusammengesetzter, als in den beiden bisher betrachteten Gehirnen, jedoch

einfacher als in denen von Gauss und Dirichlet. Die erste Stirnlappcn-

windung zeigt durch sekundäre Eindrücke Neigung zur Verdoppelung.

C. F. Hermann und Gauss waren Männer von mittlerer Körpergrösse

(etwas über 170 Centimeter}, grösser war der Handarbeiter Krebs, noch

grösser Dirichlet.

Das Gehirn dieses letztgenannten berühmten Mathematikers (Tab. II. V. '

Fig. II.} ist auch das grösste unter den abgebildeten Es ist diess anschei-

1) Beide Gehirne sind nicht ganz so vollständig gut gehärtet und in ihrer Geslalt

erhallen, wie es mir später z.B. beim Gehirne von Dirichlet und Hermann
gelang, weil es die ersten waren, die ich in oben beschriebener Weise be-

handelte.

2) Wie bemerkt gilt der Ausdruck „halbe Grösse" nicht von den frischen, son-

dern von den mehrfach mit Weingeist behandelten Gehirnen, so dass dieselben

kleiner erscheinen, als im frischen Zustande. Das Gehirn von Gauss z.B.

mass innerhalb der Schädelhöhle im Sagittaldurchmesser (von der Spitze des
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nend, auf den ersten Blick, am meisten zusammengesetzt und zeichnet sich

durch besonders starke und tiefe Furchen und geschlängeile markirte Win-

dungen aus. Bei genauerer Vergleichung bemerkt man aber sofort, dass das

Gehirn von Gauss in dieser Hinsicht dem Gehirn von Dirichlet nichts

nachgiebt.

In diesem Gehirne von Dirichlet -sind beide Central Windungen (A und

B} auch kenntlich und unschwer aufzufinden, besonders auf der linken Hemi-

sphäre, während sie auf der rechten durch stärkere Schlängelung und tiefere

Einbiegungen wie unterbrochen erscheinen. Sehr auffallend ist die mächtige

Entwickelung der Stirnlappen , sowohl nach ihrer Breite als Länge. Die

Rolando'sche Spalte oder Centraifurche (C) fällt deshalb in die hintere Hälfte

der Hemisphären. Besonders stark getheilt, mit Einknickungen und sekundären

Eindrucken versehen ist die in zwei Längswülste zerfallene, auf beiden Seiten

stark asymmetrisch angeordnete erste Slirnlappenwindung (a^ a^ a^J.

Im Gehirn von Gauss (Tab. IL V. Fig. I.} fällt der innere Anfang der

Centraifurche (C) auf der linken Seite in die hintere Hirnhälfte, rechts ist

sie etwas mehr nach vorne gerückt. Hiedurch wird die Asymmetrie der

Windungsanordnung in beiden Hemisphären schon erhöht, wozu überdiess noch

der verschiedene Bau und Verlauf der beiden Centraiwindungen (^A und B)

auf beiden Seiten beiträgt. Auf der hinteren Centraiwindung kommen, was

selten ist, jederseits sekundäre Eindrücke vor. Durch ähnliche Verhältnisse

zeichnen sich auch die sehr reich entwickelten Stirnlappenwindungen, nament-

lich die erste (a^ a^ a^) aus, aber auch die zweite (^a^a^a^J. Die Windungen

sind hier dünner und feiner als bei irgend einem andren Gehirne. Auch

Parietal- und Hinterhauptslappenwindungen sind hier besonders reich geglie-

Vorderlappens zu der des Hinterlappens) 18 Ceiitimeter und hatte im grössten

Parietaldurchinesser, also der grössten Breite, 15 Centimeler, während die den-

selben entsprechenden Durchmesser des im Weingeist aufbewahrten Gehirns,

als die Zeichnung davon genommen wurde, 17 Centimeler in der Länge und

12 Centimeler in der Breite betrugen. Das ursprüngliche Hirngewicht von

Gauss betrug 1492 Grammen, nach längerer Aufbewahrung in Weingeist nur

noch 1031 Grammen.
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derl. Die (Jeliiiiie von Gauss und Dirichlet zeiclinen sich auch hierdurch

gegen die übrigen abgebildeten aus.

Auf Taf. V. sind die vier Männergehirne von Tab. II. in Umrissen und

beziffert zur Erläuterung von Tab. II. zusammengestellt, um die reine Total-

iinschauung dieser let/leren nicht durch Ziilern zu stören. Es ist, um doch

eine weitere Figur hinzuzugeben , die Umrisszeichnung eines noch jungen

Orang-Ulang's, das ich zur Benutzung von Herrn Prof. Leuckart in (dessen

erhielt, in die Mitte der Gehirne gestellt. Die Abbildung ist in natürlicher

Grösse und zeigt zugleich den Fortschritt in der Vermehrung und Ausbildung

der Windungen gegen das Gehirn vom langarmigen Allen auf Tab. I. Fig. IV.

und das diesem ahnhche Gehirn des siebenmonallichen menschlichen Fötus

auf Tab. 1. Fig. III.

Man sieht in diesen beiden Affengehirnen den menschlichen Grundtypus,

besonders in der Anordnung der Centraiwindungen und der Stirnlappenwin-

dungen, in diesen jedoch noch mehr die fötale Anlage beim Menschen aus-

gedrückt, die sich dann in den letzten Monaten zu den manniciifalligen Varia-

tionen ausbildet, wie wir dieselbe in den verschiedenen Individualitäten der

Gehirne Tab. I. Fig. I und II und Tab. II. V. Fig. I— IV. soeben näher betrachtet

haben. In der starken Entwickelung der Hinterhauptslappen, so wie in der

deshalb weiter nach vorne vorgerückten Lage der senkrechten hinteren Hirn-

spalte (D, D} weichen jedoch auch die höheren Affen vom Menschen sehr

ab. Die einzelnen Windungszüge des Hinterhauptslappens (d, d, d, dj, wie sie

sich im Menschen gliedern, können jedoch im Orang-Utang noch einzeln

(d^ d^ d^} markirt werden.

Die Tab. III. ist dazu bestimmt, in einer Ansicht der Stirnlappen gerade

von vorne die Unterschiede eines reicher und weniger reich entwickelten

Gehirns zu zeigen. Vergleicht man hier die beiden in natürlicher Grösse

gegebenen Gehirne Fig. I. von Gauss und Fig. II. von dem Handarbeiter

Krebs, so überzeugt man sich, dass sich die Windungen von jenem zu

diesem etwa wie vier zu drei verhalten. Die Buchstaben bezeichnen des

nähere.

Tab. IV und VI. Fig. L zeigt eine Frofilansicht des Gehirns von Gauss,

ebenfalls in natürlicher Grösse, nach der Behandlung mit Weingeist. Ich
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habe, um ein einfaches Gehirn zur Vergleichung zu geben, absichtlich kein

neues Original gewählt, sondern die Profilansicht des Gehirns eines 29jährigen

Mannes bei Huschke Tab. V. Fig. 2. Dass diess ein Gehirn ist, welches

nach den von mir aufgestellten Categorien zu den windungsarmen oder ein-

fachen gehört, zeigt die Ansicht desselben Gehirns von oben bei Huschke
Tab. V. Fig. I. Für die Richtigkeit bürgt die von Huschke angewendete

Photographie, welche ich für die Darstellung solcher Präparate aus hier nicht

näher zu erörternden, aber leicht begreiflichen Gründen für weniger geeignet

halte, als eine recht sorgfältig ausgearbeitete Zeichnung, an der immer ein-

zelne im Präparate nicht in richtiger Anschauung liegende Theile. auf deren

genauere Fixirnng es gerade ankommt, besser herausgehoben werden können.

Da aber Huschke unstreitig hier ein wohl entwickeltes Gehirn eines Mannes

im Blüthenalter wählte und dasselbe auch nach einem Weingeistpräparat ge-

fertigt ist, also beide Gehirne zur Vergleichung besonders geeignet sind, so

erschien es mir zweckmässig, dasselbe auf dem noch freien Raum der Tafel

in einer ümrisszeichnung neben die Profilansicht von Gauss zu stellen. Als

ein drittes Gehirn zur Vergleichung kann man das auf dieselbe Weise prä-

parirte und aufbewahrte Gehirn eines männlichen Negers hinzulegen, das

Tiedemann auf Tab. II. seiner oben genannten Schrift gegeben hat.

Hauptergebnisse.

Die Hauptresullate der vorliegenden Untersuchungen lassen sich in fol-

gende Sätze gedrängt zusammenfassen

:

. 1. Der Mensch zeigt in der Anordnung der Windungen des grossen

Gehirns einen Typus, der eigenthümlich und unter den Säugethieren nur mit

dem der Familie der Quadrumanen vergleichbar ist. Bestätigung der Ansichten

von Leuret, Huschke und Gratiolet.

2. Es existirt eme unverkennbare Parallele zwischen den einzelnen

Stufen der Hirnentwickelung beim iVlenschen in der Embryonalperiode und den

bleibenden Formen emzelner Gruppen und Gattungen der Ordnung der Äffend}.

1) Späterer Zusatz, nach Uebergabe der Abhandlung. Ais schon ein Theil der

Abhandlung gedruckt war, erhielt ich das erste Heft der Menioires de la Societ6

(l'Anlhropologie de Paris. (Ib60), in welchem Graliolel eine neue schätzbare
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Diese Ansicht halle ich schon vor 21 Jjihren in meinen Icones physioiogicae

ausgesprochen.

3. Die niedersten Äffen mit ghUten, windungslosen Hemisphären nähern

sich den früheren menschlichen Embryonen vor dem fünften Monat in der

Hauptanordnung der Lappen und Furchen, namentlich der Sylvischen und der

hinteren Iliriispalle; die menschlichen Embryonen um diese Zeit unterscheiden

sich aber durch die frühe Kräuselung der Stirnlappen und das spätere Auf-

Abhandlung über Microcephalie gegeben hat. Hier spricht sich dieser geistvolle

und gründliche Enccphalotom p. 64 dahin aus, dass im ausgebildeten Zustande

die wesentliche Anordnung der Windungen beim Menschen und den Alfen eine

und dieselbe sey, so dass hierin kein hinreichendes Motiv zur Trennung des

Menschen von den Thieren liege, aber das Studium der Enlwickelung nöthige

zu einer völligen Trennung. Gratiolel stellt als auf das strengste lestgestellte

Ergebniss seiner Forschungen den Salz auf: dass das Gehirn des Menschen um

so mehr von dem der Affen abweicht, je weniger es entwickelt ist. Im Gehirne

der Alfen sollen nehmlich zuerst die Windungen im SchläfcIappiMi , zuletzt die

im Stirnlappen auftrelen; umgekehrt beim Menschen erscheinen zuerst die Win-

dungen der Stirnlappen und zuletzt die des Schläfelappens. Daraus ergiebt sich

die Consequenz: dass keine Henimungsbildung das menschliche Gehirn dem der

Affen ähnlicher machen kann, als es nicht schon im erwachsenen Aller ohne-

diess ist. — Man könnte glauben, dass dieser Ausspruch und die Ansicht

Gratiolel's mit dem obigen Satze in Widerspruch stäniien. Diess ist jedoch

nur scheinbar. Zu einer weitläufigen Auseinandersetzung ist hier nicht der

Raum. Icli hoffe bei einer späteren Betrachtung der Mikrocephalen - Gehirne

hierauf näher eingehen zu können. In der vorliegenden Abhandlung ist es

überhaupt nicht der Zweck gewesen, eine vergleichende Morphologie und Ent-

vvickelungsgeschichte des menschlichen Gehirns zu geben. Daher habe ich es

auch hier unterlassen , die sinnreichen Bezeichnungen der Windungen von

'Gratiolet, die er unter dem Namen plis de passage aufstellt, näher zu be-

trachten. Vgl. übrigens oben S. 68 Anm. 1.

1) Diese leisen Kräuselungen der Stirnlappen (wovon schon in der soeben citirten

Anm. S. 68 die Rede war) sind in den Tafeln über Entwickelung des Gehirns

bei Tiedemann und Reichert nicht angegeben, unstreitig weil hier die

Abbildungen nach älteren Weingeistpräparaten gefertigt sind, obwohl sie auch

hier noch zu sehen sind. Besser und naturgetreu ist die Abbildung bei Gra-

liolet Sur les plis cerebraux Tab. XI. Fig. I und 2 von einem menschlichen

Fötus von 18 Wochen.
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treten der Centralspalte, während bei den Affen sich die Spalten im Schläfe-

iappen früher markiren.

4. Die menschlichen Embryonen aus dem siebenten Monat haben eine

Aehnlichkeil mit den höheren Affen vorzüglich in der Anordnung der noch

wenig entwickelten Furchen und Windungen der Stirnlappen. Dagegen diffe-

riren alle höheren Affen durch die viel stärkere Entwickelung der Hinter-

hauptslappen und die mächtige hintere Hirnspalte.

5. Die Vollendung der menschlichen Hirnwindungen und Furchen erfolgt in

den letzten Schwangerschaftsmonaten , wahrscheinlich schon im achten Monat

in allen äusserlich sichtbaren Hauptverhältnissen, so dass man annehmen kann,

das Gehirn eines Greises hatte schon bei der Geburt alle Hauptwindungen eben so

vollendet, wie während des späteren Lebens. In wie weit sich etwa kleinere,

sekundäre oder tertiäre Furchen an den Rändern und in der Tiefe der Win-

dungen später entwickeln und diese kompliziren, ist unbekannt.

6. Unter den Hirnwindungen der verschiedenen Individuen zeigen sich

beträchtliche Verschiedenheiten , so dass man reich entwickelte (windungs-

reiche, zusammengesetzte} und einfachere (windungsarme} Gehirne unter-

scheiden kann. Diese Ausdrücke beziehen sich jedoch nur auf stärkere Thei-

lungen, Einknickungen u. s. w. der Hauptwindungen, welche der Zahl und

Hauptanlage nach bei allen normalen Menschengehirnen, auch der verschie-

denen Rassen, gleichmässig zu unterscheiden sind.

7. Die auffallendsten Verschiedenheiten kommen in den Stirnlappenwin-

dungen vor und hier giebt es Gehirne Erwachsener, welche in ihrer Anord-

nung sehr an die Bildung beim Fötus im 7ten Monate erinnern, von denen

man also wohl sagen kann, dass sie wenigstens in ihrer äusseren Anordnung

auf einer früheren Bildungsstufe stehen geblieben sind.

8. Diese geringere Entwickelung der Slirnlappenwindungen zeigt sich

besonders bei weiblichen Gehirnen, so dass man sagen kann, die letzteren

nähern sich überhaupt in dieser Hinsicht mehr dem Fötal- Gehirne in seinen

letzten Bildungsstufen, vor der Vollendung der Stirnlappen i}.

1) Da ich mir in dieser Abhandlung nicht die Aufgabe gestellt habe auf die Ver-

schiedenheiten der weiblichen und männlichen Gehirne speciell einzugehen, so

unterlasse ich auch eine Kritik von Huschke's Ansichten in dieser Beziehung.

12
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9. Es giebl aber auch männliche Gehirne dieser Art, welche somit als

nahe mit dem weiblichen Typus stimmend bezeichnet werden können und

weibliche Gehirne, welche durch reichere Entwickelung der Windungen sich

dem Hirn der Älänncr annähern.

10. In der Regel sind aber die Windungen und Furchen bei Individuen

in allen Lappen stärker entwickelt, wenn die Stirnwindungen besonders com-

plizirl sind.

11. Die Frage, ob bei sehr begabten und geistig thätigen Individuen

die Windungen ungewöhnlich reich entwickelt sind, ist noch nicht spruchreif.

Allerdings zeichnen sich einzelne Gehirne grosser Denker {^Gauss, Dirichlet}

durch reiche Windungen aus; aber auch bei geistig sehr Ihätig gewesenen

Männern kommen in Bezug auf Complikation der Hirnwindungen minder reich

entwickelte Gehirne (Hermann, Hausmann} vor.

12. Das Hinderniss, zur sicheren Entscheidung über die Grösse der

Oberflächen der Hemisphären und die Quantität der hier liegenden grauen

Substanz bei verschiedenen Individuen zu kommen, liegt vorzüglich in dem

Mangel an genauen Messungsmethoden. Bei den grossen Schwierigkeiten,

die hier sich linden, ist auch nur an annähernde Exaktheit nicht zu denken.

Am ehesten dürften sich noch Resultate erzielen lassen, wenn man die Tiefe

einzelner bekannter Hauptfurchen zwischen einzelnen Windungen auszumitteln

sucht, obwohl auch hier ausserordentliche Schwierigkeiten entgegenstehen.

Einfache Vergleiche und Betrachtungen der Hirnwindungen und ungefähre

Schätzungen, unter einfachem Gebrauche des Cirkels und Maassstabs, leisten

hier noch dasselbe, als die etwa in Betracht kommenden andren Ausmessungen i}-

1) Hierüber habe ich mich schon früher in einzelnen in den „Nachrichten" abge-

druckten Millheilungen an die K. Gesellschaft der Wissenschaften ausgesprochen

und bemerkt, dass die öfters vorkommenden Angaben bei Sektionen geistig

bedeutender Männer von besonders reich entwicitellen Gehirnen ohne nähere

Vergleichung andrer Gehirne werthlos sind. [Späterer Zusatz, nach Uebergabe

der Abhandlung. Herr Professor Schaafhausen in Bonn hat die Güte ge-

habt, mich auf eine Stelle in „Ludw. von Becthoven's Studien von J. von

Seyfried" aufmerksam zu machen, wornach Dr. Joh. Wagner in dem Ob-

duklionsberichte der Leiche von Beethoven sagt: „Die Windungen des Ge-
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13. Die bisherigen Hirnwägungen lassen zwar in Bezug namentlich auf

die übrige Körperbeschaffenheit, Grösse, Gewicht u. s. w. noch viel zu wün-

schen übrig, jedoch zeigt eine tabellarische Zusammenstellung einer grösseren

Reihe von Hirnwägungen auch hier die grossen Schwierigkeiten, ja nahezu

die Unmöglichkeit, aus den Ergebnissen der Wägungen brauchbare Resultate

für allgemeinere Betrachtungen zu gewinnen.

14. Was die absoluten Hirngewichte betrifft, so scheint nur so viel

gewiss, dass die höchsten Zahlen des Gesammlgewichts eines menschlichen

Gehirns niemals 2000 Grammen überschreiten, so dass selbst auffallend patho-

logisch entartete Gehirne diese Gewichtsgrösse bisher nicht erreicht haben.

15. Alle früheren Angaben über besonders hohe Hirngewichte sehr

intelligenter Männer, welche die Zahl von 2000 Grammen (Crom well, Lord

Byron} überschritten haben sollen, sind unzuverlässig oder unrichtig.

16. Allerdings nehmen einzelne Gehirne reich begabter Männer (Cuvier,

Lord Byron} ihrem absoluten Gewichte nach unter nahezu tausend Gehirnen

die höchsten Stellen ein, aber die Thatsache, dass andere nicht minder geistig

bedeutende Männer (Gauss, Dupuytren} erst im zweiten Hundert, noch

andre (Hermann, Hausmann} erst in vierten und siebenten Hundert der

Tabelle ihre Stelle finden, zeigt das Unsichere der früheren Annahme.

17. Was die Altersverhällnisse betrifft, so ergiebt eine Vergleichung der

Tabelle, dass die Behauptung, die höchsten absoluten Hirngewichle fielen in

das Blüthenalter, in die dreissiger Jahre (Huschke} oder zwischen 40 und

50 Jahre (Sims}, ebenfalls einer Limitation bedarf. Die Hinweisung auf eine

Reihe von Mittelgewichten führt hier leicht irre. Die von mir gegebene

Tabelle zeigt eine ungemein grosse Variation des Alters bei nahezu gleichen

Hirngewichten, so dass sehr jugendliche Individuen und solche aus mittleren

hirns erschienen nochmals so tief und zahlreicher als gewöhnlich". Obwohl

auch auf diese Angabe nicht so sehr viel zu geben ist, so dürfte sie doch

inelir Beachtung verdienen, als andre solche gelegentliche Bemerkungen, in so

ferne J. Wagner, der seklionskundige Vorganger Rokitansky's auf dem

Lehrstuhle der pathologischen Anatomie, hier offenbar als eine anzuerkennende

Autorität zu betrachten ist.)

12*

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org, www.zobodat.at



92

und hohen Jahren nahe beisammen stehen, wodurch obige Angaben durchaus

noch unsicher erscheinen.

18. Dagegen scheint aus grösseren Zahlenzusammenslelhmgen allerdings

hervorzugehen, dass im Allgemeinen die männlichen Gehirne ein grösseres

absolutes Gewicht haben , als die weiblichen. Jedoch übertreH'en einzelne

gewöhnliche Weiber nicht gar selten sehr intelligente Manner an absolutem

Hirngewicht.

19. Aus einer wenn auch nicht grossen Anzahl von Wägungen scheint

sich zu ergeben, dass das relative Gewicht der grossen Hemisphären zu den

übrigen Hirntheilen bei besonders intelligenten, geistig thätigen Individuen nicht

grösser ist, als bei gewöhnlichen Menschen.

20. Das freilich nur durch eine ebenfalls nicht grosse Anzahl von Wä-

gungen constatirte Ergebniss, dass das relative Gewicht der Hemisphären zu

den übrigen Hirntheilen bei Weibern sogar grösser ist, als bei Männern,

spricht ebenfalls dafür, dass zwischen dem Gewichte der Hemisphären und

der Grösse der Intelligenz und geistigen Arbeit kein einfaches Wechselver-

hältniss besteht.
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Anhang-
rnil Bezugname auf die Seiten 32 und 33.

Kritische Untersuchungen über die Angaben über das Hirn-

gewicht von Lord Byron, Cromwell, Cuvier und Dupuytren i).

In der siebenten Reihe meiner der K. Gesellschaft vorgelegten Hirn-

untersuchungen (vgl. Nachrichten vom 29. Febr. 1860. Nr. 7. 8,68) habe ich

die ungewöhnlich hohen Angaben über das Hirngewicht von Cromwell und

Lord Byron als unmöglich bezeichnet und zugleich der Controversen in den

Angaben über die Gewichte des Gehirns von Cuvier und Dupuytren ge-

dacht. Es freut mich, nunmehr im Stande zu sein, auf Grund einiger Mitthei-

lungen des Herrn Dr. Schuchardt dahier, zunächst über das Hirngewicht

des Lord Byron weitere Auskunft geben zu können. Herr Dr. Schuchardt

hat aus eigenem Antriebe und Interesse an der Sache auf unsrer Bibliothek

Recherchen angestellt und mir seine Notizen und Vermuthungen gütigst mit-

gelheilt, welche zu interessanten Ergebnissen geführt haben, die ich um so

mehr bekannt zu machen mich veranlasst fühle, als nach eigener Einsicht der

betreffenden Literatur ich die Ansicht des Herrn Dr. Schuchardt vollkommen

theile. Derselbe hat mir folgende Notiz übergeben: «Die Leiche Lord By-

ron 's, welcher im April 1824 in Missolunghi nach sehr heftigen Gemüths-

aufregungen an Hirnentzündung starb, wurde nach Zante und von da nach

England gebracht, lieber Zeit und Ort seiner Sektion habe ich nichts auf-

linden können. Die Resultate seiner Sektion sind in der Gazette de sante

vom 25. Aoüt 1825 von dem Redacteur derselben, Antoine Miquel, mit-

getheilt und daraus in: the medico-chirurgical Review New Serie. Vol. H.

1) Auszug aus einer der K. Gesellschaft der Wissenschaften übergebenen Miltheilung

vorn 29. März 1860. Vgl. Nachrichten von der G. A. Universität und der König-

lichen Gesellsch. d. W. 1860. Nr. 12. Vom 16. April.
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p. 164. (18253 "Vorgegangen. Aus englischen Tageblallern lindot sich eine

in einigen Piinklen von jenem Seklionsberichte abweichende Millheilung in

Froriep's Nolij^en Bd. IX. S 143. An diesen beiden Orlen wird das Gewicht

des Gehirns /.u 6 Medicinal-Pi'unden (Six medicinal-poundsj angegeben. Es

fragt sich nun, was für ein Medicinal-Pfand genieint sei. Ist die Seclion in

Missüiunghi oder an der griechischen Küste gemacht , so dürlte wolil kaum

englisches 31ediciiial- Gewicht zur Hand gewesen sein (wonach das Gehirn

2239 Gramme gewogen haben würdej ; wahrscheinlich ist an italienisches

Gewicht zu denken; entweder neapolitanisch-sicihanisches oder venelianisciies.

Nach dem ersleren würde das Gewicht des Gehirns — 1924 Grra. nach letz-

terem ^ 1807 Grm. gewesen sein."

Bei den alten Beziehungen Venedigs zu Griechenland nehme ich an, dass

die letztere Annahme am meisten gerechtfertigt erscheint. Das venetianische

Medicinal- Pfund ist aber das leichteste von allen Pfunden und verhalt sich

bekanntlich zum französischen Pfunde (= 1/2 Kilogramme} nahezu wie 3 : 5.

Hiernach würde das Hirngewicht Byron s zwar immer noch sehr bedeutend,

aber doch nicht so abnorm sein, indem es unter das von Cuvier und unter

das in meiner früheren 7ten Mittheilung aufgeführte höchste Hirngewicht eines

Irren bei Bergmann mit 1815 Grammen zu stehen kommt. Dass Byron s

Gehirn ein hyperämisches gewesen, weist der Sektionsbericht in den starken

Entzündungserscheinungen nach. Es ist hier auch von zwei Unzen blutiger

Flüssigkeit in den Höhlen die Rede, durch weiche Verhältnisse auch das hohe

Gewicht erklärlicher wird. Dass übrigens die Wägung genau war, ist um so

mehr zu bezweifeln, als nur eine runde Summe von 6 Pfund angegeben wird.

Herr Dr. Sehne bar dt hat nun auf meine Bitte auch weitere Recherchen

über die Angaben in Betreff des Gehirns CromweH's angestellt. Ich hatte

in meinem Aufsatze nur die deutsche Ausgabe von Soemmerring's Anatomie

nachgesehen; in der lateinischen ist als nächste Quelle Baldinger's Neues

Magazin für Aerzte. Bd. 4. 1782. S. 570 angegeben. Diese Angabe stammt

aus einem älteren Werke i}, welches Herr Dr. Schuchardt nachgesehen

1) Diess Werk hat den Titel: Anabaplisticum el entliusiasticum Panttieon und Geist-

liches Rüst-Haus wider <lie Allen Ouakor und neuen Frey- Geister etc. Im

Jahre Christi 1702. fol. Hierin ist ein Aufsatz; der verschmitzte Welt-Mann
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hat und worin allerdings Pfund als Gewicht genannt werden. Nimmt man

dieselben auch nur als Troy Gewicht statt des schwereren iVvoir du pois, so

kommen doch 2330 Grammen, also mehr, als Huschke berechnet (2233

Grammen} heraus. Da nun wohl diese ganze Angabe sehr unzuverlässig ist,

so ist auf dieselbe gar kein Werth weiter zu legen.

Wegen des Gehirns von Cuvier hatte ich mich an Herrn Dr. Kühne,

welcher dermalen in Paris verweilt, gewendet, der den Originalbericht der

Sektion in der Lancette fran^aise von 1832 nachgesehen hat, wonach das

Gewicht zu 3 livres, 11 onces, 4 gros et demi (also nicht zu 5;5 livres, 3

onces, 4 gros, 29 grains" wie bei Gratiolet zu lesen ist) angegeben wird.

Die gleichen Zahlen giebt der Wiederabdruck von E, Rousseau's Bericht:

note sur la maladie et la mort de G. Cuvier in den Archives generales de

Medecine Mai 1831. p. 144 an, wie mir Herr Dr. Schuchardt nachgewiesen

hat. Von den Gehirnhäuten ist bemerkt, dass sie ohne Entzündungserschei-

nungen, die Windungen zahlreich waren. Zugleich heisst es: jjune grande

partie de ces circonvolutions etaient surmontees au milieu d'une exuberance

mamelonnee, faisant partie integrante de ces circonvolutions. Da ausdrück-

lich von »wenig" Flüssigkeit in den Hirnhöhlen die Rede ist, konnte diese

keinen wesentlichen Einfluss auf das Hirngewicht haben. Herr Dr. Kühne
hatte die Güte, Herrn E. Rousseau persönlich darüber zu befragen, welcher

mündlich bestätigte: ;;dass sich auf den Windungen eine Art von kleineren

aufgesetzten Windungen oder Wällen befunden haben." Herr Gratiolet

theilte Herrn Kühne mit: »dass Cuvier in seiner Jugend etwas hydroce-

phalisch gewesen und dass fast alle seine Kinder hydrocephalisch gestor-

ben seien.«

und Scheinheilige Tyrann in Engelland Olivier Croinwel, Nebenst zweien

seiner geheimsten Räthe und Creaturen Hugo Petersen und John Coocken.

Samt eineiu Anhange von Johann Labadin. Gedruckt im Jahr 1702. fol.

Hier sieht S. 12 im Anlange von §.40 Folgendes: „Nach diesem öffnete man

des Cromwel's lodten Körper, da denn die Eingeweide ziemlich wohl bestellet,

die Leber aber angesteckt und das Gehirn 6 und 1 Viertel Pf. schwer befunden

worden."
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Der Bericht über die Sektion Dupuytren's befindet sich nach Herrn

Dr. Kühne's Mittheilung in der Lancette fran^aise von 1835 Nr. 20 und ist

daraus unstreitig in die icQons orales de clinique chirurgicale par Dupuytren

publikes par ies Docteurs Brierre de Boismont et Marx. Tome I. p. xxxiii

übergegangen, worauf mich gleichfalls Herr Dr. Schuchardt aufmerksam

zu machen die Güte hatte. Das gesammte Hirngewicht ist hier zu »deux

livres quatorze onces « angegeben, während Tie de mann (das Hirn des

Negers S. 9j 4 Pfund 10 Unzen Medicinal-Gewicht, Gratiolet (Anat. comp,

du Systeme nerveux Tome II. p. 110}, sogar noch mehr, als bei Cuvier,

nämlich n6 livres quatre onces 3 grains^' verzeichnen. Man sieht, wie un-

sicher, verworren und mythisch selbst so nahe liegende Ereignisse in der

Wissenschaft werden !

i}.

1) Wenn bei der Umrechnung des Medicinal-Gewichts in Grammen zwischen diesen

und andren Angaben z. B. bei Huschke u. a. m. kleinere Difi'erenzen vor-

kommen, so mag dies daher rühren, dass, von Rechnungsfehlern nicht zu

reden, Verwechselungen zwischen dem metrischen Pfunde (= V2 Kilogramme)

mit dem alten vor der ersten Revolution gültigen sogenannten poids de marc,

das um ein Geringes leichter ist, vorgekommen sind oder man bediente sich

der in Frankreich für das Medicinal-Gewicht gestatteten runden Zahlen von

32 Grammen für die Unze statt des eigentlichen Grammenwerlhs der letzteren

von 31,25.

Verbesserung;

S. 88. Z. fi uüd 8 von unten lies S. 12 statt S. 68.
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